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* Dem ! 
Wohlgebohrnen Herren, 
HER RE N 

Caſpar Leonhard Moritz 
en Prittwitz m Gafron, 

Hochfuͤrſtlichen Wuͤrtemberg⸗Oelß⸗ 


niſchen Hochanſehnlichen Regierung⸗ und 


Conforial - Rathe, Erb-Herren 
auff Netſche, e 
un 


d Stein ꝛc. 


b Meinem Gnaͤdigen Herren. 


Wohlgebohrner . 
Gnaͤdiger Herr. 


En ave Glantz von Euer Wohl 
gebohrnen Preißwuͤrdigen Ver⸗ 
dienſten, durch welche das Anſehen 

des ſeit einigen Hundert Jahren beruͤhm⸗ 
ten Prittwitziſchen Geſchlechts ziemlich 
vergroffert worden, noch mit mehr ſchim⸗ 
mernden Farben an zu ſtreichen, haͤtte meto 
ne geringſchaͤtzige Feder gegenwärtig die 
bequemſte Gelegenheit. Allein Dero Ge: 
ſchicklich⸗und Scharffſichtigkeit in reiffen 
und bewährten Rathſchlaͤgen verehret be: 
reits der Poͤbel, bewundert das Land, und 
der Durchl. Hertzog, mein gnaͤdigſt⸗Re⸗ 
ierender Landes Fürſt und Herr, Herr, 
uchet ſolche mit Wuͤrden zu belohnen. Zu 

dem iff mir die ungemeine Leutſeeligkeit, 
mit welcher Euer Wohlgebohrnen 
nebſt andern loͤblichen Tugenden befonders 
prangen, zur Gnuͤge bekandt, deren Trieb 
gewohnt, die offermahls ohne dem ſchmei⸗ 
chelhafften Lobes Erhebungen mehr dro 
en 


ns ber. úl 
fen, als geneigt anzunehmen. In Erwe⸗ 
gung deſſen verſchweig ich vorietzo diejemi⸗ 
gen Vollkommenheiten, die Ew. Wohl⸗ 
gebohrnen bey den geſammtenStaͤnden 
des Oelßniſchen Fuͤrſtenthums ſattſame 
Liebe zu wege gebracht, und laſſe den allge⸗ 
meinen Ruff die Wahrheit ſprechen. Ja 
die über Furcht und Scheu ſiegende Kühn⸗ 
heit, welche ſich mit dieſen ſchlechten Blat⸗ 
tern zu Dero Sanfſtmuth nahet, getroͤſtet 
fic) von ihr durch Beguͤnſtigung des Gluͤ⸗ 
ckes gnaͤdig angeſehen zu werden. Denn 
da die Regungen des Neides meiſtentheils 
die den Poeten augelaffene Sreyheit anta⸗ 
ſten, und die muntern Einfaͤlle der feurigen 
Jugend verwerffen, fo werden die wenigen 
ogen vor allen Dingen eines guͤtigen 
Schutzes benoͤthiget ſeyn. Ich fliehe dem⸗ 
nach zu Ihnen, Gnaͤdiger Herr, als ei⸗ 
nem hohen Mecenas und lege den unſchul⸗ 
digen Muͤßiggang, welcher aus einigen ge⸗ 
ringen Ubungen und einfaͤltigen Proben 
meiner annoch ſchwachen Pog/r beſtehet, 
mit geziemender Hochachtung zu Dero 
Fuͤſſen. Ich lebe auch der ungezweifelten 
Hoffnung, Ew. Gnaden werden das ver⸗ 
aͤchtliche Pappier, wie jener Artaxerxes eine 
de Hand 
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Hand voll Wafers ais ein Merckmahl ei 
nes Ehrfurchts vollen Gemuͤthes hoͤchſt ge’ 
neigt anzuſehen geruhen. Ew. Wohlgeb. 
Tonnen verſichert ſeyn, daß, fo verwerflich 
dieſe Schrifft dem aͤuſerlichen Scheine nach, 
dennoch, wie in dem Stabe des Brutus das 
Gold, hierinnen meine gehorfamfte Erge⸗ 
benheit gegen Dero vornehmes Hoch⸗ 
Adliches Hauß zu finden. Wie ich denn 
auch Ehrerbiethigſt verſpreche, meinen 
Pflicht ſchuldigen Eifer vor die berühmten 
Prittwitzer bey der erſten Gelegenheit 

durch meinen Poetiſchen Kiel an den Tag 
zulegen. Indeſſen iff nichts mehr uͤbrig / 
als daß ich nach Anwuͤnſchung alles immer⸗ 
waͤhrenden hohen Wohlſeyns Ew. 
Wohlgebohrnen gehorſamſt erſuche, ſo 
wohl dieſe Arbeit in Dero gnaͤdigen 
Schutz zu nehmen, als auch mit Dero bes 
ſtaͤndigen Hohen Gewogenheit und Zunei⸗ 
gung zu begluͤcken 


Euer Wohlgeborhrnen 


Meines gnaͤdigen Herren 
Leipzig den 7. Jun. 
Anno, 1726, 
Unterthaͤnigſt⸗gehor ſamſten 


es 


An den Lefer, 


Chleſien hat jederzeit den Ruhm 
erhalten, daß es gute Poeten 
zur Welt gebracht. Und bis» 
hero iſt bey nahe kein Land fähig gewe⸗ 
ſen / ihm dieſe Ehre ſtreitig zu machen. Je⸗ 
der Dichter iſt als ak geftorben, 
weil gleichſam aus deſſen Aſche ein andes 
rer aufferſtanden, der fic) dies orbern ſei⸗ 
nes Vorfahren wuͤrdigſt zugeeignet. 
Wenn ſich auch ſchon der beruͤhmte 
Günther zu fruͤhzeitig dem Grabe ges 
nähert, ſo hat dennoch die Schleſiſche 
Poeſie mit ihm nicht untergehen koͤnnen, 
weil ein Edler Logau durch ſeine Schrif⸗ 
ten ihrem Falle beyzeiten vorzubeugen 
geſucht. Ob man ſich nun mit keinem 
von beyden zuvergleichen geſonnen, und 
in den wenigen Bogen weder des erſtern 
flieſſende Annehmlichkeit, noch des an⸗ 
dern annehmliche Schreib⸗Art anzu⸗ 
treffen, ſo wirſtu, G. L. dennoch gewahr 
wer⸗ 


werden, daß man auch bey Herausge⸗ 
bung der geringen Arbeiten die Abſicht 
hat, und das Verlangen traͤget den blů⸗ 
henden Preiß feines wehrten Vaterlan⸗ 
des niemahls verwelcken zu laſſen. Und 
ob auch bekand, daß alle Buchladen vol⸗ 
ler Poetiſchen Sachen liegen, deren 
Menge vermoͤgend geweſen dieſen 
Vorſatz zu nichte zu machen, ſo hat man 
ſich doch daran nicht geſtoſſen, ſondern 
dir die ſchlechten Gedichte zur geneigten 
Uberlefung mittheilen wollen. Wirſtu 
das Unterfangen vor billig erkennen, 
und die einfaͤltigen Zeugniſſe einer Ge⸗ 
bundenen Übung nicht mit ſpoͤttiſchen 
Blicken anſchauen, fo ſoll dir ins kuͤnffti⸗ 
ge als einem Liebhaber der Dicht⸗kunſt 
vielleicht mit mehrern dergleichen gedie⸗ 
net werden. Lebe wohl, und gedencke 
oe Beſte von dieſen Blattern und 
eren 
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EKO) Ang Safe, welcher ſich durch die von 

we ihm verfertigten Troſtreichen Geſaͤnge, 
” wo nicht bey der gangen Welt, dennoch 

allen andaͤchtigen Gemüthern einen unſterblichen 
Nahmen, gemacht, bekam ohnlaͤngſt groſſe Luſt die 
unbergleichlichen Gegenden des ſtillen Reichs der 
Todten, in welchem er ſich nunmehro durch un⸗ 
denckliche Jahre aufgehalten wiederum einmahl in 
Augen ⸗Schein zunehmen und ſich nach einer ange⸗ 
nehmen Geſellſchafft umzuſehen. Denn weil er 
nicht aus dem Holtze jenes Indianiſchen Megel⸗ 
Baums, welcher keinen andern neben ſich wachſen 
laͤſt, geſchnitten, noch auch wie Philagrus geſinnt, 
der feiner ſelbſt loß zu ſeyn wunſchte, damit er auch 
nicht mit ſich umgehen doͤrffte, ſo ward die Begier⸗ 
de feines Willens deſto eher ins Were gerich hund 
er fing an die zierlichen Sánge, welche das hoͤchſt⸗ 
begluͤckte Land in ſich halt, mit allerhand Grillen 
begleitet zu durchſtreichen. Ein naher Wald lock⸗ 
te ihn in feinen Umfang, worinnen er eine vollſtaͤn⸗ 
dige Muſie, welche die Natur der Einſamkeit zu 
Ehren auffuͤhrete, nicht ohne Verwun erung an⸗ 
zuhoͤren Gelegenheit echielt. * ihn nemlich fee 
tte: 
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Tete der ſanfftwehende Zephir gleichſam gantze Dr 
den, wenn er das gruͤne Laub der erhoͤheten Staͤm⸗ 
me ergriff. Um und neben ihm ſtimmte das geflüs 
gelte Heer der Lufft, die kleinen Vögel die herrlich⸗ 
en Lieder an, welche in ſolchen durchdringenden 
honen verfaſſet, daß der beruͤhmteſte Capell-Meis 
fier deren Anmuth mit würdigen Beyfall billigen 
und erheben muͤſſen. Und unter ihm gaben die 
von einem Huͤgel herab ſchieſſende Waſſer⸗Tropf⸗ 
fen, welche in einen Cryftallen gleichen Bach fielen, 
den helleſten Cymbel-Klang von ſich, und machten 
das Chor vollkommen. Hier ſuchte er ſich einen 
Platz aus, an welchem er ſo lange ſeinen Gedan⸗ 
cken nachzuhaͤngen beſchloß, biß ſich einige von den 
hleſigen Inwohnern zu ihrer Vergnuͤgung dafelbft 
einfinden wuͤrden. So bald er ſich nur niederge⸗ 
laſſen, machte ihn die Annehmlichkeit des Orts 
gaͤntzlich entzuͤckt. Und weil er bißhero die Ehre 
genoſſen nicht allein mit den Schleſiſchen Poeten be⸗ 
kant zu werden, ſondern auch offters in ihren Ver⸗ 
ſammlungen zu ſeyn, darinnen alles, was ſie ehe⸗ 
mahls zu Papier gebracht, abgeleſen worden; So 
konte er die Vortrefflichkeit ihrer netten Arbeiten 
noch nicht vergeſſen und aus dem Sinne ſchlagen. 
Na ev fegte die unſichtbahre Einſamkeit gleichſam 
trotzig zur Rede, daß ſie ihm nicht nach Verlangen 
eben mit dergleichen Zeit⸗Vertreibe aufzumarten 
faͤhig waͤre. Indem er fic) aber von gemeldten 
Dichtern gehört zu haben erinnerte, daß ihre Landes 
Leute den von alten Zeiten her erlangten Ruhm der 
reinen Deutſchen Poche fortzupflantzen ſich eifrigſt 
hemuͤheten, verfiel er quí die eitlen Grillen, ihm ang 
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der Ooer- Welt von neuern gebundenen Sachen eje 
nige Proben beingen zu laſſen. Er dachte ſchon 
auf allerhand Mittel, dadurch das Ziel ſeiner wun⸗ 
derlichen Sehnſucht moͤchte erreicht werden. Bald 
kam ihm etwas ein, daß er ſeines Beyfalls wuͤrdig 
achtete; bald aber rieth ihm ſein verwirrter Sinn 
etwas, das er ſelbſt wiederlegen muſte. Nach vie⸗ 
len Nachdencken ließ er ſich alfo verlauten: Was 
giebſt du dir weiter Mühe, verwirrtes Haupt, weiſt 
du nicht daß Don Rixodos fid) bey lebendigem Leibe 
in unſern Grangenumfiehet und feinen erblaſten 
Vater beſuchet? Dieſer kan dir ja am beſten ra⸗ 
then und dem Wunſch einen gluͤcklichen Erfolg vers 
ſchaffen. Denn ehe ſelbiger das Schatten⸗Bild der 
Seele dieſen ruhigen Feldern anvertraut, muß er 
vorhero feinen Leib in die Sterblichkeit zuruͤcke trae 

en. Wenn er nun daſelbſt angelanget, wird es 
ihm leicht ſeyn, dir durch Uberfendung neuer Ges 
dichte einen Gefallen zu erweiſen. Auf! demnach 
begieriger Geiſt, eile, damit du deſto eher befriedi⸗ 
get wirſt. So bald er dieſes ausgeſprochen, ver⸗ 
ließ er das der einſamen Zufriedenheit geweyhete 
Luft- Revier, und folgte durch viele mit Blumen bes 
wachſene Wege ſeinen Augen alß unbetruͤglichen 
Fuͤhrern, in einen andern vor ſich liegenden Haͤyn, 
den eine Menge ſchattiger Cypreſſen, welche die wei⸗ 
fe Mutter der Geſchoͤpffe in ordentliche Reihen ges 
ſtellt, zu aller anſchauenden Verwunderung vor⸗ 
trefflich ziereten. Kaum hatte er den Smaragden 
gleichen Boden dieſes Gefuͤldes betreten, fo erbück⸗ 
te er mit Erftaunen eine Anzahl bekraͤntzter Haͤu⸗ 
pter. Indem dudas an fie ruͤckte, fand * 
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ſich in feiner Meynung nicht betrogen,fondern ward 
gewar, das fich die loͤbliche Zunfft der alten Meis 
ſter⸗Saͤnger daſelbſt verſammlet. Nachdem er 
ſolchen ins Geſichte kommen, ſtunden ſie von ihren 
Stellen auf, lieffen ihm mit vielen Ehren⸗Bezeu⸗ 
ngen entgegen, und hieſſen ihn in wohlgeſetzten 
eim⸗Spruchen mit Freuden willkommen. 
Hierauff ward er mit ordentlichen Gepraͤnge 
an ihrem Verſammlungs⸗Platz geführet, und deme 
ſelben ein etwas erhobner Seſſel von aufgeworffe⸗ 
nem Raſen angewieſen, welchen ſie mit einem hal⸗ 
den Kreyſe durch ihre Schatten umringeten. Je⸗ 
der brennete gleichſam vor Begierde das hoch · be⸗ 
ruͤhmte Oberhaupt ihrer Welt bekannten Bruͤder⸗ 
ſchafft bald reden zuhören und deſſen Vortrag zu 
vernehmen. Hank Sachſe ſelbſt aber war gang 
auſſer fido, daß er ſtatt des fremden Grafen feine 
Mitgeſellen angetroffen; Doch erholt er ſich wie⸗ 
der und hoffte von ihnen ſo wohl als von jenem ei⸗ 
nen guten Rath zu erhalten. Deßentwegen vers 
weilt er nicht, ihnen ſeinen Vorſatz zu entdecken, 
und ſie um ein geneigtes Gutachten darüber anzu⸗ 
ſprechen. Ihr wiſſet, waren feine Worte, wehr⸗ 
ten Freunde, wie die Deutſche Binde⸗Kunſt nach 
unſerer Zeit geſtiegen und bald auf das hoͤchſte 
kommen fey. Ihr habt euch aber gar nicht bemuͤ⸗ 
het ihre entzuckende Anmuth recht einzuſehen, fons 
dern an unſern alten Liedern vergnuͤget. Doch da 
mich das Gluͤcke fo ſehr beguͤnſtiget, daß ich beyna⸗ 
he alle Poetiſche Schrifften derjenigen, welche die 
dauerhaften Friedens Haͤuſer dieſes Bodens bee 
wohnen mit unbeſchreiblichen Vergnuͤgen a. 
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ven Erlaubniß erhalten, ſo bin noch nicht geſaͤttiget, 
ſondern wuͤnſchte auch einige Erfindungen von dene 
jenigen, die ſich erſt derer Lorbern ihrer Vorfahren 
würdig machen wollen, allhier zu erblicken. Denn 
ich muß bekennen, daß, wie der Granat - Apffel⸗ 
Baum viel fruchtbahrer iſt, wenn ihm ein Mores 
then ⸗Stamm zur Seiten gepflantzet, alß wenn er im 
freyen und von andern entfernet ſtehet, ich gleich⸗ 
falls aus der Geſellſchafft berühmter Dichter bife 
her fo viel gelernet, daß ich bald etwas gebundenes 
aufſetzen wolte, davon ihr den Unterſcheſd zwiſchen 
unſerm Reimen mercklich erkennen foltet. Wenn 
ihr nun begierig ſeyd die heutige Annehmlichkeit der 
Deutſchen Poelic zu bewundern und euch durch Ane 
hoͤrung reiner Verſe einen Nutzen zu wege zu brine 
gen, fo billiget mein Begehren und erſinnet eine Lift 
ſolchem ſchleinigſt ein Gnuͤgen zu thun. Wie ſehr 
fie das fo rühmliche Unternehmen ergoͤtzete, ¡ft nicht 
gnugſam zubeſchreiben, ſondern nur einigermaſſen 
daraus abzunehmen, weil ſich jeder bemuͤhete ein 
dewehrtes Mittel zu erſinnen und zu entdecken. 
Nachdem nun von dem und jenem allerhand Mey⸗ 
nungen, die aber mit keinen liſtigen Anſchlaͤgen vere 
ſehen, hervorgebracht worden, trat endlich Heinrich 
Frauenlob auf, welcher dem Handel am laͤngſten 
nachgeſonnen, und brach in dieſe Worte aus: 
Wenn ich den in meinem Sinn gemachten Ente 
wurff nicht verbergen ſoll, fo muß ich freu bekennen, 
daß die von euch bißhero angeführten Rathſchlaͤge 
nicht zulaͤnglich geweſen uns allerſeits zu Erlangung 
des Zwecks zu verhelffen. Ich hielte deßwegen 
vor rathſam daß ich ſelbſt auf einige Zeit die ner 
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Geſellſchafft verlieſſe und nach erhaltener Eriaubs 
niß die Mauren der Lebendigen begrußete. Denn 
wenn ich auf dem weiten Erden Man erſchienen, fo 
wolte dahin trachten abſonderlich diejenigen Oerter 
zu befnchen an denen die freyen Kuͤnſte und vor⸗ 
nehmlich die edle Poche mit moͤglichſten Fleiſſe aus⸗ 
geuͤbet wuͤrde. Zeipgil iſt eine Stadt darinnen 
von dergleichen Sachen am meiſten zu erhalten. 
Mein unſichtbahrer Fuß ſolte am erſten unter den 
gruͤnen Linden ausruhen, ale, Ballen gedruckter 
Schrifften und hierauf die Zellen der fleißigen Mu- 
ſen⸗Soͤhne ſelbſt durchwuͤdlen, wo der ſchlancke 
Arm Gelegenheit finden koͤnte ihnen auch die ge⸗ 
heimſten Liebes⸗Briefe zuentwenden. Scheinet 
euch mein ſchlechtes Einwenden nicht ohne Grund 
zu ſeyn; ſo wil ich mich hoͤchlich erfreuen, wenn ich 
das Stücke genieſſen kan dieſe Geſandſchafft über 
mich zu nehmen. Ich verpflichte mich alles was 
ich nur zuerhalten vermoͤgend von Wort zu Wore 
abzuſchreiben und zu unſerm Nutzen und Zeitver⸗ 
treibe zuruͤcke zu bringen. Dieſer unvermuthete 
freywlllig dargebothene Liebes ⸗Dienſt wurde mit 
übergroffen Danckſagungen erhoben, u. den freund⸗ 
lichſten Umarmungen gebilliget. Es ſchien alfo 
nichts mehr uͤbrig zu ſeyn als daß Frauenlob ſorge⸗ 
te, auf was vor Art die beſchloſſene Reiſe fortzuſe⸗ 
tzen. Er nahm deßwegen von den geſamten Glie⸗ 
dern ſeines Ordens beweglichen Urlaub und ward 
von dar durch den Stiffter des loͤblichen Unterfan⸗ 
gens biß an das Ufer des vergeßlichen Lethe beglei⸗ 
tet. Hier hoffte nun der blaſſe Abgeſandte mit 
dem alten Charon, bald uͤberzufahren, allein der 
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verdruͤßliche Schiffer ließ ſich auff kein Anhalten 
und Zureden bewegen ſolchen in ſeinen Kahn zu la⸗ 
den. Man entwich ihm derenthalben nach vorher 
aufgebuͤrdeten harten Schimpff⸗Reden aus dem 
Geſichte, indem ſich Frauenlob jenes Seytiſchen 
Welt⸗Weiſen erinnerte, welcher einen von dem A- 
pollo verehrten Pfeil mit ſich gebracht, dem die 
Krafft eingepraͤget, ſich mit ſolchem, wohin man 
nur wuͤnſchte, zu verfuͤgen. Sie wurden folglich 
einig ſich nach ihm zu erkundigen, und ihn um das 
kuͤnſtliche Meiſter⸗Stücke ehrerbietigſt anzuſpre⸗ 
chen. Das Schickſahl erwieß ihnen ſeine Gunſt 
hietinnen nachdrücklich, weil derjenige welchen fie 
erſt ſuchen wolten ſchon auf ſie zu kam. Abaris, fo 
hieß bemeldter Geiſt, hatte die rauhen Sitten ſeiner 
wilden Lands⸗Leute niemahls an ſich gehabt, made 
te deßwegen keine Schwierigkeit ihnen auf demuͤ⸗ 
thiges Anſuchen und bewegliches Vorſtellen den 
ohne Zweifel bezauberten Pfeil auszuhaͤndigen. 
Sie danckten vor die guͤtige Willfaͤhrigkeit, befah⸗ 
len ſich in ſeine weitere Gewogenheit mit dem 
Verſprechen ſolchen eheſtens wiederzubringen, und 
giengen völlige Anſtalt zu dem Abſchiede vorzukeh⸗ 
ren. Der ordentliche Weg führerefie an einem 
klaren Fluſſe vorbey an deſſen Rande etliche Gaͤn⸗ 
ße ſpatzſereten. Indem ſie ſolche gewar wurden 
und in ihrer Meynung vor Schwaͤne ſchaͤtzeten; 
ruffte Frauenlob voller Freuden aus: Dort zeigt 
mir das Vehaͤngniß wiederum eine Gelegenheit 
deſto bequaͤmer fortzukommen. Hab ich ſchon kei⸗ 
nen Pegafus mit ſolchem in die Welt zu reiten, fo 


wird doch ein Schwan (mit welchen die Dichter 
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felbftveralichen werden) geſchickt ſeyn, mich als eis 
nen Meiſter der alten Reim⸗Sprüuͤche über das vers 
geßliche Waſſer zu tragen. Er lief demnach hin 
Und erwiſchte eines von den gefluͤgelten ſchnatter⸗ 
hafften Thieren, um auf ſolchem die Schwellen des 
Erdbodens zuerreichen. Und nachdem ihm der 
bißher getreue Geferthe die Berrichtung noch⸗ 
mahls beſt moͤgligſt anbeſohlen, auch ben Frafftigen 
Seegen durch einem in ſeinen Liedern enthaltenen 
Vers mitgetheilet ſatzte ſich jener behergt auf, gab 
dem Gaule die in Eil aus einem alten Griffel ges 
machte Sporen, hub den Pfeil Abaris in die Hoͤh 
und wünſchte fich damit in das Land der Lebendigen 
nach Zeipgil. Wie erſtaunte er aber nicht, als 
ſich ein fliegendes Roß (wie ihn daͤuchte ) nach wee 
nigem Zeit⸗Verlauff, (hon mit ihm an einem fol» 
chen Orte niederlies, welcher den Elyſiſchen Feldern 
nicht unaͤhnlich ſchiene. Jo er waͤre dey nahe auf 
die Gedancken gerathen, daß er noch gar nicht aus 
den Grangen der Verſtorbenen kommen, wenn er 
nicht bey genauer Betrachtung einige Merckmahle 
gefunden, daran er das weitberuffene und angeneh⸗ 
me Roſen⸗Gepuͤſche erkannt haͤtte. Wie ihm denn 
auch bald hierauff berichtet worden, daß man dem 
nahen Fluße nicht den Nahmen Phlegeton ſondern 
Bfeiles beylegte. Nach erhaltner Gewißheit (poe 
rete er die ſchon ziemlich ermuͤdete Gauß nochmahls 
an, und lies ſich vollends bis in die Stadt bringen. 
Das Vergnügen und die Verwunderung die ihn 
zugleich bey dem Einzuge einnahmen, waren ſo 
groß als jener Seele, welche ſich aus dem lebendi⸗ 
gem Leibe eines berühmten Poeten unlaͤngſt geh 
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fals dahin verfüget. Doch ließ er ſich nicht ein⸗ 
kommen die Sitten und Wohnungen der hoͤflichen 
Inwohner durchzuziehen, ſondern nahm vielmehr 
feinen Beruff in acht, und war beflieſſen dem Amte 
welches er uͤber ſich genommen gebührend ein 
Genuͤgen zu thun. Nachdem er den vere 
meinten Schwan an einen ſichern Orthe ange⸗ 
bunden, beſuchte er die Buchladen, in der Hoff 
nung darinnen etwas anzutreffen, was in dem Rei⸗ 
che der Todten noch nicht gemein gemacht ware. Als 
lein es war nichts verhanden, das er ſeiner Zuſage 
zu folge mit nehmen koͤnnen. Und ob er gleich das 
Rathhauß nicht vorbey ging, worunter gemeinis 
glich die neueſten Charlatanerie Wahren zuß kom⸗ 
men, ſo ſchien es doch vor diesmahl leer genug zu 
ſeyn, wenn nicht noch wenige Zeddel Reime da⸗ 
ſelbſt zu ſinden geweſen, Er machte ſich dennoch deſ⸗ 
ſentwegen keinen Kum̃er oder uͤbermaͤßige Grillen, 
ſondern fuhre auf dem Marckte herum, wo ſich auch 
eine Gelegenheit hervor that, die ihm in ſeiner Ge⸗ 
ſandſchafft gluͤcklich zu ſeyn, mit einiger Hoffnung 
ſchmeichelte. Denn weil er ohne dem willens war 
ſich in die Wohnungen derjenigen zubegeben die 
bisweilen einen Reim zu verfertigen pflegen, Tentas 
bundus aber und Chreftologus, zwey kMuſen⸗ Söhne, 
welche vor ihm hergingen, beſtaͤndig von ihren Po- 
etiſchen Ubungen redeten, ſo wich er nicht von ih⸗ 
rer Seite, ſondern ſchlich ihnen ſo lange nach bis 
er mit ſelbigen zugleich auff ihren viereckigt gemau⸗ 
erten Parnaſſus anlangte. Hier ward ihm ziemlich 
bange und die Verzweiffelung hatte ihn Augen⸗ 
blicklich bemeiſtert, indem “y noch keine Gedichte An 
5 3 


Geſichte bekam und nach Wunſch vergnuͤget wur⸗ 
de. Denn jener fing erſt an ein Stuͤmper zu wer⸗ 
den, daß deſſen Sachen bis dato mit magerer 
Schönheit ausgeputzt ſchlechten Staat machten; 
Und dieſer verſprach immer über dis und das feine 
Gedancken in gebundenenzeilen auffzuſetzen hatte 
aber noch niemahls das Geluͤdde gehalten. Allein 
Charitonius, welcher bey gemeldten zweyen, einen 
Beſuch abſtattete brachte unſerm Frauenlob wie⸗ 
der ſo viel Troſt bey, daß er ſich aller zweiffelhafften 
Gedancken entſchlagen konte. Denn deſſen Er 
zehlung war von ſolchen Leuten die ſich bemuͤhten in 
der Deutſchen Poeſie etwas rechtes zu thun und eis 
nen Ruhm zu erlangen. So bald nun derſelbe 
Urlaub nahm, unterlies Frauenlob nicht ihn zu be⸗ 
gleitẽ um mit ihm in gröſſere Geſellſchaft zu gerathẽ. 
Es ſchlug ihm auch nicht fehl, ſondern er kam in kur⸗ 
tzer Zeit unter ſo viel Verehrer der edlen Dicht⸗ 
Kunſt, daß er von ihnen binnen weniger Friſt ei⸗ 
nen Vorrath von allerhand muͤßigen Arbeiten zu⸗ 
ſammen brachte mit welchen er ſeine Ruͤckreiſe an⸗ 
zutreten ſich nicht Urſache zu ſchaͤmen hatte. Nach, 
dem er alſo nochmahls alle Straſſen durchſtrichen⸗ 
und ſich ſattſam umgeſehen, machte er ſein Poeten⸗ 
Pferd fertig, ſtieg auff, hub den Pfeil Abaris in die 
Hoͤhe und wünfchte ſich wieder in das Reich der 
Todten. Hans Sachſens Sehnſucht war in deſ⸗ 
fen immer groͤſſer worden daß er täglich ausging, 
und in die Lufft ſahe, den Dienſtfertigen Abge⸗ 
ſandten bald zu erblicken. Er war auch fo glͤcklich 
daß er ihn am erſten begrüffen konte. Denn ſo 
bald nur Frauenlob bey ſeiner Wohnung abgeſtie⸗ 

: gen 
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gen, kam ihm jener mit dem druͤnſtigſtenumarmun⸗ 
gen entgegen, und erfreute ſich úber deſſen Zurück 
Tunfft. Er hielte ihn aber nicht lange auff, fons 
dern ſo bald er die Verſicherung empfangen, daß 
vieles zu ſeinem Vergnuͤgen ankommen, bath er 
ſelbſt, Frauenlob moͤchte nun etwas ausruhen, und 
ſich nach vier Tagen in den luſtigen Orth ihrer 
Verſam mlung verfuͤgen und von ſeiner Reiſe aus⸗ 
fuͤhrl. Bericht abſtatten. Die übrigen Glieder 
des Ordens worden bemeldten Tag ebenfalls da⸗ 
hin eingeladen die auch zu ordentlicher Zeit erſchie⸗ 
nen und ihren bisher vermiſten guten Freund zu bee 
willkommen Verlangen trugen. Ein jeder legte 
ſeinen Gluͤckwunſch vorher beſonders ab, ehe Frau⸗ 
enlob mit ſeiner Erzehlung den Anfang machte. 
Weil aber Hans Sachſe eine recht brennende Be⸗ 
gierde bezeigte, die mitgebrachten Sachen bald an» 
zuhoͤren, wolte der Ankommende auch keine weit⸗ 
laͤufftige Reiſe⸗Beſchreibung machen, ſondern hat⸗ 
te ſich vorgeſetzt nur das merckwuͤrdigſte folgender 
maſſen zu beruͤhren. Euſebius Triſcus, und Eyphi- 
mus waren die erſten bey denen ich etwas, welches 
ich in meinen kram vor taugl. achtete, erhalten kon⸗ 
te. Denn jener hatte auf ſeinen Tiſche nebſt den 
Haberman und Cubach einige geſchriebene Bogen 
von ſeinen eigenen gebundnen heiligen Andachten 
liegen; und dieſer gieng in der Stuben auf und 
nieder und uͤberlaſe ſich gleichfals feine Geiſtl. Gee 
dancken, die er etwas kuͤrtzer gefaſſet. Ich grief 
nach meinen Bley⸗Stifft, und ſchrieb alles von 
Wort zu Wort ab, ſo gut es mir die Elffrug, 
el 
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A oi, 
keit und Gelegenheit vergönnen wolte. Ich lebe 
der Hoffnung, daß dir dieſe wenige Perlen, deren 
nicht mehr aufzutreiben geweſen, dennoch nicht un⸗ 
angenehm ſeyn werden. Hiermit uͤberreichte er 
| eine Lage Sans Sachſen, welcher nach ausgebethe- 
nen geneigten Gehoͤre mit vernehmlicher Stim⸗ 
| me anfing zu lefen, 


Einige Geiſtliche 


Gedichte. 


«Job, Oexlini. 


Shrifti@inzuginZerufalem,überfegt, 


AG Jlkommen groſſer HEvr des Himmels 
und der Welt, 
Ä Dem das, was Odem hat gebuͤckt 


zu Fuſſe falt; 
Du biſt der Fuͤrſten Sir, de dba der andern 
tter, 
Und auch der Könige nicht ſterblicher Erretter: 
Du bleibſt der HErr der Zeit ae und Sage 
ma 
Der alles was ſich ruͤhrt aus nichts hervor gebracht; 
Ob du gleich Sanfftmuths 1 auf einem Eſel 


Und mit geringer Pracht Jeruſalem beſchreiteſt; 
Du ttiumphirſt hierdurch nur über dieſe Welt, 
Die viel auf Ehr und Ruhm a fiolgen Hochmuth 


hr aber Sterblichen, ihr kot dies Beyſpiel lernen: 
ie Demuth fuͤhret uns die Straße zu den Sterne, 
Je doch du ziehſt dabey nicht fonder Ehren in 
Weil viele dir zum Preiß fo Zweig als Wuͤnſche 
weyhnz 1 
t 
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Will die erzoͤrnte Schaar der Schrifftgelehrten 


ſchweigen 
Muß durch der Knaben Mund dein Ruhm gen 
Himmel ſteigen. 
Nimm hoch erhabner Gott des Lobes Palmen an 
Die dir auf deinen Weg mein Elend ſtreuen kan. 
Und die du (don geneigt von andern angenommen, 
Es iſt das frohe Schreyn: Sey groſſer HERR 
— a 


Die unbegreifliche Menſchwerdung 
Chriſti. 


Au ruͤſte dich mein Geiſt zur Luft und Freude, 
Laß Schmertz und Angſt entfernet ftehn! 

Wie? kanſt du wohl noch ferner hin im Leide 

Und mit MIR ten Antlitz gehn, 

Da unfer GO TT von feinem Throne ſteiget 

Und ſich der Welt in unſerm Fleiſche zeiget. 


Ach kuͤſſe doch das Wunder mit verehren, 
Ja opffre dich und deinen Sinn, 

Und laß dich nichts in deinem Lauffe ſtoͤhren 
Und eile zu der Krippen hin? 

DBemibe dich ihm Ehre zu erweiſen, 

Er iſt der HErr den alle Voͤlcker preiſen. 


Auch ſelbſt die Schaar von jenen Seraphinen 
Stellt ſich mit vieler Ehr chen, cil 

Und aft den Mund zu ſeinem Lobe dienen; 

Der helle Thon von ihrem Schreyn eal 
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Erfüllt die Lufft. Der Inhalt von dem Liede 
Iſt der, der Welt nunmehr geſchenckte Friede. 


Des Vaters Sohn, der Sohn aus einem Weſen, 
Noch mehr der eingebohrne Sohn, 

Hat ſich ein Hauß auf Erden auserleſen, 

Er ſteigt von ſeinem Goͤtter Thron. 

Held, Friede Fuͤrſt und Heyland heiſt ſein Nahme 
Wer zweifelt noch daß er der Weibes⸗Saame? 


Du raſend Her, du bruͤllendes Geſchlechte 

Das in den Flammen ſich erhaͤlt; 

Geh' mache nur mit Scham die Flucht zurechtet 
Mich und die gantze weite Welt ‘ 

Kan itzt dein Schlund von ſchwefelichten Flammen 
So wie du wuͤnſcht, nicht faſſen noch berdammen. 


Hat die Geburt aus Satans Sinden Knochen 
Mich deinem Reiche zugezehlt 

So iſt dein Arm durch die Geburt gerochen 

Die ſich mein Heyland hat erwehlt. 

Drum tobe nur du wirſt mir meinen Glauben 
An jenen Fels des Helles gar nicht rauben. 


Erſchrickſt du doch vor ihm und ſeinem kommen 
Und zitterſt gang vor Schand und Scheu; 
Jedoch warum, dir iſt das Recht benommen, 
Ich bin von deiner Knechtſchafft frey; 

Und deine Macht liegt in den ſchwerſten Banden, 
Wo iſt dir wohl ein Hoffnungs Troſt verhanden? 


O Wunder That! o Gute, die die Zunge 
Cay tuͤhtt; 
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ch ſtund ja ſchon auf dem verdamten Sprunge 
er zu des Abgrunds⸗Kercker führe, 
Und du erſcheinſt/ mich aus des Satans Ketten 
Und aus dem Pfuhl des Schwefels zu erretten. 


Du unterwirffſt dich mea licher Beſchwerden 
Und komſt in einer Knechts Geſtalt 

Wie kan es doch von uns begriffen werden 

Das Wunder iſt zu mannigfalt. 

Drum ſchweig Vernunfft und ändere dein ſchluͤſſen 
Im Glauben muß man das Geheimniß kuͤſſen. 


Wohin ich nur der Augen⸗Schaͤrffe wende 
Da blickt die Lieb und Huld hervor, 

Drum falte doch, erloͤſtes Volck die Hände 
Und preiß ihn mit geſamten Chor: 

Was Adam hat durch ſeinen Fall verlohren 
Wird uns durch GOtt hinwiederum gebohren. 


Conr. Leji. Auf das Bild des FEfus: 
Kindes. 

Du komſt, Immanuel, verlaſſen auf die Erden 
| F Und zeigeft arm u. bloß die klaͤglichſte Geſtalt, 
Nur das wir Duͤrfftigen beguͤtert follen werden, 
Und giebſt durch deine Noth uns reichen Unterhalt. 
Die Bloͤſſe kleidet uns, die Armuth giebt uns 


Schaͤtze; 
DH fhffe Duͤrfftigkeit daran ich mich ergoͤtze! 
Zwar kan ſich die Vernunfft nicht in dis Wunder 


. . nden, 
Wie einer der nichts hat dem andern geben kan 5 : 
N 
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Und das Geheimniß wird kein Sterblicher eꝛgruͤndẽ 
Indem es GOttes Schluß und Almacht ſelbſt 


gethan. ; 
Doch dein verarmter Arm ſchenckt uns dergleichen 


aben } 
Die einen groͤſſern Werth 4 wae und Güter 
aben. 


Dein Fuß zertritt den Kopff, die Macht der alten 
; chlangen 

Ihr liſtiger Betrug muß in den Abgrund fliehn: 

Du nim des Satans Reich und Sind und Tod 
gefangen, : 

Was Odem hat muß dir zu dienen ſich bemuͤhn, 

Die Engel freuen ſich und thun nach deinen Willen 

Wie folten Sterbliche nicht den Befthl erfüllen. 


Dein hohes Regiment muß dieſe Kugel zeigen 

Allein was fol das Creutz auf deſſen Rundung fen? 

Die Schwaͤche der Vernunfft befiehlt mir hier zu 
ſchweigen 

In dennoch giebt fic mir die kurtze Deutung ein: 

Das Creutz zeigt wie der Menſch durch Creutz und 
Ungluͤcks Wellen 

Im Glauben und Gedult ſich fol zu G Ott geſellen. 


Die ausgeſtreckte Hand verſpricht uns ſeine Guͤte, 


Der beygeſetzte Schwur weiſt die Barmhertzigkeit 


Wer Reu und Glauben hegt, erobert ſein Gemuͤthe 
Und fuͤhlt hon auf der Welt den Vorſchmack jener 
eit 


eit. 
Wer hier die Schulden buͤßt den fol in jenemdeben 
Der unbefleckte Schmuck, der Unſchuld Kleid um⸗ 


geben. . 
2 Hinz 
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Hingegen will fein Zorn der Sünder Bofheit 
ſtraffen 

Die vor der Gottes furcht als einer Schlange fliehn, 

Die in derbaſter Schlam undeitlerkuſt entſchlaffen, 

Die ſich der Herrligkeit in Salems Burg entziehn; 

Sie ſollen wenn er ſie wird von ra Laͤmmern 


ſcheid 
Des Hoͤchſten Angeſicht als geile Birke meiden, 


Drum da du als ein HEre if Himmels und der 
rden 
Doch auf dem Plan der Welt den aͤrmſten Kindern 


gleich; 
So will ich ebenfalls kein andrer Creefus werden 
Nur mache mich durch dich an meiner Seelen reich: 
Denn hab ich dich o GOtt, bey meinen Armuths 
Tagen 
So muß mein Glauben auch aus Felsen Waſſer 
. (lagen, 


Das Grew. Chriſti der Sünder 
Zuflucht. 
1. 
Schmertz o Pein, ich bin der Welt verhaft 
Denn meine Bürd iſt ſchwer; 
Mich druͤckt und quaͤlt der Sünden groſſe Saft, 
Und iſt wie Sand am Meer. 
Ich bin beſtuͤrtzt bey folchen Plagen 
O Schmertz o Pein. 


aid ; 2. 
Ihr Augen brecht da mir das Serge bricht 
Verliehrt den hellen Schein. 
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Run iff es aus da ſelbſt die Sunde ſpricht 
Es muß geſtorben ſeyn. 

Oer Hoͤchſte will ſich an dir raͤchen 

Ach darum muß ich klaͤglich ſprechen 
Ihr Augen brecht. 


Das Grab iſt da, mein alleriegtes Hang 
Das mir der HErr beftelt; 

Ach aber ach! wie finfier ſteht es aus 
In dieſer Unter Welt y 

Wie dunckel iſt das Land der Todten 
Wie traurig ruffen feine Bothen, 

Das Grab iſt da. 


4805 
Jedoch getroſt / denn hier iſt Golgatha 
Wo mein Erloͤſer ſtirbtz 
Hier iſt der Ort / ich bin dem Creutze naß 
Wo GOTT mein Heil erwirbt; 
Hier iſt die rechte Schaͤdel⸗Staͤdte 
Worauf ich zu dem ct trete / 
Darum getroſt. 


Hier leidet GOTT die ena meiner Schulß 
Und duldet groſſe Schmach; 1 

Drum auf mein Geiſt und folge mit Gedult 
Zu FEfu Ereutze nach / 

Hier kan ein ieder vor die Suͤnden / 

Den beſten Port des Troſtes finden, 

Hier leidet GOTT. 


Weg Traurigkeit / verfhtie Sünden Slurb! 
Entfliehe Miſſethat! N 


Denn 
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Denn bey dem Creutz und des Erloͤſers Blut 

Find noch ein gruͤnes Blat 

Als wie des Nod reine Taube 

Mein ungefaͤrbter Chriſten Glaube / 

Weg Traurigkeit. 


Chriſtliche Oſter⸗Freude. 


Riumph! Triumph! der Sohn des Hoͤchſten ſtegt 
Und ſteiget aus der Grufft. 
Triumph! Triumph! der Satan iſt gebiegt 
Und liegt in ſeiner Klufft 
Mit harten Feſſeln angebunden 
Der Lebens Fuͤrſt hat Weigel 
Triumph! Triumph! 


Triumph! Triumph! Der Feind iſt nun geſtuͤrtzt 
Und Chriſtus lebt, Triumph, 

Der hat ihm nun den Bogen abgekuͤrtzt 

Und macht die Pfeile ſtumpff 

Die er geſchaͤrfft uns zu zermalmen / 

Doch Chrifius trägt die Sieges Palmen. 
Triumph Triumph! 

O Wunberwerck, denn Gott iſt auferweckt 

Und ſtellt fich lebend dar. 

Der groſſe Stein iſt ſelbſten abgedeckt 

Der doch verfiegelt wary 

Den eine ſtarcke Macht umgabe 

Doch FEfus ſteiget aus dem Grabe. 

O Wunderwerck. 

Bedencket doch, ihr Chriften dieſe Treu 

Die euch Gott angethan; A 
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Er machet uns Egyptens Dienſte frey 
Und zeigt uns Canaan ; i 

Er hat die Hollen Schaar bezwungen 
Und furtz: Der Sieg iſt wohl gelungen, 
Bedeuckt es doch! 


Darum, getroſt / des Fiſches weiter Mund 

Hat SFonattt ausgeſpeyt 

Und Gottes Sohn ſteigt aus der Erden Schlund 
Nach dreyer Tagen Zeit 

Und faͤhret nieder zu der Hollen 

Daſelbſt ſich Siegreich darzustellen 

Darum getroſt! 


Auff Chriſtenheit! beſinge dieſen Zwang 

Durch ein erfreutes Chor 

Ihr Seelen, komt bringt Demuths vollen Danck 
Aus eurer Bruſt hervor; 

Erhebet den der uns das Leben 

Durch den erhaltnen Sieg gegeben 

Auff Chriſtenheit. 


Triumph! Triumph! des grofen Gottes Sohn 
Hat allen obgeſiegt. 

Er ſpricht nunmehr dem fiolgen Satan gehn 
Der hart gefeſſelt liegt. 

Nun kan durch dieſes überwinden 

Ein jeder Chriſt den Himmel finden. 

Triumph! Triumph! 


Da Sie 


$ DEUS pro nobis, 
St Gott für mich, 

So mag die Welt / der Tod und alle Teufel raſen 
Kein Blitz kein Donner ⸗Knall fol mir hier ſchaͤdlich ſeyn. 
Es mag der Feinde Schaar erhitzt zu Sturme blaſen 
Ihr unberſoͤhnlich Heer jagt mir kein Schrecken ein / 
Denn wenn ich hier nur G Ott zu meinem Freunde, 
Was hindern mich denn eine Menge Feinde. 


Iſt Gott für mich, 5 
Eo kan mir keine Noth / kein Creutz kein Unfall Faber 
Mein Herge graͤmt ſich nicht und iſt von Sorgen loß 
Des Kummers Buͤrd und Laſt mit der ich uͤberladen 
Sey noch einmahl ſo ſchwer, fey noch einmahl fo groß 
So lange GD fuͤr mich und meine Seele 
So bleib ich gern in der Verfolgungs⸗Hoͤhle. 


St Gott fuͤr mich, 
So mag ein falſcher Ruff auf allen weiten Gafjeny 
Mir Fall und Untergang durch tauſend Zungen draͤun. 
Ich lache nur dazu und kan mich dadurch faſſen: 
Dem ſtaͤrckſten Wetter folgt ein froher Sonnen⸗Schein. 
Denn wer ich G Ott zu ſeinem Troſt erkohren 
Dem hat ſchon offt die Dr a or vid nt 


Iſt Gott für much, 
So mag der gantze Bau der Melt in Stuͤcke foringen 
und alles über mir zu Grund und Druͤmmern gehn; 
Der fürchterliche Thon ke fan mir n nicht ſchrecklich klingen 
Mein Hertz bleibt unbewegt bey dem Erſchuͤttern ſtehn. 
Well der / der ſich auf Gottes Allmacht ſtüͤtzet 


Bw iebem Gall befchirms undficher figet. 
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Iſt Gott für mich / 
So kan ich auch der Eitelkeit entfliehen; 
Wenn mir des Hoͤchſten Schluß den letzten Tag beſtimt / 
So kan ich als ein Held aus Kedars Hütten ziehen / 
Wenn ſchon der fiche Leib im Todes ⸗Schweiſſe ſchwimt 
Der Leib naht ſich dem aufgeworffnen Sande 
Die Seele ſteigt zu dem gelobten Lande. 


Buß⸗Ode. 


1. 
UDI verdammt! Soheiſt des Urtheils Spruch 
Der uͤber dich gefaͤllt; 
Es ruht auf dir der allerſchwerſte Fluch / 
Du Kind der eitlen Welt! 
Den das Geſetze hat gedraͤuet 
und uͤber dich o Suͤnder ſchreyet: 
Du me verdammt! 


Fort in die Gluth / wo pech und Schwefel brennt 
In jenen finſtern Pfuhl / 

Darein du biſt durch eigne Schuld gerennt 

Von Gottes Gnaden⸗Stuhl; 

Vernihm mit Wehmuths vollem Klagen 

Daß deine Laſter zu dir ſagen: 

Fort in die Gluth! 


8» 
Verſtoßner Menſch! das iſt der Sold und Lohn⸗ 
Bor deine Deiffethat, a 
Den deine Schuld / du ungerathner Sohn! 
Mit Recht ver dienet hat. 


Erwege feine. Treu / 
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Zu Gottes Huld iſt ietzt kein Mittel 
Du weiſt das iſt dein hoͤchſter Tittel: 
Verſtoßner Menſch; 


4. 
Ich bin beſtuͤrtzt/ denn der Gewiſſens⸗ Wurm 
Iſt in mir aufgewacht; 
Der Hollen Schlund wagt auf mich einen Sturm 
Und iſt darauf bedacht 
Mich mit den untergebnen Geiſtern 


Durch die Verzweifflung zu bemeiſtern 
Ich bin beſtuͤrtzt; 


Verdammte Welt / du ni bas Garn und o ee 
Oas zum Verderben zieht 
Durch deine kieb serfchergt man alles Heil 
Wovon die Wohlfahrt bluͤht; 
Wer deine Falſchheit lernet kennen 
Der wird dich auch mit rechte nennen 
Verdammte Welt. 

6. 
Was foll ich thun? Der Schmertz nagt a an der Buuk 
Das Hertze wird geruͤhrt; 
Du ſchwartzer Geiſt verfluchter Erden Luſt! 
Du haſt mich nur verfuͤhrt. 
Du biſt es über den ich klage 
Und daß ich in Verzweiflung ſage: 
Was fo ich thun? 


* 
Bekehre dich! und / ſuche Gottes Huld 
La: 


498 (er) 008 


Merlaf die Welt erkenne deine Schuld 
Durch eine wahre Neu; 

Verlaͤugne nicht die Miſſethaten 

Denn ſelbſt die Schrifft wird dir das rathen: 
Bekehre dich! 


8. 

Ich bin betruͤbt, ben meine Miſſethat 
Vergoͤnnt mir keine Ruh 
Nicht Adams Schurtz und deſſen Feigen Blath 
Deckt meine Bloͤſſe que 

Ich weiß mich nirgends zu verſtecken 
Und ſpreche zu mir ſelbſt mit Schrecken 
Ich bin betruͤbt. 


Flieſt Thraͤnen flieſt/ aude eure pflicht 
Mit Tropffen ohne Zahl 
Ach! uͤberſchwemt mein gantzes Angeſicht 
Und hemt der Schmertzen Qvaal, 
Denn ietzo fall ich Ott zu Fuſſe 
Drum bleibet Zeugen meiner Buſſe 
Flieſt Thraͤnen flieſt. 

5 To. 
Hier ik mein Hertz und mein geaͤngſter. Geiſt 
Der lauter Reue hegt; 
Hier wird vor dich weil du es felber heiſt 
Die Buſſe dargelegt 
Du groſſer Gott pruͤfſt meine Nieren 
Und wirſt der Demuth Ernſt verſpuͤhren 


Hier iſt mein Hertz. 1 
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11. 

Getroſt mein Sohn! Iſt des Erloͤſers Wort 

Das meine Bruſt erfreut; 

Ich weiß nunmehr den allerbeſten Ort, 

Wo lauter Seeligkeit; 

Denn Chriſtus Seite ſteht mir offen / 

Ich kan auf dieſe Worte hoffen: 

Getroſt mein Sohn! 


bei ee 0 
Ich bin beglͤckt/ und reichlich guug gets, 
Der HErr erhoͤrt mein Schreyn; 
Und Chriſtus hat mich durch fein Blut erloͤſt / 
Das ſoll die Zahlung enn: 
Das macht mich von der Buͤrde ledig 
Gott iſt mir armen Sünder gnaͤdig 
Ich bin begluͤckt. ‘ 

Eine andere. 


E E 
Mes. weg ihr Lüfte biefer Erden 
Ihr Suͤnden ihr ſteht mir nicht an / 
Ich will ein Kind des Hoͤchſten werden 
Daß ich begluͤckter leben kan. . 
Mein Hertz hat fid) aus frohen Triebe, 
So lange Blut in Adern iſt | 
Den Heyland ſelbſt zu feiner Liebe 
Nunmehr erwehlt und auserkieſt. 
2. 
Doch da vor den begangnen Sinden; 
Mein hart gequaͤlter Geiſt erſchrickt / 


Wo ſoll ich Heil und Rettung finden 
Die mich bey meiner Angſt erquick 2 
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Ich muß mit Cains Munde fi agen: 

Der Sünden Loft iſt gar zu groß. 

Doch nein! Von meinen Centner Plagen 
Spricht mich des Hoͤchſten Gnade los. 


a 3; 
Drum leg ich mich zu deinen Fuͤſſen 
Und ſuche Gnade / Schutz und Rath; 
Und will bie Schuld mit Thraͤuen buͤſſen 
Die deinen Zorn verdienet hat. 

Du wirft die Buſſe ja nicht haffen, 
Weil du geſchlagne Hertzen liebſt, 
Ich will / wie Jacob dich nicht laſſen 
Biß du mir auch den Stegen giebſt⸗ 


Xaver, Lib. I. Ep. J. 
Ove e sofi, o mica! iſt und lebt 


man auf der 
Wenn man ſich des Gelder, Hole Agi vor die 
Augen ſtellt. 
O wie ſeelig lebet man, Be man des verderbten 
en 


Immer ee fads ef 


Die noͤthige Lodes⸗ Erinnerung. 
Ms thöricht handelt ihe verwegne Chriſten⸗ 
Seele 


Die ihr den Tod saa und eurer Graber Hoͤ⸗ 
Die ihr den eitlen Sinn 75 ee das A i 
1 
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Und niemahls an die Grufft = wahrer KRiugheit 
A denckt. 
Es bleibet, glaubet es, bey den bekandten Schlüffen, 
Daß alles was ſich regt wird endlich ſterben muͤſ⸗ 
en 


Der ſtoltze Pracht der Guͤter weiter Raum 
Aft nur ein bloſſer Dunſt, ein eingebildter Traum. 
Geſteht, was helff en euch die vollgefünten Faͤſſer? 
Was nutzet euch d oe der aufgeführten Schloͤſ⸗ 
Laß ſchwacher Sterblicher, die eitlen Grillen ſeyn 
Und bilde dir vielmehr das Sterben täglich ein; 
E lerne mit Bedacht die ſchnellen Tage zehlen 

o wird dir nimmermehr pe rechte Klugheit feh⸗ 

É en. 


Bedencke deinen Tod, den Abſchied und die Grufft 
Wozu dich ſelbſt der Schluß des Aller hoͤchſten rufft 
Und lerne weil du lebſt den Geiſt recht aufzugeben 
So kanſt du hoͤchſtbegluͤckt nach dieſem beben, leben. 
Der Höchfte weckt den Leib wie den zu Nain auf 
Der Seelen eee Himmelwerts 
; den Lau 

Und kan vor Gottes Stuhl in Salems Friedenge 


f raͤn tzen 
In ſolcher Herrligkeit als wie die Sterne glängen, 
Mortis defiderium. 
Pane ay und Elias wuͤnſchen ſich den 
ſanfften Tod 


Ey der Schluß vom dochſten Weſen ihnen durch 
“fein Winden droht: D 
enn 


4 
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Denn ein offt geprüfter Geiſt ſehnt ſich aus des 
Coͤrpers⸗Banden, 
Reiffen Fruͤchten ſind ja nichts als die Scheuren 
noch vorhanden. 


Mundana contemnenda. 

Sy vaa del o Spitzen, und von glel⸗ 
: cher Art ein Berg, 

Zeiget uns dengroͤſten 1 5 wie einen kleinen 


Wer der Tugend Gipffel fic “agi inden erhöhten 


Auch die groͤſte Pracht der Weltuur wie Spreu 
vom Tenne taugen. 


“Cod ne terre adfigatur. 

Fache Bagel, die den Flug niemahls in die 
Höhe ſchwingen, 

Und mit ungeftümer po nad) des Heerbes Futter 


ingen 
Werden, eh ſie es adden in dem Netz und 
arn beſtrickt 
Und mit ihren weichen Federn an das Pech und 
Leim gedrückt, 
Wer des Seca . ba dem niedrigen ge 


Und ſich immer nach der rt Dieter Eitelkeiten feb» 


Trifft in jenen Mörder, Klauen, in des Charons- 
Schwefel⸗Kahn 
Als Gefangener die Wohnung und den Lohn der 
Thaten an. Der 
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Der du alfo der Gefahr und dem Steicke wiſt ents 
gehen, 

Und in jener freyen Stadt einſtens ungebunden 


ehen, 
Schwinge deines Geiſtes Flügel durch Betrach⸗ 
tung an den Pol, 
Und dann glaube, daß kein Stuͤrmen und kein 
Pfeil dich treffen ſoll. 


Notafiliorum Di. 

PPM tan its der Frucht mit der Sonnen 
Feurund Strahlen 

Um zu pruͤfen, ob ſie aͤcht, Au Augen: Licht: bes 


mable 
Können fieden in gs, find fie wuͤrdig 


Da im gegentheil der Schnabel mien Schimpff 
zu raͤchen ſucht. 
Alſo pruͤft auch der die Seinen, deſſen Macht die 
terne ſtuͤtzt. 
Wenn die Feuer gleiche Trübſahl auf die matten 
eelen blitzt, 
Und wir dennoch unſern Blick unverzagt gen Hime 
5 mel wenden; 
So geueſſen wir den Schutz in den treuen Vater⸗ 
Händen, 


Impiorum ſtultitiæ. 
Hinder koͤnnen den Verluſt von den edelſten Ses 
ſchmeiden 
Eher als des Puppen, Weckt da ein naſſes Auge 


Sf 
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Iſt man nicht im Alter kindiſch, und am heilen Tas, 


e blind, 


ge 
Wenn man, da uns jener Mörder alles aus den 


Händen windt, 


Da er, att der Seeligkeit uns in feinen Abgrund : 


treibet, 


In Gelaſſenheit den mie ſtilem Frieden einver⸗ 
ibet. 


Doch hingegen das eg Schlacken in 
f x 
In Gedancken vor ein Kleinod, welches unerſetz⸗ 
lich, hat. 


Piorum ES impiorum di Crimen. 
IS ri am 


Daß wir nichts bey ı antigen von der Ster⸗ 


„ nenEinfluß wiſſen 
Weil der offt verdiente Donner nicht die Ubelthaͤ⸗ 
ter quaͤlt, 


Und der Himmel fie durch Wohlthun zu der Frome 


men Hauffen zehlt. 
Unfee Walfarth in der Welt hat des Winters 
igenſcha afften, 
Sieht man an dem i ettoan grüne Blaͤt⸗ 
afften? 
Nein, das ungeſüme Bette 3 ein mehr als glei⸗ 


Faulen wie den guten ren doch auf kurtze 
Feist, BON: 
8 fay 
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Kan man igt die Böen nich von den Frommen 
nterſcheiden, 

Nur Gedult? Der Scha wird ſich derein⸗ 
en ſchon entkleiden: 

Wenn die fanfften Frühlings Winde uns aus dies 
ſen Kluͤfften wehn, 

Wird man an gerechten Lorbern ſchon die grünen 
Blatter fehn, 


nn... Lua caruis & Spiritus. 
¿pam man einen fetten Ochſen neben einen 
ſchwachen an, 
Laufft der Wagen hin ma ss daß er faſt zer / 
brechen kan. 
O wie ſchwerlich fuͤget ſich, Geiſt und Fleiſch und 
Blut zuſammen! 
Diß iſt ſchwer, und jener feta in Die Höhe wie die 
ammen. 
uns bewegt des Geiſtes Sen daß wir, wie 
mit Zephyrs Wind 
An des Himmels frohen Ufer a im Augenblicke 


find 
Doch des Fleiſches Gener Lf et dem Geifte 
ande, 
und es eg überall 2 ar gröften Wieder 
ande 


Jugum Chrifti. 


ede Bürden find beſchwerlich: Doch die 
ſchwerſte Creutzes Laſt, 

e du iemahls wohl den Deinen, Himmel, auf⸗ 

geleget haft, 90 

ebt 


71 
Hebt die Hertzen in die Holy. Sates heiſſen 
uns zwar luͤg 
Weil Erleichterung und aa fic) ai ſchwerüch 
lieſſe 
Drücken aber denn die Sehen Vigas der Ere: 
den⸗Klufft? 
Nein! ſie dienen ibpgmöiegen, und erhöhn ‚fie in 
d 


t. 
Alſo iſt des Herren Seo: Sein Gewichte treibt ; 
ie Sinnen, ; 
Daß fie den erhabnen Schwung zu der Sonnen 
lieb gewinnen. 


Conſcientiæ bonum. 
V Weflecket euch mit keiner Schuld, 

Ihr die 1 Furcht und Schrecken ſcheuet! 
Wer ſich der nanu, ' 
Und wenn der Thaten freche Lift 
Das Marck vor Schauer nicht zerfrißt, 

Der lacht, wenn Feinde mit den Schlägen E 
Die noch fo grauſam find, ſich wieder ihn erregen. 
Wenn Erd und Himmel 110 die Drümmer in ich" 


falt 
So iſt er nicht verzagt die Seite herzuhalten. 


Chriſtus loquitur.. 
gr Bathe Sag Feuer, AN ant Waͤlder, 
oͤhen, 
Muͤſſen wie ein Ach 100 Damyf i in der letzten 
Zeit vergehen, 

Rot die Wahrheit und die Macht meines Wore 
tles bleibet oe 2 

Wei 
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DEi amor & timor, 
GY Furcde: au mir Geb ieß und Zuͤgel; o Liebe 
(pore mich doch an, 
Damit ich alle after lichen und GOtt nach Wire 
den lieben kan. 
Pathen⸗Zettel. 
ss" 'grime W den Adam auser⸗ 


Kan nicht der Laſter Roth und feine Blöffe decken, 
Doch, dich geliebtes Kind, hat Chriſtus fren ge · 


macht, 
Es uͤberſchwemmt ein Blut die angeerbten Flecken, 
Und dieſes W ea dich von Sünden 


Dein Tauff⸗Tag, und ich fi, kan deſſen Zeuge 


Unter waͤhrenden dieſen Leſen hatten einige aus 
der Geſellſchafft ihre Koͤpffe zuſammen geſteckt, 
und einander etwas heimlich ins Ohr geſagt; weil 
nun Hans Sachſe vermuthete, daß ſie die Arbeit 
deurtheilet, unterfing er ſich nach ihrer Meinung 
zuforſchen. Enthieatus, welcher nur ohngefehr dar 
ſelbſt eingetroffen, blieb die Antwort nicht idle 
ſondern geſtund daß die Gedancken recht Chrifts 
lich und die Poetiſchen Redens⸗Atten nicht zu tas 
deln wären... Überhaupt (ſprach er) hat mich die 
Verwunderung eingenommen, daß auff hohen 
Schulen, wo doch die meiſten die Froͤmmigkeit vor 
Bm dio ſoſche Gemüͤther zu 7 
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welche zu der heiligen Andacht einige Verehrung 
blicken laſſen. Denn ich weiß wie das Leben 
der Studirenden beſchaffen, und mir iſt noch 
nicht entfallen, Daßmwenige die Pflicht eines vers 
nuͤnfftigen Menſchen beobachten, noch weniger 
aber ſich als rechtſchaffene Chriſten auffzufuͤhren 
verſtehen. O gefehlt, fiel ihm Frauen⸗Lob in die 
Rede, ihr ſeyd unrecht berichtet; Verſichert euch, 
daß nicht etwan Triſcus und Eyphimus, von wel⸗ 
chen ich die Gedichte abgezeichnet, nur allein Lieb⸗ 
haber der GOttesfurcht, ſondern auch die mei⸗ 
ſten alſo gefinnt. Diejenigen welche Tag tägl. 
die Kirche beſuchen, bey ihrer Andacht die Augen 
verdrehen, die Haͤnde falten, die Knie beugen, 
wohl gar an Heiligkeit ein halb Schock entzuͤndter 
Pietiften uͤbertreffen wollen, find gemeiniglich der 
Aus wurff von frommen Leuten. Ein Affe vor ei⸗ 
nem Altar kniend mit der Überfchrifft: Nur zum 
Schein, iſt ihre vollkommene Abbildung. Ich 
leugne nicht, fing Entheatus an, Frauen + Lob aber 
ließ ihn nicht weiter reden, ſondern vermeinte ihn 
ſchon wiederlegt zu haben, deswegen ſchritte er nach 
erhaltener Erlaudniß zu ſeiner fernern Erzehlung. 
Einige Tage drauff (fuhr er fort) ging ich um die 
Stadt und durchſtrich den ſo genandten angeneh⸗ 
men Poeten⸗Gang. Es war kaum eine halbe 
viertel Stunde verlauffen, als ich einen Purſchen 
erblickte, der ſich daſelbſt auff und abzu gehen vor⸗ 
genommen, und nach dem ſelbter ein Blat aus 
der Taſche zog, und ſolches im gehen uͤber ſahe, 
machte ich mir die * es wuͤrde a 

3 bahn 
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bahr auch ein 4theil von einen Poeten ſeyn. Und ich 
fand mich auch nicht betrogen, ſondern erfuhr das 
Enchomiaſtes ware, welchen ich eheſtens ſelbſt uns 
ſichtbahrer Weiſe zu beſuchen in melnen Gehir⸗ 
ne befchloffen hatte. Meine Schreib⸗Taffel muſte 
ſo gleich heraus, mit der ich hinter ihm her wan⸗ 
derte, bis ich ſeine Arbeit, die er vor einigen Jah⸗ 
ren ſchon verfertiget völlig eingetragen. Od dir 
werthes Oberhaupt unſer Zunfft, ſo wohl die Er⸗ 
findung als die Reime anſtehen werden, weiß ich 
nicht, weil ich aber ſonder groſſe Muͤhe ſolche 
uͤderkommen, fo habe fie nicht weg laffen , fons 
dern dir zum ergoͤtzlichen überlefen als den andern 
zum geneigten Anhören hiermit uͤberrreichen tools 
len, alſo machte Hans Sachſe wie vorher und 


e 


Das 
Gluͤcke derer Erb⸗Laͤnder, 
An dem Glorreichen 


Nahmens⸗Tage 


bro Rom. Kánfers und Koͤnigl. 
3 Majeſtaͤt 


CAROLI VI 


Unfers.l ee tag 


Vatern und Herrn 
erwogen 
Von 


Encomiaſtes. 
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As das verfallene Rom von feinen Wh 
terthuͤmern A 
Durch unerhörten Fleiß der Schreiber 
aufgeſetzt, N 
Und zu ſelbſt eignem Ruhm mit ſcharff gefpigten 
riemen 


Durch feiner Kuͤnſtler Hand in Ertzt und Stein gee 
Das wird die ſpaͤte Welt verwundrungs voll be⸗ 


trachten 
Und auch die Miß gunſtſelbſt nicht tadeln und ver⸗ 
achten, 
Man ruͤhmt der Tempel Pracht, die Ordnung in 
dem Kriege, 
Der Buͤrger Helden⸗Muth der keinen Feind ge⸗ 


ſcheut, 
DerSclaven groſſe Zahl, den Lohn erfochtner Siege, 
Der Koͤnige Gewalt, der Aemter Wichtigkeit, 
Die Spiele vieler Art, und die geuͤbten Fechter, 
Jedoch inſonderheit die ruͤhmlichen Geſchlechter. 


Serif, man konte kaum der Bürger Menge zehlen 
Weil ihre Zahl und Macht viel Voͤlcker uͤberwug; 
Denn Rom war wie ein Baum, dem keine Zweige 


ehlen, 
Woran ein kleiner Aſt viel hundert Fruͤchte trug; 
Und aus demſelbigen ſind neue Wurtzeln kommen, 
Die durch des Gluͤckes Gunſt mit Wachs thum zu⸗ 
genommen. 


Denn hatten ſchon ein Sohn in einer Schlacht ges 
wieſen, Un 


— 


ct O A > N 
Und von der Feinde Heer a Manner umge 
um racht, 
So ward er als ein Held von iederman geprieſen, 
Und fein ſonſt schlechter ee berühmt und groß 
i gemacht; 
Noch mehrt, man war bemuͤht ihn danckbahr zu bes 


8 ehren, 
Und den erlangten Preiß mit Wuͤrden zu vermeh⸗ 
000, ren. 


Den hub das gute Lob Preiß⸗würdiger Berdienfte 
Und feiner Buͤrger⸗Gunſt auf ihren. Königs» 


hron; 
Der trug nach langer Zeit mit Anſehn zum Ge⸗ 
winſte 
Das Buͤrger⸗Meiſter⸗Amt und deſſen Macht dar 
f von; 


n 
Had endlich ehrte man die Kinder hoher Häufer 
it groͤſſerer Gewalt und hieß fie Roͤmſche Kaͤyſer, 


Und wirfft man einen Strahl in jene Zeit zuruͤcke 

So ſpricht fie ziemlich viel von Calars Tapfferkeit; 

Sie meldet und erzehlt Auguftens hohes Gluͤcke, 

Und nennet andre mehr vor die man Tempel weyht: 

Die Ehre des Trajans ſieht man mit Antoninen: 

Und deſſen Froͤmmigkeit noch unverwelcklich grür 
nen. 


Doch Rom verſtecke dich, mit jener Zahl der Hel⸗ 


! den, 

Die ſich und ihren Stam̃ fo hoch empor gebracht; 

Das Deutſche Reich wird dir von einem Hauſe 

0 eee melden, 6 
ag 
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Das ſich durch groͤſſern pists der Welt bekannt 


macht, 
Von deſſen Soͤhnen 4 fa bey fechs hundert 
Die gantze Chriſtenheit tene Heyl erfah⸗ 


Das Hauß vn Deer un die Durchlauch⸗ 


Gehn euch ee de e ARTE vor 
Ihr laͤngſt erworbner Preiß kan ne er · 


ſter 
Und ſteigt ie mehr und mehr 4 Severn gleich em⸗ 
Ja, diefer Stammbaum pai bee Lob vers 
Weil ftets ein hoher roda ae een Wurzel gruͤ⸗ 


Es iſt der frohe Tag ein 1 
Mit was vor Ehren⸗Ruhm das Hauß von Oeſter⸗ 


reich 
Durch unſern theuren'® at  dielegteSproffe ſteiget, 
Und daß Ihm kein oo Macht und Ho⸗ 


heit gleich; 
Daß feine Majeſſaͤt den ſarckſten Feind beſieget, 
Weil auch die ſchnelle Zeit zu feinen Fuͤſſen lieget. 


Denn heute ſtrahlt und glaͤntzt, mit hoͤchſt⸗ er 
wuͤ nfchter Wonne, 
Mit unerhoͤrter Pracht, mit rom Schein 
In allen Gegenden die hele Nahmens⸗Sonne, 
Darüber ſich mit Luſt die Unterthanen freun. 4 
e 
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7 heute ſiehet man in unfers Kaͤyſers Graͤntzen 

en Nahmen CAROLUS mit Goldnen Sylben 
glaͤntzen. 


Darff ſich ein ſchlechter Ae deinem Thro⸗ 


Siehſt du die Niedrigkel n ep akin Blicken an, 
So hore, Groſſet Carl, was nicht die Pflicht vers 
ſchweigen 
Noch in der treuen Bruſt zuruͤcke halten kan; 
Es hat die Poeſie bey den begluckten Stunden 
Dir einen treuen Wunſch von ſchlechter Pracht 
gebunden. 


Jedoch die Sonne fbeine fo wohl die Koͤnigs⸗Blu⸗ 


Als das geringfte Grat! ce Strahlen an; 
Ich fliehe höchft getroſt zu e Saufftmuth 


Rub 
Den auch der beſte Kiel sit recht beſchreiben kan, 
Wird Mnemons Güͤtigkeit von aller Welt erhoben, 
Wer Deine Gnade keüͤt, muß dich weit höher loben. 


Die Ehrfurcht cen e Quo gebuͤhrend vorzu⸗ 
Und ſtellt ſich, Groſſer er Bart, zu deinen Fuͤſſen dar, 
Die wahre Demuth fol von lauter Gluͤcke fagen, 
Das (hon vor langerZeit der Lander Freude war, 
Und Das Sie, da fie — a iegt Deinen Pure 
Mit reichen ber bey froher Zeit genuͤſſen. 
Rudolphus war das Haupt von Deinen tapffern 
| Anen 


Dee 


3 
Der auf. den Kaͤyſer⸗T * durch ſeine Tugend 


Von dem zu groſſem Trost De 1 Untertha⸗ 


Das Hauß von Drei ten erſten Urſprung 
nahm 

Aus welchem nach der Zeit indem es zugenommen, 

Bishero Ste benzehn zur Kaͤſer⸗Wurde komen. 


Zwar unter ieglichem der aus dem Stam ero 
Und mit Verſtand und Mach de das Regiment ges 
Dat auch das treue Bold Brig Heyl genoſ⸗ 
Und vieles Wohlergehn nach d dass Binh 


Sone, lange Carl zu bertfihen angefangen, 
Sieht man faſt iedes Land mit groͤſſern Gluͤcke 
prangen. 


Man hoͤrt die gange * Pr hoͤchſt veronügten 


Bey laͤngſt erbethener, N Tänoft eho terete, 
Von nichts als Carols Ken und deſſen Seegen 


Der in ein iedes Reich des Glückes Roſen ſtreut. 
Denn unſet Ra ſer iſt in allen feinen Grentzen 
Die alte goldne ¿St vollkommen zu ergängen. 


Es ſolte Spanien viel Heyl und Wohlgenieffen, 

Und dieſes gantze Reich in ſteten Flore ſtehn, 

Wenn man a nicht deſſen She = 
Gl Es 


Es wuͤrde dieſes Land fein Wohlſeyn ſelbſt erhoͤhn, 
DasCatalonien auch dazumahl geſchmecket, 
Da deſſen Boden noch des 1 Macht erſchre⸗ 


Von Deiner Gegenwart die han 
Bon Deiner base den Welt dekannten 


th 
Hielt Barcelonens Volck vor a vollkommnes 


Gluͤck 
Und wenn des Schickſaals Schluß Dich ihm das 
ute Gut 
Durch Deines Bruders Tod heißt unverhofft 
entziehen, 
So muß es Troſt genung feb an Ehriſtinen bluͤhẽ. 
Man weiß ſo lange Du den Kaͤyſer⸗Thron beſitzeſt 
Und Dein geehrtes Haupt der Krone Jerath trägt, 
So lange Du dein Vole als wie ein Adler ſchützeſt, 
So lange hat kein Feind der Linder Wohl bewegt, 
Als daß Pannonien und zwar vor wenig Jahren 
Der Tuͤrcken Grauſamkeit und Tyranney erfahren. 


Doch da man Stammbols 7 und Ubermuth ge⸗ 
emmet, 
Und viele durch das Ban erbaͤrmlich umge⸗ 


Die das bedraͤngte Land hag Meader uberſchwem⸗ 
met, 5 
So hat man auch zugleich die Städte fren gemacht 


Die iegund tapffrer Carl, ihr holdes Gace preiſen 
Und ber dba durch neue Ten pion = 
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Das Krieges. Feuer iſt in Welſchland ausgegan⸗ 


gen, 

Und aus der Aſche ſtei 8 eindel⸗Baum hoch empor 

Man ſieht Aulonien mit gruͤnen Palmen prangen 
Und allenthalden kommt Jrenens Glantz hervor; 

Wo man vor kurtzer nes tapffrer Sauft gefirits 

ten + 


Da lebt und gu man nun in holdenGriedens-Dite 
ten. 9 


Und ſehet mit Bedacht der andern Länder RR 
Und die Zufriedenheit undihren Wobiftand an; 
Sagt, ſcheint nicht üderal die helle Friedens⸗Sofſe 
Daß das geſammte Volck beruhigt wohnen kan. 
Wo ſich Gerechtigkeit und Friede freundlich kuͤſſen, 
Da kan man wohl von nichts oad guten Tagen 
wiſſen. 


Ich ſabſtbin viel zu re mit Nachdruck zu er⸗ 
Was vor befondres Heol ein jedes Reich ge⸗ 


nieſt; e 
Und da mir Krafft und rae zu dieſem Wercke 

eb) len 7 4 
Und uͤberdiß der Reim von trockner Anmuth fließt 
So heiſt mich der Befehl des e ſchwei⸗ 


Und nur dem ſtumpffen Bie 006 1 Freu⸗ 


Die meiſten Lander find in 1 john geſetze | 
Du ſchenckſt denſelbigen OGroffie Cathdie Ruh. 


dod) inſonderheit wird Bojenheim ergoget, 
See 
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Es bringt denLauff der Zeit mit lauter Freuden zu, 
Des Friedens Schimmer treibt Zanck, Streit und 
Krieg zurüͤcke, 
Und kurtz, derUnterthan * vollkommnem Gluͤ⸗ 
e 


Man reichet Dir daſelbſt des Reiches goldne Crone 
Zum Troſt der gangen Welt, auf Dein gefalbtes 


aupt; 
Man weiß, daß ſolche Dir als einem Helden Soh⸗ 
ne 


Kein Wiederſacher nimmt noch hinterliſtig raubt, 
Man hoͤrt Verwundrungs voll die Boͤhmſchen 
Bürger ruffen: 
Ein weiſer Fürft beſteigt iy unſers Thrones Stuf⸗ 
en. 


Prag ſieht dabey vergnuͤgt fein Wohl gedoppelt 
ruͤnen i 


4 A 9 7 
Indem es tieff gebeugt der groͤſten Frau der Welt, 
Der groſſen Raͤyſerin Eliſabeth Chriſtinen 
In Unterthaͤnigkeit zu ihren Füffen faͤlt, 

Und auch worüber ſich das treue Volck ergoͤtzet, 

Des Landes ſchoͤnſten Schmuck mit Luſt hat auf⸗ 

geſetzet. 

Mit kurtzen, jeder Stand cad Zweige von den 
almen, 

Die durch das gange Reich in grüner Blürheftehn; 

Die Schaar der Prieſter jauchtzt und fpielet Che 
iad ren⸗Pſalmen; 

Man hoͤret nichts als Lob aus ihrem Munde gchg ; 


403 (49) ue 
Ja ſie ermahnt das Bick bey den Altar zu treten 
Und vor des Kaͤyſers Wohl zu dancken u. zu bethen. 


Der Bauer ſtoͤßt den ae und pfeiffet Hirten 
en 


Und ſingt in ſtiller Luft von feiner ſuͤſſen Ruh; 
Das Handwerck in der ats hat einen göldnen 
oden, 
Sein unbewegtes Heyl nimt taͤglich beffer zu; 
Des Handels ſichrer ioe heat inder Nahrung 
| reude 
Und jeder Buͤrger ſitzt und ſpint des Gluͤckes 
Seide. 


Der auserlaßne Kern von deinem tapffern Heere 
Braucht nur e Pracht undAnfehn das 
$ 5 


eſchos; 
Und brennt u. ſchuͤſſet zwar fein toͤdtliches Gewehre 
Doch gegen keinen Feind und wiederſacher los. 
Man muß des Pulvers Knall an allen Orten hoͤren 
Jedoch, Erlauchter Carl zu deinen hohen Ehren. 


Der Anmuths W Slang von Boͤhmens Jubel, 
onen 

Vermiſcht ſich durch die Lufft mit dem getreuen 

: Schreyn 


v 
Von jenem, die am Dveiß und an der Oder wohnen 
Und ſich nach Schuld und 4 bey ſolcher Won⸗ 
ne freun, . 
Denn unfer Schlefien vufft 1 den treuen Knech⸗ 
ene 


Die Lorber müffe ſch um Carols Schlaͤfe fechten. 
2 Drum 
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Drum da faſt uͤberall ein froher Schall erflinget 
Davon das heiffe Flehn in alle Gringen ſchalt, 
Und jeder Unterthan ein Freuden ⸗Opffer bringet 
Und auch das kleinſte Kind von feinemÖlücke lante, 
So muß aus meiner mies 10 an die blauen Hi» 


OKivfer, ie an or deine Wohlfahrt 

Du, der du jenen Thron in Zions Burg beſitzeſt 

Der ſonder Ende waͤhrt und niemnbls untergeht; 

Du, der du Fürften Nag bert Kaͤyſer⸗Cronen 
chutze 

Und deren Gluͤck und Sal in Deinen Händen 

cht; 
Gieb Carlen Neftors Zeit an Erben aus den Lenden 
Damit fic) Habspurgs Stamm erft mit der Welt 
mag enden. 

Das Flehen welches wir zu deinen Fuͤſſen legen 

Erhoͤre durch ein Ja; ja mache ſolches wahr, 

Und ſtelle dieſen Tag durch deinen Allmachts⸗See⸗ 

gen 
Noch offtermahls begluͤckt a holden Stunden 
So dancken wir, 0 Herr, bar bin geneigt Geſchl⸗ 


Echeben Carols Heyl tt 0 unſer Gluͤ⸗ 


Dieſes 
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Dieſes Gedichte haͤtte Hans Sachſen und den 
uͤbrigen Meiſter Sängern noch fo ziemlich gefallen, 
weil aber viele ungebethene Gaͤſte in ihrer Ver⸗ 
ſammlung gerathen, worunter obgedachter Entheas 
tus gleichfalls befindlich ſchuͤttelten auch hierüber eis 
nige aus ihnen den Kopff. Hypfilophronius wel⸗ 
cher ſich auff der Welt jederzeit an Hochdraben⸗ 
den Worten vergnuͤget und nach ſolchen offter⸗ 
mahls wie Maximilianus nach den Gemſen geſtie⸗ 
gen, ſchiene mit der Arbeit nicht alzuwohl zufrieden 
zu ſeyn, und ſuchte feine veraͤchtliche Gedancken dare 
über nur etwas zu verbergen. Denn daß er die Reis 
me vor ſchlecht, und die gantze Erfindung vor ein⸗ 
fältig gehalten, konte man ſich leicht einbilden, weil 
er meinte der Verfertiger haͤtte es beſſer machen 
koͤnnen. Nun war zwar niemand ſonſt zugegen, 
welcheꝛ etwas daran ausgeſetzet, deñoch aber bekan⸗ 
ten die meiſten, daß die Eintheilung nicht der Ord⸗ 
nung gemaͤß, weil das Vorder Stuͤcke faſt ſo lang 
als der wuͤrckliche Zuſammenhang abge faſſet. In⸗ 
deſſen lobte man doch die Treue, welche Encomialles 
gegen ſeinen Kaͤyſer durch das ruͤhmliche Beginnen 
wenigſten dem Willen nach ſattſam dargethan. 
Hierauff ward alles wieder ſtille, und Frauenlob 
machte ſich fertig in der angefangenen Meldung ſei⸗ 
ner gelobten Verhaͤngnuͤſſe auf folgende Art fortzu⸗ 
ſchreiten. Ich kam wieder in die Stadt und wander⸗ 
te einige Tage vergebens durch die Straſſen und 
uͤber den Marckt, bis mich das guͤnſtige Geſchicke 
abermahls mit einer guten Gelegenheit, zu poetiſchen 
Sachen zu gelangen erfreute. Der Weg fuͤhrte 
mich an einem Hauſe Sen daß mit einer Dienge 

Ho 
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ſtiger Leute erfüllet, von denen ich mir die Rech⸗ 
nung machte, daß ſie auch etwas gebundenes in ih⸗ 
re Luſt miſchen duͤrfften. In dem ich uͤber die 
Schwelle zu ſchreiten im Begriff war, ließ Para- 
nymphus, welcher mir an der Thür begegnete, ein 
Papier aus ſeiner Toſche fallen, das ich mit 
der groͤſten Begierde auffhob, und zu mir 
nahm. Das Ditul⸗Blat zeigte, das ſolches ein ges 
bundner Gluͤckwunſch, der auff die Verbindung eis 
nes Freundes verfertiget worden. Wie ange⸗ 
nehm mir der Empfang geweſen, kan ich wahrhaff⸗ 
tig nicht genug ausſprechen, und die Freude wurde 
verdoppelt, als ich nicht lange hernach jenem auff 
die Stude des Nymphagogus folgte, wo ich noch 
einige dergleichen abzuſchreiben begluͤckt ward, deñ 
weil die Eſſens⸗Zeit heruahete, brachte dieſer ein 
atel Ganß, eine halbe Endte und auch etwas von 
einem Nieren⸗Braten in etliche Bogen eingewickelt 
auf den Tiſch. Sie waren deyderſeits hungrig 
und ſahen nicht nach den Blaͤttern, worein ſie den, 
von der Braut⸗Tafel geraubten Braten gehuͤllet, 
ſondern legten ſie beyſeit, und verleiteten mich ih⸗ 
nen dieſelbigen eilends wegzuſchuͤſſen. Ob nun 
ſchon das Fette die Buchſtaben und den Druck ſehr 
verderbet, ſo bemuͤhete mich doch ſolche ins Reine 
zu bringen und dir, werther Sachſe, dadurch ein 
Vergnuͤgen zu erwecken. Es ſind zwar nur weni⸗ 
ge / die aber dennoch die Veraͤnderung der Poetiſchen 
Schreib⸗Art deutlich lehren werden. Hiermit ü« 
berlieferte der Abgeſandte die erwehnten Sachen 

und Hans Sachſe las ohne weitere 
Amſtaͤnde. E 


Einige Hochzeit 


Gedichte. 
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Le Garcon bien agé deja, oder 


Der Aegiropolitaniſche Rohinſon. Auf ei 
5 ne Hochzeit. 


Cap. I. 
wl ehrlich und gefund zur Welt gebohren werden / 


Ein groſſes Gluͤcke ſey / bleibt einmahl gantz gewiß; 


Und ſo erblickete das helle Licht der Erden, 

Auch unſer Robinſon zu Aegiropolis. 

Der Vater ſpahrete kein eyffriges Bemuͤhen / 

Die Mutter wandte ſelbſt die beſte Sorgfalt an / 
Den Sohn in guter Zucht und loͤblich zu erziehen, 
Und beyde zeigten Ihm ber Tugend rechte Bahn. 
Des Himmels holde Gunſt verehrte dieſem Knaben / 
Aus lauter Guͤtigkeit zu feiner Eltern Luff, 

Die allerruͤhmlichſten und ſonder bahrſten Gaben 
Der Klugheit Zunder fieng in der entflamten Bruſt. 
Von Tag zu Tage wuchs der Jugend muntres Alter / 
Von Tag zu Tage ſtieg der Jahre Lebens Lauff. 

Und endlich drang mit Fleiß / fein anderer Erhalter / 
Und ſeiner Mutter Wort mit Fug und Recht darauf; 
Entweder daß er bald die Zeit den Muſen zollte / 

Den man der Stunden Zahl als einen Altar weyht / 
Doch da er eine Kunſt auch ruͤhmlich lernen ſolte / 

So faſt er dieſen Schluß bey ihm gelegner Zeit; 

Weil ihm des Himmels Huld ein gang geſundes Leben / 
Ein friſches Glieder ⸗Hauß bald anfangs von Naur 
Mit lauter Wohlergehn und Froͤligkeit gegeben / 

So hit er groſſe kuſt zur Wund und Schaden ⸗Cur. 


D4 Man 
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Man billigte den Wunfeh, und fuͤrgeſetzten Willen, 

Den ſelber die Natur in deſſen Sinn geprägt, 

Und ſuchte feinen Schlus vollkommen zu erfuͤllen / 
Nachdem man ihn vorher bedencklich uͤberlegt. 

Hier ließ er keinen Fleiß noch Muͤh und Arbeit ſpahren / 
Und hielt die Faulheit ſtets vor einen ſchwartzen Dunſt / 
Drum ward er wie bekandt / nach den verfloßuen Jahren / 
So wohl ein guter Artzt als gluͤcklich in der Kunſt. 


II. 

Den Vorſatz und die Luſt in fremde Lufft zu reiſen / 
Da man der Voͤlcker Art und andre Sitten ſieht / 
Muß ein Vernuͤufftiger als eine Sache preiſen / 
Die eben ſo viel Lob als Nutzen nach ſich zieht. 

Nachdem der Nobinfon die geit von ſeinem bernen / 
Mit ungemeinem Ruhm und Behfall hinterlegt / 
So ward er / anderwerts von dar ſich zu entfernen, 
Durch der Begierde Trieb gereitzet und bewegt. 
And ſo verließ er nun den angenehmen Boden. 
Von Aegiropolis, der werthen Vater⸗Stadt. 
Er ſahe kurtz darauf die angewoͤhnten Moden, 
Die ein entlegnes Land in dem Gebrauche hat. 
Der Nahme klingt nicht gut und heiſt Lafolitiive, 
Allein die Gegend ¡ft wahrhafftig ungemein, 
Die Gringen find begluͤckt, ein angenehmer Friede 
Kan das vergnuͤgte Volck mit ſteten Wohl erfreun. 
Doch wie faſt iedes Land verwegne Feinde ſchrecken / 
Und offt die Nachbarn ſelbſt nicht ſtill und einig ſind / 
So muß auch dieses Reich dergleichen Kummer ſchrecken/ 
Weil ſich zu mancher Zeit ein Wie derſacher findt. 
Lamour die Königin die mit dem Boden graͤntzet, 


Erreget ſelber Streit und führe den ſchwerſten Krieg / Doch 
0 
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Soch dicted Landes Fürft, an dem die Tugend glaͤntzet, 
Behaͤlt durch den Verſtand mit Ehr und Ruhm den Sieg; 
Laͤſt ſte die gantze Macht vor feine Staͤdte bringen / 
Womit fie unverhofft die Haupt Stade ſelbſt beſetzt / 
So kan ſie doch Scheunhomm / der kluge Printz bezwingen / 
Sangfam (fo heiſt der Orth) bleibt gaͤntzlich unverletzt. 
Hier war dem Robinſon zu erſt ein wenig bange, 
Er hieng den gantzen Tag nur den Gedancken nach, 
Die aller kuͤrtzte Zeit der Nacht ward ihm zu lange / 
Biß daß der Sonnen⸗ Licht aus feinem Creyſe brach; 
Es war vor felbigen auch wohl gewiß nichts ſchlimmen/ 
Und darum dieſes Reich ein wunderbahres Land 
Indem der jun ge Menſch hier keine Frauenzimmer / 
Ja auch kein eintziges in dieſer Gegend fand. 
Doch alles aͤndert fich, es aͤndern ſich die Zeiten. 
Und die Gewohnheit iſt die andere Natur / 
Er lernte ſich bald ſelbſt und feinen Sinn beftreiten, 
Den Grillen lies er ietzt nicht die geringſte Spur; 
Er wohnte zu Sangfamm der Haupt: Stadt aller Plage 
Und hatte ſeine Kunſt und ſich bekannt gemacht; 
Er fiel den Sitten bey und ruͤhmte die Geſetze / 
Die ſo mit Straff als Lohn der Koͤnig aufgebr 


Weil ſeine Sinnen nun zum Streit b 22 pA. 
So bath er den Scheunhomm n emuhn. 1 
Er moͤcht ihm hoͤchſt geneigt die groſſe Gunſt geſtatten / 


Mit anderen zugleich getroſt ins Feld zu ziehn. 

Damit ich nun hier bey das ſonderbarſte melde, 

Indem ſich deſſen Sinn recht in den Krieg verliebt, 

So hat er feine Kunſt wahrhafftig in dem Felde, 

An den verwundeten, vollkommen ausgeuͤbt. 

Er hat als ein Soldat viel Unglück ausgeſtanden / 

Denn ebenfals bey ihm hielt offters Schmal⸗Haus Haug, 
O 3 Balg 
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Bald fave deſſen Sack / wennn gute Zeit verhanden. 

Als wie die fetten Kuh des Pharaonis aus. 

Kurtz / wer nicht zugeſteht / daß man in zwantzig Jahren 
Die man im Kriege zehlt und in der Fremde lebt, 

Nicht alles Wiedrige mit Guten kan ertragen, 

Der iſt gewiß nicht werth / daß man ig hoch erhebt. 


III. 
Indeſſen hatte man dem König fein Verwalten / 
Ja Crone, Thron und Reich und alles weggeraubt / 
Wenn er dem Volcke nicht nur eine Magd zu halten / 
Die fie ſich ſelbſt verſchafft, gantz williglich erlaubt. 
Ein ieder drohete mit Ketten und mit Banden, 
Der Herrſcher ſolte bald ein armer Sclave ſeyn, 
Wann er das Extra Gehn zugleich nicht zugeftanden ; 
Denn alles ſtimente ſchon zuſammen uͤberein. 
Jedoch die Unruh ward auf einen Tag geſtillet / 
Des Volckes Rafen lies nunmehro voͤllig nach. 
Nachdem Scheunhomm der Pring, der Birger Wunſch 

erfüllet, 
Vergaß er mit Bedacht die ihm gedraͤute Schmach. 
Drum lebte Robinſon auch in vergnuͤgten Tagen, 
Und nach der Wiederkunfft in angenehmer Ruh' 
Jedoch er legte ſich dis onbeits / Saft zu tragen. 
Noch einen guten Hund und eine Köchin zu. ‘ 
Allein da eine Stadt des Himmels Rache ſchmeckte. | 
Die wie das Vaterland des Robinſones hieß, 
Und ein betruͤbter Fall derſelben Volck erſchreckte, 
Weil eine ſtarcke Peſt viel Menſchen mit fic) rief; 
So ward dem Robinſon von den vergnuͤgten Tagen / 
Die ſonſt erwuͤnſchte Zeit verderbet und geſtoͤrt; 
Ihm 
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Ihm ward die Wichtigkeit des Pet Artzts aufgetragen / 

So lange biß ihr Grimm und Wuͤten aufgehoͤrt. 

Dann fieng er wieder an wie kurtzvorher zu leben / 

Der Zeiten ſchneller Lauff ward einſam zugebracht, 

Und weil ihm zu Sangfamm das Gluͤck ein Guth gegeben 

Dem man das Wort Schardeng zum Nahmen auserdacht; 

So iſt er offermahls wen n ſchoͤne Zeiten trafen / 

Mit einer Compagnie von Freunden hingereiſt/ 

Und o wie manche Nacht hat er daſelbſt geſchlaffen, 

Und wenn der Tag erſchien ſchon wieder dort geſpeiſt. 

Ich darff nicht erſt Schardeng durch meinen Kiel beſchrei⸗ 
ben 

Den wer Pariß geſehn, verſtehet dieſes Wort, 

Genung man kan ſich hier die Zeit vergnuͤgt vertreiben, 

Die Gegend iſt gewiß ein Wunder ſchoͤner Ort; 

Bald faͤngt und ſchieſſet man zur Luſt die kleinen Voͤgel / 

Hir trifft man einen Baum mit guten Fruͤchten an / 

Dort muß die Karte her / hier aber ſchiebt man Kegel, 

Bald von dem kurtzen Ziel / bald auf dem langen Plan. 

So bald der Sommer aus / ſo daß kein Aſt mehr gruͤne / 

Noch ſonſten etwas war, verließ man dieſen Platz / 

Da rauchte Robinſon ein Pfeiffgen beym Camine / 

Und zog durch das Labet offt eindPoroffen Satz; 

Stund er des Morgens auf ſo nahm er vor den Magen, 

Ein kleines Stecherle, das goß er in den Leib, 

Und kurtz was ich erzehlt war bey vergnügten Tagen 

Stets unſers Robinſons erwuͤnſchter Zeit⸗Vertreib, 


IV. 
Nachdem er zu Sangfamm und in Pafolitüde 
Bey nahe funfriig Jahr gantz einſam zugebracht, 
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So war er auch nunmehr des Standes ſatt und mübe, 
worinnen er (chon laͤugſt auf fein Befreyn gedacht. 
Er trug dem Fürſten felt fein Wuͤnſchen und Berlangen, 
Mit Unterthaͤnigkeit in dieſem Brie fe vor: 

Mein Konig 
Straffe nicht ein kuͤhnes Unterfangen / 
Verehre dieſer Schrifft ein guͤnſtig Aug und Ohr. 
Weil ich ſchon lange Zeit im Junggeſell en⸗ Stande 
Und unter deiner Macht in dieſem Reiche bin 
So wuͤnſchet und beg ehrt aus dem entlegnen Lande, 
Mein, dir ſonſt iedergeit recht treu geweſner Sinn. 2 
Schenckſt du mir dieſe Huld / fo trägft du auch mit Rechte 
Durch deine Guͤtigkeit / bewährten Ruhm davon, 
Indeſſen zehle mich noch unter deine Knechte 
So lange 


a Sangfamm 


verbleibet 


Robinſon. 


Scheunhomm ſchrieb gleich hierauf den kurtzen Brief zu! 
tuͤcke = 


Mein Freund A 
Was du von uns in einer Schrifft begehret, 
Wird dir nebſt einem Wunſch zu allem guten Gluͤcke / 
Aus lauter Huld und Gunſt von unſer Hand gewehrt / 
Doch iſt dir dieſes Blat noch etwan viel zu wenig, 
Und wilſt du einen Paß durch unſer gangeg band, 
So melde folches ſelbſt dieß ſchreibt ® 
Scheunhom der Koͤnig 
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an feinen trenen Knecht / 

und mit ſelbſt eigner Hand. 
Wie ſehr vergnuͤgte nicht des Fuͤrſteu eignes Schreiben 
Mit unerhoͤrter Luft den werthen Robinſon. 
Er wolte laͤnger nicht in dieſem Lande bleiben , 
Und gieng mit Sack und Pack gantz unverhofft davon. 
Doch als er einen Schritt kaum aus des Reiches Graͤntzen 
Und noch nicht allzuweit von ſeiner Wohnung war, 
So ſah er einem Schein von einer Jungfer glaͤntzen / 
Die bothe ſich gar baldzum Wege Weiſer dar. 
Er ſelbſten wuͤnſchte ſich bey dieſer That viel Gluͤcke / 
Er nahm mit froher Luſt das Anerbieten an, 
Und er erkannte gleich / das himmliſche Geſchicke, 
Das einem wunderlich doch gluͤcklich fuͤhren kan. 
In ſeinem Hertzen fieng ein Feuer anzubrennen, 
Das unausloͤſchlich war und fonder Ende waͤhrt⸗ 
Und er fing an das Bild Geliebter Schatz zu nennen, 
So bald er nur von ihe das holde Ja begehrt. 
Nachdem fie nun zugleich, aus Solitude wichen, 
So machten fle das Band der Ehe gantz gewiß / 
Und als auch kurtze Zeit verlauffen und verſtrichen / 
So war das Hochzeit Feſt in Aegiropolis. 
Der Tag Laurentius hat endlich mit viel Freude 
Den Robinſon erloͤſt und gantz und gar befreyts 
Dann lebten fie begluͤckt und hofften alle beyde 
In ihrem neuen Stand erwuͤnſchte goldne Zeit. 


Appendix. 
Mö blan verſchmaͤhe nicht die ſchwartz gemahlten 
Blatter, 


Und dieſes kleine Werck, Lieb werthgeſchaͤttes Paar, 
a Stellt 


03 ( 62 ) ser 
Stellt ſich ſchon durch und durch kein herrlicher und netter 
Und ausgeputzter Reim zu deinen Ehren dar; 

So kanſt du ſicherlich und ohne Zweiffel ſchlieſſen, 
Daß ſaſt ein jedes Wort im Willen und der That 
(Obgleich die Sylbe nicht wie andrer Dichter flieffen,) 
Die wahre Redligkeit und Treu zum Grunde hat. 

Doch fragſt und forſcheſt du bey deinen frohen Stunden 
Da jeder guter Freund vor ſuͤſſer Freude lacht / 

Warum ich bey der Luſt ein ſolches Ding erfunden 
Und einen Robinſon verwegen auserdacht. 

So wiſt / es ſchickte ſich zu dieſen ſchlechten Zeilen / 

Und iſt, ihr koͤnt mir traun, mit allem Fleiß geſchehn. 

Doch dieErflährung will ich euch nicht ſelbſt ertheilen / 
Jetzt aber ſolt ihr noch den guten Willen ſehn. 

Nimm / werther Brdutigams den Wunſch von meinen 

ER MES Haͤnden: 

Das Horn des Heyles ſoll auf deinem Haupte ſtehn / 

Und fic) des Himmels Gunſt mit Seegen anf dich wenden, 

Ja man becroͤne dich mit lauter Wohlergehn / 

Dir aber / werhte Braut / ſoll ſtets das Gluͤcke dienen / 

Und deinen neuen Stand vollkommnes Wohl erfreun. 

Dir ſoll dein Bräutigam wie Aarons Ruthelgruͤnen, 

Und ein erwuͤnſcher Troſt in duͤrren Zeilen ſeyn. 

Ja von dem Robinſon ſolt ihr noch was erfahren / 

Nehmt Kopff und Mittelſtuͤck und laſt den Schwantz davon. 

So habt ihr gantz gewiß nach dreyen viertel Jahren, 

Zu Euer gröften Luft auch einen jungen Son. 


Auf eine andere Hochzeit. 


Ses" etwas / welches zwar im erſten Anblick ſcheint 
; Als ob es die Natur nicht wuͤſte juvermaͤhlen 8 4 
a 


e 


A ee 

Das die Erfahrung ſelbſt / als wahr und recht verneint / 
Soll heute Sinn und Kiel zu einem Zweck erwehlen/ 
Das Ohr erſtaunt, und denckt / o unerhoͤrte fügen, 
Ein Geiſt ſoll nach dem Sieg in Kett und Feſſeln liegen. 


Das Siegen hebt zwar ſonſt der Bander Ketten auf, 
Und weiſet uns ein Feld von ungebundnemabeſen, 
Gantz anders aber zeigt fich reiner Liebe auff / 

Wenn Neigung Trieb und Zug was ſeltnes auserleſen, 


Da kaͤmpfft der Geiſter K Krafft der Regung Feuer ſtreitet 
Und ſiegt / doch find dabey die Foſfl / ſchon bereitet. 


Er fiegt indem er dis was feiner Sehnſucht Luft 
Gang klaͤglich auser ſehn kan in die Armen ſchluͤßen, 
Wenn das erwuͤnſchte Kind die Hoffnungs volle Bruſt 
Durch ein erlaubtes Ja laͤſt Goͤtter Koſt genieffen. 

Er ſchaͤtzt und lobt den Sieg der feinem Geiſt erquicket/ 
Jemehr er aber ſiegt / je mehr wird er beſiricket. 


Der welcher einmahl ſchon ins Zauber Netze faͤllt / 

Das Gott und die Natur des Landes Toͤchtern ſchencken, 
Wird: weil er nach der Zeit ſich nicht mehr ſelbſt behält. 
Gar felten feinen Fuß gus ſolchen Fallen lencken. 

Er merckt die Staͤrck und Macht der ketten fo ihn binden / 
Jedoch er mag fich nicht aus ſeiner Knechtſchafft winden. 


Kein wiedriger Verdruß macht feine Bande ſchwer, 

Denn wem die Zaͤrtligkeit hat Feſſel angeſchlagen, 

Der'tráget ſie mit tuft; Er giebet alles her / 

Er folgt wohin der Zug will ſeine Sinne tragen, 

Und laͤſt er ja einmahl den Wieder willen blicken 

Geſchichts / weil ein Beſchluß ihm ſoll das Ziel beruͤcken. 
Wenn 


403. (64) 209 


Wenn der beſeelte Blitz, der aus den Augen ſchieſt / 

Sein Feuer in die Bruſt mit Nachdruck einverleibet, 
Wenn von der bippen Paar ein Thau wie Ambra flieſt⸗ 
Wenn keuſcher Mund und Hand vergoͤntes Schertzen treibet 
Wenn Worte reich an Geiſt ſich in die Ohren ſencken, 

Da muſte ſelbſt ein Held das Hertz den Banden ſchencken. 


Magnete koͤnnen nicht nach jenes Norden. Pol, 

Den angebohrnen Blick fo unbeweglich fenden, 

Als ein verlobtes Paar Krafft feiner Treue ſoll, 

Und will des Geiſtes Schluß au eine Regung wenden. 
Die Neigung laͤſt den Sinn kein wiedrig Ziel ergreiffen, 
Sie knuͤpfft die Feſſel furs um gar nicht auszuſchweiffen. 


Zwey Seelen werden dann durch einen Trieb regiert / 
Dis helſt den rechten Zweck des Eheſtandes finden. 
Gefeſſeltes Geſchick dir hat es ſo gebuͤhrt 

„ „„ holde Hand der „ anzubinden. 

Er ſiegt und kriegt ein Bild das reich an ſchoͤnen Schaͤtzen , 
Das Kunſt und die Natur weit ¡ber andre ſetzen. 


Weil die Beſcheidenheit den eignen Werth und Ruhm 
Und das verdiente Lob nicht gerne hoͤret klingen / 

So fol der Feder Pflicht an ietzt dein Eigenthum 

Der Tugend vollen Schein nicht nach Gebühr beſingen⸗ 
Dod) iede Bruſt muß dir den wahrenguhm bereiten / 
Du ſeyſt ein Inbegriff von vielen Seltenheiten. 


Was Wunder wenn ein Trieb den werthen Braͤutgam fuͤhrt / 
Ein Kleinod ſolcher Art fic) ehlich beyzufügen? 
Was Wunder / wenn er ietzt fic) faſt gezwungen ſpůͤhrt / 


Dich angenehmes Kind / gantz innigſt zu vergnügen? 
: er 
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DerSchoͤnheit heller Glantz beſſrahlt ihm Hertz und Glieder, 
Er legt den Athem eh' als ſeine Feſſel nieder. 


O angenehmer Bund der dieſes nach ſich zieht / 

Daß eines fo bemuͤht das andre zu ergoͤtzen / 

Daß der verlobten Bruſt auf einen Willen ſieht, 

Daß beyder Trieb und Zug ſich wie gefaͤſſelt ſchaͤtzen, 
Wer zweifelt / holdes Paar, bey fo geſtalten Sachen, 
Su einer frohen Bruſt der gleichen Schluß zumachen? 


Vergnuͤgung Luſt und Schertz wird treu verbundnes Zwey / 
Auch keinen Augenblick von eurer Seite weichen. 

Und euer Jahre Friſt wird, weil ihr Kummer ftey / 

Weil euch kein Graͤmen ſtoͤhrt, auf ſpaͤte Zeiten reichen. 
Genieſt die liebes Poff, und und liebt euch um die Wella 


So ſteigtiu furtzer Zeit was kleines aus dem Dette, 


Ein anders. 


SY} Eriobtes Paar, laß dieſe Blätter zeugen 

Von der Ergebenheit und Treu, 
Und daß mein Sinn dir noch wie ehmahls eigen 
Auch in entfernten Laͤndern ſey, ef 
Berfichredich, die Luft weiß keine Graͤntzen, 
Indem der Geiſt dich ſieht im Schmucke glaͤntzen. 


Wer ſchafft mir Rath in Augenſchein zuziehen 
Dis was der Geiſt nur halb erblickt, 

Vergebner Wunſch; o ſpare dein Bemuͤhen, 
Ich werde doch nicht hingeruͤckt, 

Drum will ich mich nur bloß zum ſchreiben wenden, 
Und euch ein Blat ſtatt meins: uͤberſenden. 
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Ich weiß gewiß daß, theurer Mann, die Pflichten 
Die dir mein Kiel aus Ehrfurcht weiht, 

Bey dir das Amt das du begehrſt verrichten, 
Von Ohnmacht bin ich nicht befteyt, 

Sonſt wolt ich dir was beſſers überbringen, 
Und auch ein Lied in hoͤhern Chore ſingen. 


Du brauchſt kein Lob: Du haſt dich ſchon erhoͤhet 
Durch Fleiß, Gelehrſamkeit, Verſtand, 

Dein Ruhm der laͤngſt der Welt vor Augen ſtehet, 
So daß ihn iederman erkandt, 

Beſchaͤmet mich und heiſt mich lieber ſchweigen, 
Als dein Verdienſt durch dunckle Farben zeigen. 


Die Gottesfurcht hat deinen Rock gewebet, 
Worinnen du als Prieſter prangſt, 

Indem der Mund im Tempel ſich erhebet, 
So ſieht man wie du nichts verlangſt, 

Als Gottes Volck mit reiner Koſt zu weiden, 
Und deine Bruſt mit Licht und Recht zukleiden. 


Wie ſchwer dein Ruhm und die Verdienſte wiegen, 
at längft den Sternen anvertraut, 

Drum Ehregnung: Itzt ſucheſt du Vergnügen, 
Und wehlft dir eine folche Braut, 

Die dir ein Theil von angenehmen Tagen 

Hat durch ſich ſelbſt als Braut Schatz beygetragen. 


Und koͤnt ich ſonſt kein Tugend⸗Merckmahl wiſſen 

Das deine Braut ſo reich umgiebt, 

So wolt ich es auch bloß aus dieſem ſchlieſſen, 

Weil ſie ein ſolcher Braͤutgam liebt, 2 
j ' er 


* 
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Der, weil ihn Witz und Klugheit heiſſet wehlen, 
Wohl nimmermehr die rechte Bahn wird fehlen. 


Ich ſehe ſchon die Anmuths⸗vollen Stunden, 
Von welchen Euer Ehſtand weiß, 

Des Himmels Schluß hat ſo ein Paar verbunden, 
DerGeegen wird euch feinen Preiß, 

(Dich holdes Paar mit Wonne zu ergoͤtzen) , 
Um Bett und Tiſch nur ſtets nach Wunſche ſetzen. 


Die Unluſt flieht von eüch und euren Stande, 
Und giebt den Schmertzen kein Gehör, 

Die Lebens⸗Art gleicht Goſens frohem Lande, 
Drum auf und liebt euch mehr und mehr, 

Und zeigt der Welt durch angeflammte Triebe, 
Des Eheſtands Ziel, die Früchte keuſcher Liebe. 


Ein anders. 


SY Ding, fo bitter und auch ſuͤſſe; 
Das wie der klare Zucker ſchmeckt, 
Und nur die Bitterkeit verſteckt. 
Wer ſaget, wie es heiſſen muͤſſe? 
Pb av errathedocheinmahl; 
(Daß ich ihn auf die Springe bringe, 
Damit er frey von aller Quaal, f 
Sich heute nicht mit Dencken zwinge /) 
Sein Krahm beſitzet es: hoͤrt hoͤrt, wie er nicht 


ſchreyt; 
Dis muß der Kalmus ſeyn mit Zucker uͤberſtreut. 


Ja wohl, dis iſt es was wir meynen: 
Schaut wie er heute treffen kan. 
Ea Jedoch 
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Jedoch er fühlt uns auf den Zahn, 

Und ſpricht vielleicht: Es ſoll ja ſcheinen, 

Als obs ein Hochzeit Carmen fey; 

Wie, Hencker, ſoll ſich dieſes ſchicken? 

Ost wird mich meiner Liebſten Treu 

Und gar kein Kalmus mehr erquicken. 

Err uͤbereil fic) nicht, in dem er ſich verſteigt, 

Wir ſagen daß dis Bild die Art des Ehſtands zeigt: 


Jetzt falt es ihm gar ſchwer zu glauben, 

Das auch der Eheſtand bitters hegt; 
Wohin er nur die Finger legt, 

Da ſchmeckt er Zucker⸗ſuͤſſe Trauben: 

Er ſpricht: Was ift fo ſchoͤn und fein, 

Als feiner Liebſten Lippen kuͤſſen? 

Das Beſte muß verſchwiegen ſeyn, 
Warum es ſoll es niemand wiſſen. 

Wo man zu bitten hat, ſo ſeh er auf das Bild 
Womit der erſte Vers die legte Zeile für. 


Da wird er ſeinen Kalmus finden, 

Der, wenn man mit den Lippen leckt, 

Noch ziemlich gut und ſuͤſſe ſchmeckt; 

Jedoch es find die aͤußre Rinden. 

Man beiffe mit den Zähnen drein, 

Wie Bauren in die Eyer⸗Kuchen; 

O ho, wie wird Herr + » fo fein 

Die Zimmt⸗ und Zucker⸗Schachtel ſuchen. 
Dis uͤberleg er wohl, wenn ihm die Eheſtands 


5 licht 
Nur Anmuths volle Luft und Süßigkeit verſpricht. 
vaste Hale 
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Halt ſpricht Herr / letzt fälle mir wieder 

Was ſuſſes an dem Eheſtand bey, 

Ich ſag es ſonder alle Scheu, 

Die Luſt durch gehet alle Glieder: 

Wenn ich bey kalter Winters Nacht 

Den Betten⸗Waͤrmer darff erwegen: 

Wie will ich mich fein mit bedacht 

An ihren Schoß und Seite legen. 

Mein Braͤutgen die mir etzt der Himmel ander 


traut, 
Hit ja ein Feuer ⸗Herd, den die Natur gebaut. 
Sind dis nicht Anmuths volle Sachen! 
Schwatzt die ihr wolt von Bitterkeit, 
Die uns der Ehftandanerbeut, 
ae muß vortreflidy drüber lachen, 
edult! es wird ſich Fünfftig hin 
Schon eines nach dem andern finden; 
Denn (wo ich recht berichtet bin) 
Wenn Weibgen ihre Koͤpffe binden, 
Wenn Schwindel nebſt der Schwulſt mit Hauffen 
um ſich greifft, 
So wett ich, daß Herr „ dereinſt gar anders 
pfeifft. 


Wie manche Nacht wird unter Sorgen 

Im Ehe⸗Stande zugebracht N 

Wenn dieſes ein Muſickgen macht 

Was in der Wiege liegt verborgen. 

Bald will die Frau/ bald will der Mann 

Ich weiß nicht, dis und jenes eſſen. NA 

Bald koͤmmet einer unrecht an 
E 3 Mit 
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Mit feinen Lieben und Careflen. 
Ja wenn man offtermahls den gantzen Krahm bes 


ieht, j 
So hat man, leider!fich wohl gar um fonft bemuͤht. 


Noch eines iſt nicht zu vergeſſen, 

Bald reiſet er nach +» bin, - 

Bald wieder etwan nach B= 

Bald auch wohl weiter nachden Meſſen 

(Von andern Reiſen ſchweigt der Kiel 

Aus Furcht; Er moͤchte nur erroͤthen, 

Erweitern wir doch nicht ſo viel a 

Den Ruhm, durch unfre ſchwache Floͤthen) 

Ja, ſag ich, wird er nicht mit Kumer ſchlaffen gehn 

Und ſprechen: wird die Frau aM 40 zu Hauſe 
i ehn. 


Dis Kummers iſt man uͤber hoben, 
Wenn man vor ſich alleine lebt, 
Doch da er ſich hiernach beſtrebt, 
So wollen wir den Vorſatz loben. 
Wer an den Roſen ſich erquickt, 
Muß freylich keine Stachel ſcheuen: 
Und wen das Joch der Liebe druͤckt 
Muß allem ohneracht ſchon freyen. BAR, 
Was kommet auch heraus, wenn einer fich nur 
be quaͤlt, ; 
Und Woche, Stund und Tag vor Brunſt und 
a Sehnſucht zehlt, 
Nun folgt der Tag, den wir ihm weyhen, 
Hilff Himmel eroͤne dieſes Paar Si 
1 Y ie 
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Die erſte Nacht, das erſte Jahr, 
Mit vielem Seegen und Gedeyen! 

Er wird indeß das ſeine treu, 

Und wie es ſich gebührt, verwalten; 

So legt man ihm dis Zeugniß bey: 

Herr- hat ſich gar gut gehalten. : 
Da feine Rechen Kunſt fic ſonſt gar weit erſtreckt, 
So ſag er: Wieviel eins bey euch in zweyen ſteckt. 


Ein anders in Form eines Briefes. 
D Eliehte Jungfer Braut! 


8 Wo bleibet dein Verſprechen / 

So der beliebte Mund durch Schwur und Eid gethan? 

Es ſolte dir kein Mann die Keuſchheit Blume brechen / 

Denn dazu fáme dich der Kuͤtzel niemahls am. 

Wo bleibt der feſte Schluß wo find die Kloſter Mauren 

Wo iſt die Einſamkeit / in die du dich verliebt? 

Gewiß dein Vorſatz hat nicht lange wollen dauren / 

Indem dir Fleiſch und Blut dazu den Anlaß giebt: 

Wie wohl / ich ſehe ſchon du faͤrbeſt deine Wangen / 

Und willſt vor groſſen Scham auf mich verdrießlich ſeyn, 

Daß ich den kurtzen Brief mit Fragen angefangen, 

Drum ſtell ich meinen Schertz aus Ehrfurcht wieder ein 

Die That iſt Lobens werth und ieder muß bekennen / 

Daß dieſe Wanckelmuth den groͤſten Ruhm erhaͤlt / 

Denn ſolteſt du ſo bald in das Verderben rennen / 

So uns der Kloſter Stand betruͤbt vor Augen ſtellt. 

Wie wuͤrdeſtu mit Schmertz ein Miſerere ſingen / 

Daß dein entflamter Geiſt die Liebes «Luft berlacht. 

Wie traurig wuͤrde nicht das De profundis klingen / 
E 4 Wenn 
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Wenn dir ein fiiffer Traum / ichweiß nicht was / gemacht. 
Denn glaube / ſchoͤuſte Braut / daß die verwahrte Zeiler 
In welchen man den Kern der froͤmſten Jungfern ſchlieſt, 
er Seelen Fege⸗Feur / und der Begierden Hoͤlle/ 

Ser Keuſchheit Folter⸗Hauß und Marter⸗Kammer iſt. 
Drum da du merckſt und ſiehſt/ daß von verliebten Blute 
Nicht ein geringer Strom in deinen Adern rauſcht, 
So thuſt du recht und wohl / daß du die Nonnen⸗Kutte 
Am einen Weiber No ver wechſelt und vertauſcht. 
Ja / ja/ du handelſt recht, daß du dich nicht mehr quaͤleſt, 
Und deinen Liebes: Zug vor aller Welt geſtehſt / 
Daß du dir einen Mann zu deinem Pater wehleſt, 
Zu dem du / wenn du wilſt, aus Liebe beichten gehſt / 5 
Und der dir, wenn du auch ein Votum uͤberſchritten / 
Aus angebohrner Gunſt die Miſſethat vergiebt. 

Ich weiß er wird dich noch zur Übertretung bitten, 
Damit er ſpuͤhren kan, ob ihn dein Hertze liebt. 
Zu dem, fo wird er dir die bange Furcht vertreiben / 
Wenn dich ein Polter Geiſt der Liebes Regung ſchreckt. 
Und ſich je mehr und mehr an deine Seite reiben / 
Damit er dir das Ziel von ſeiner Pflicht entdeckt. 
Jedoch ich ſehe ſchon / du brenneſt vor Verlangen / 
Und deine Seele ſeufftzt: Komm angenehme Nacht / 
In der ich meinen Schatz mit Freuden kan umpfangen / 
In der das Gluͤcke mich zu einer Frauen macht. é 
Genung hier ſchweigt der Kiel / der Reim hört auf zuflieſſen / 
Drum faß ich meinen Wunſch noch in zwey Zeilen eine 
Man fol in kurtzer Zeit aus euer Liebe ſchlieſſen / 
Dag + ein Pater heißt / und du kanſt Mater ſeyn. 


Rimm 
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Nimm üͤberdiß den Spaß und das erlaubte Schertzen 
Von meiner Schuldigkeit mit holden Händen an, 
Und glaube: Dieſes Blat ſchickt aus getreuen Hertzen / 
Geliebte Jungfer Braut, 


Dein Dienen 


Lobeſan. 


>» 
Das Stillſchweigen der gantzen loͤblichen Ver⸗ 
ſammlung, die in einem Augendlicke den Froͤſchen 
von Seriphus aͤhnlich worden, weil niemand zu den 
abgeleſenen Verſen etwas einzuwenden hatte, be⸗ 
wegte unſern Frauenlob wiederum ſein Reiſe⸗ 
Buͤndel zu eroͤffnen. Er zog aus demſelben ei⸗ 
nen Hefft, den er Hauß Sachſen mit dieſer kurtzen 
Nachricht zuſtellte. Die wunderliche Lebens - Arb 
der Studirenden, die mir ein ungemeines Ergoͤ⸗ 
tzen verurſachte, lockte mich abermahl auff eine 
Purſchen⸗Stube, daſelbſt etwas poetiſches aus⸗ 
zuforſchen: Ich kan es jetzund noch nicht ſagen, 
wie ſehr ich vor Freuden erſtaunet, alg Propemtico- 
comes gleich bey meiner; Ankunfft in fein Zimmer 
die Sand⸗Buͤchſe in die Hand nahm, und die erſt 
verfertigten gebundenen Zeilen beſtreuete. Und 
weil ich leicht vorher ſchluͤſſen konte, daß er die Ar⸗ 
beit, welche auf den Abzug eines guten Freundes 
erfunden, nicht unuͤberſehen unter die Preſſe ſchicken 
würde, fo eilte ich naͤher an den Tiſch und machte 
mich geſchickt ſolche meiner Sammlung einzuver⸗ 
leiben. So bald ich die Muͤhe vollendet, kam 
Philippus „Der in eben dieſer Wohnung war, se 
Es ſtieffelt 
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ftieffelt und gefporet in das Gemach getreten, und 
berichtete feinen Hauß⸗Purſchen, wir er den Au⸗ 
genb ick einen Landsman zu begleiten geſonnen. 
Weil er aber mit ſolchen Stieffeln verſehen, die er 
von den Fuͤſſen ſchleudern und noch mit zweyen in 
einem Raum hoben konte, bat er, Prompticocomes 
mochte ihm die Gite erzeigen, u. ihm ein Paar andre 
verſchaffen. Allein ſelbter war nicht in den Stan⸗ 
de dem Philippus bierinnen zu willfahren, deswegen 
grieff letzt gedachter nach einigen Bogen Verſen, 
und wolte ſolche in die weiten Stieffein ſto pffen; 
Propempticocomes wiederte ſich nicht ihm dieſes 
zuzulaſſen, und erſuchte ihm nur die Blaͤtter vorhe⸗ 
ro durch zu leſen, damit er nicht etwas autes da⸗ 
zugebrauchte. Indem nun jener das Verlangen 
erfülte, und die Sachen in Geſchwindigkeit übers 
lief, muſte ich gleichfals nicht die Gelegenheit verſaͤu⸗ 
men. Meine Fauſt war ſchon recht geuͤbt, daß ich 
auch ſo geſchwinde zu ſchreiben als einander zu le⸗ 
fen vermoͤgend war. Wir wurden des wegen bey⸗ 
de zugleich fertig, und nach dem mehr gemeldter 
Philippus Abſchied genommen, und ſich mit den 
ausgefüllten Stieffeln, auff das vor der Thuͤr ges 
bundene Pferd geſchwungen, gieng ich gleichfalls 
vergnügt von der Stube und danckte dem Gluͤcke, 
daß ſolches meinen poctifchen Rantzen vermehren 
helffen durch folgende 


1 (77) e" 


Das durch Fleiß nnd Beſtaͤndigkeit er: 
langte Lob unvergleichlich zu ſchreiden, 
auf den Abzug eines guten 
Freundes. 


> Je Zeit des Alterthums, der grauen Jahre Lauff, 
Das ift, das alte Rom ſchrieb damahls die Gedichte / 

Und das, was loͤblich war zum Angedencken auf; 

Der Schreiber war bemuͤht die wuͤrdigen Geſchichte 

Durch einen Stiel von Ertzt in weiches Wachs zu graben / 

Damit die ſpaͤte Welt nur koͤnte Nachricht haben. 


Egypten gieng an Witz den meiſten Ländern files 
Indem das edle Reich die guten Künfte liebte, 

Des Volckes kluger Sinn erdachte das Papier / 
Worauf fic) ieder bald mit ſeiner Feder übte, 

Dauit durch dieſe Kunſt das Wunderwerck der Erden 
Der Pyramiden Pracht beruͤhmter moͤchte werden. 


Doch als ihr weiſer Fuͤrſt den Buͤcher⸗Schatz gebaut / 

Und faſt ein iedes Blat zu dieſem Vorſatz ſolte / 

So machte Myſien auf zugerichte Haut, 

Weil keinem kein Papier Egypten ſchicken wolte; 

Und Pergamus erfand die Pergamentne Rollen, 

Drum muß man ihr mit Recht des NachruhmsZin fe zollen | 


Die Schreiber, welche fich des Preiſſes Ehren Krantz 

Auf ewiglich verſchafft, ſind die gelehrten Griechen, 

Die dazumahl mit Furcht und Schrecken aus Bnzantz 

Der Ottomannen Macht und ihrem Grimm entwichen; 

Mud Apoſtolius wird unvergeßlich bleiben, 

Denn ſeine groͤſte Kunſt war klug und ſchoͤne ſchreiben. 
er 
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Dir Schweiß bewaͤhrt den Fleiß; der Fleiß erwirbt den 
Preiß, 

Es gebt das Grabe ⸗Scheſt uns einen Weg zum ſſteigen / 

Und die Beſtaͤndigkeit bewindet zum Beweiß, 

Den feft geſetzten Stab mit grünen Lorber Zweigen; 

Durch die Beſtaͤndigkeit muß man die Kuͤnſte lernen / 

Der Fleiß begleitet ſie bis zu den goldnen Sternen. 


Durch die Beſtaͤndigkeit und den begluͤckten Fleiß, 
Mit welchen iederzeit Dein kluger Sinn gepranget / 
Hat deine ſchoͤne Schrifft den ungemeinen Preiß, 

Der unvergleichlichſten und groͤſten Kunſt erlanget. 
Es ruͤhmet Schlefien faſt an den meiften Orten, 

Den ausgeputzten Schmuck von Deinen netten Worten. 


Das Auge Schleſtens / Gelehrter Muſen⸗ Sohn, 
Wo Weiß heit und Verſtand im Regimente ſitzet / 
Verehret deiner Muͤh den wohlverdienten Lohn; 

Die Weiſen Vater ſelbſt, worauf ſich Breß lau ſtüͤtzet / 
Vewundern Deine Kunſt auf den beſchriebnen Bogen, 
Und bleiben Dir mit Recht und in der That gewogen. 


Der Grund'gelehrte Krank gönnt Dir vollkommnes Wohl, 

Er goͤnnt Dir einen Krantz vor die gehabte Muͤhe; 

Ja Pohle hebt den Fleiß biß an den blauen Pol, 

Und Hoff mann hofft und wuͤnſcht / daß Deine Hoffnung 
bluͤhe. 

Es ſpricht der Muſen⸗Schaar: Wirſt Du den Vorſatz treiben, 

So muß Fauſt gelehrt und ſchoͤne ſchreiben. 


Da nun Dein netter Kiel ſich hoch empor gebracht, 
Und nebſt der Klugheit Ruhm in unſern Graͤntzen gruͤnet / 
So hat Dein edler Sinn auf dieſen Schluß gedacht / 
Weil Dir die Pallas ſelbſt als eine Sclavin dienet; 


1 


+03 (79 ber 


Budorgis Muſen · Sitz doch loͤblich zu entfliehen 
Und nach dem Saal⸗Athen mit groſſer Luft zu ziehen. 


Drum da die Einfalt dich durch den geringen Kiel 


In dieſen Zeilen ſucht mit Demuth zu begleiten / 

Und dir in Schul digkeit ein Deuckmahl ſtifften wil, 

So iſt die Pflicht bemuͤht das Opffer zu bereiten; 
Das Opffer / welches Dir die ſchwache Feder ſchencket, 
Iſt dieſer treue Wunſch / der ſich zum Himmel lencket. 


Der Hoͤchſte cróne Dich und die Beſtaͤndigkeit, 

Er ſegne Deinen Fleiß mit ſuͤſſen Wohlergehen, 

Er mehre Deine Luft mit lauter goldner Zeit, 

So muß man Deinen Ruhm / wie ſichs gebührt; erhoͤhen! 
So muß dein Leben alt und ewig auf der Erden 

Jedoch des Nah mens Lob verjünge und groͤſſer werben, 


Dif iſt das treue Flehn was meine Feder ſchreibt 

Du wirft die ſchlechte Pracht der Reime nicht ge 
Ich habe ſie in Eil dem Bogen einverleibt / 

Und ich verſpreche Dir ſie zierlicher zu machen, 

Wenn ich nach dem Verlauff von den beſtimmten Jahren 
Die frohe Wiederkunft mit Freuden werd erfahren. 


oe durch Muͤhe und Fleiß erſtiegenen 
Miſen Berg. 


Mun pflegt gemeiniglich zu fagen : 

Wer nicht den Geiſt nach hohem treibt / 
Und niedrig auf der Erde bleibt / 

Darff vor den Fall nicht Sorge tragen. 

Ja freylich! Wenn ein Icarus, 

Aus Frevel wil zur Sonne eigen; PR 
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So muß ihm wohl ein hoͤhrer Schluß 

An ſeinem Untergange zeigen: A 

Man komme ziemlich blind, wenn unfer Trieb 9 Ehren 
Fak, fo zu ſagen / will des Himmels Ruhe ſtoͤhren. 


So pflegts beſtaͤndig zu gefchehen, 

Wenn Hochmuth un fre Schenckel fügt, 

Wem aber hat es nicht gentigt, 

Beſcheiden auf den Ruhm zu ſehen? 

Ein ſolcher Geiſt greifft nicht zu weit: 

Er ſteigt: doch in erlaubten Wegen: 

Er ſucht durch Fleiß Gelegenheit 

Sein Haupt auf Ehr und Schmuck zu legen: 
Verlangt den Lorber zwar; Doch dieſer iſt ihm eigen / 
Und muß vor feinen Fleiß auch aus der Erde ſteigen. 


Wohlan! ihr die ihr auf der Erden; 

Seht hin und her, ob nicht die Welt / 

Gantz richtig dieſe Regel haͤlt? 

Die Arbeit muß belohnet werden. 

Wer heiſſet es Verwegenheit 

Wenn einer nimmt was ihm gebuͤhret? 

Gewiß wer nach fo vieler Zeit, 

Und ſchwerer Muͤh und Fleiß verſpuͤhret; 

Sein Wiſſen habe faſt den Muſen⸗Berg erſtlegen 

Der mag gar wohl den Crantz als Kohn der Arbeit kriegen 


Wer hat den Lauff auf leichte Weiſe 

Zum Ziel und Zeitvertreib vollſtreckt? 
Den Ort wo Phoebus Fahne ſteckt 
Erlanget keine Tage Reiſe. 

Das iel iſt hoch / der Berg iff weit; 

Der Tugend Weg führt Stein und Klippen / 


Guise 
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Stuͤtzt einen nicht Beſtaͤndigkeit / 
Den kan das Schickſaal ruͤckwerts ſchippen. : 
Mer aber gluͤcklich ſteigt: wer, Trotz Gefahr und Blitzen / 
Zum Ziele tapffer rennt / muß unter Cedern ſitzen, 


Heiſt ſonſt der Spruch vor alten Zeiten / 

Daß jede nicht fo glücklich find 

Das Wunder dieſer Welt, Corynth / 

Der Weite wegen zubeſchreiten. 

So muß man bey dem Muſen Berg 

(Als der an Hohe kaum zu meſſen) 

Das erſte wie ein leichtes Werck 

Bey dieſem Anſehn bald vergeſſen. 

Ja welch geſchickter Kopff, ſucht nicht durch neue Lehren, 
Durch Kuͤnſte voller Frucht / die Spitze zu vermehren? 


Zwey Angen wollen hier nicht reichen, 

Daß einer deſſen Höhe ſchaut. 

Dem Babel welches Thuͤrme baut / 

Muß unſers Wiſſens Anfang gleichen. 

Der erfle Stein den jeder legt / 

Erlaubt uns an den Gipffel nicht zu dencken: 

Wie mancher wird dadurch bewegt 

Den Sinn wo anders hinzu lencken: 

Und wohl, fo kan der Berg (wie Alexanders Leuten *) 
Uns keinen ſchweren Fall und Untergang bereiten. 


Doch Fleiß / Geſchicklichkeit und Wachen / 
Kan auch das ſchwerſte der Natur 
(Seht „ zeigt uns eine Spur) 
Wie etwas leichtes moglich machen. 
| 3 De 
) Curtius Lib, 7, Cap. II, S, 16, 
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Der Lorber zieret ja fein Haupt; 

Er tragt das Violet der Ehren; 

Er wird, trotz / daß der Neider ſchnaubt 

So Ruhm als Gluͤcke ferner mehren. 

Der Anfang iff gemacht: Der Himmel wird durch Stuffen, 


Ci 


Ihn immer nach und nach zu groͤßrer Zierde ruffen. 


Denn hebt die frohen Augen, 

Zu SoOttes Bergen täglich. auf; 

Der fördert feiner Thaten Lauff 

Und laͤſſet feine Wercke taugen. 

Der ſtaͤrcket mehr und mehr den Fuk, 

Sich durch das Wiſſen hoch zu ſchwingen: 

So daß ihm Wes ietzt muß 

Das Zeugnis ſeines Lobes bringen. 

Ihr / die ihr wolt den Preiß der Wiſſenſchafft erlangen, 
Laſt Augen / Sinn und Geiſt an dieſen Bergen hangen. 


Auf! Schleſiens gelehrten Soͤhne, 

Verbergt bey unfers + + Lut 

Nicht das Vergnügen eurer Bruſt; 

Kommt macht vielmehr ein froh Gethoͤne. 

Bringt einen Wunſch der deutlich lehrt: 

Ihr nehmet Theil an feinem Gluͤcke. 
Stimmt an, damit Budorgis hort 

Daß & viele Würde ſchmuͤcke 

Sprecht + + mie ſich den hohen Bergen gleichen 
Und an Verdienſt und Ruhm weit über andre reichen. 


Den ſich ſelbſt bewuſten Deutſchen. 


f Hiss ob es ware, und iſt doch nicht! 
So kan ſich die Natur geberden, 


Ein 
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Ein Halm, dem Saam und Korn gebricht, 
Steht, wie ein voller in der Erden. 

Von Anſehn iſt zwar mancher Baum 

An Aeſten reich, doch wird wohl kaum 

Die zehnte Schnate Fruͤchte bringen. 

Noch mehr! ein Faß, das hohl und leer, 
Scheint, wenn mans liegen ſieht, gantz ſchwer, 
Und darff zum Überfluſſe klingen. 


So truͤgt der aͤuſſerliche Schein; 

Er gleicht den Wolcken ohne Regen, 
Den Bruſten, die geſchwollen fein, 
Und wieder Milch noch Saͤffte hegen. 
Die lobt man, welche witzig ſind, 
Und nicht ſo bald nach puren Wind 
Im auffgetriebnen Blaſen greiffen: 
Der iſt ein Mann, der, eh' er fagt, 
Was ihm bie oder dort behagt, 

Sich laͤſtdie Brillen⸗Glaͤſer ſchleiffen. 


Manch Apffel iſt gantz roth und fein, 

Und führt von innen Wurm und Maden! 
Dis mag der Heuchler Bildnis ſein, 

Die tragen innerlich den Schaden. 

Von ihrer aͤuſſeren Geſtalt 

Spricht man, ach! dieſer muß wohl bald 
Die erſte Stell und Amt bekleiden, 

Er lebt ja gar zu fromm und gut, 

Und wil bey allem was er thut 

Ein laſterhafftes Weſen meiden. 


Man trifft gar offt das Neben ⸗Ziel 
4 F. 2 Bey 


j 
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Bey denen die ſich nur fo ftellen, 

Doch wird man bey dem Wiederſpiel, 
Mich daͤucht, ein beſſer Urtheil fallen, 
Denn viele ſind und ſcheinen nicht, 
Von denen man mit Wahrheit ſpricht: 
Daß ſie den Seiden Würmern gleichen; 
Ob man an ihnen gleich nichts ſieht, 
Snug, daß es in der That geſchieht, 

Daß ſie zu Zeugen Stoffe reichen. 


Gold, das ein reiches Berawerck hegt, 
Iſt gantz mit Erd und Kloß bedecket, 

Die Eigenſchafft bleibt unbewegt, 

Ob die Natur den Schein verſtecket 

Die Sonne ziert des Himmels Zelt, 

Ob gleich die Wolcken unſter Welt 

Bis weilen ihren Schein verſagen. 

Auch da kan ſchoͤne Tugend ſeyn, 

Wo gleich dem vollen Glantz und Schein 
So Umſtand, Zeit als Ort verjagen. 


Hier folgt nun mancher ſaubrer Schluß, 
Wenn Tand und Wahn die Logic ſchreiben . 
Da heiſts, dis was ich ſehe, muß 
Wahrhafftig alſo ſeyn und bleiben; 

Was man nicht ſieht, iſt auch nicht da: 

O blinder Wahn! Dir darff man ja 

Nur dieſe deutſche Wahrheit ſagen; 

Daß Bienen uns ein Beyſpiel ſind: 

Man könne, fonder Schein und Wind, 
Das Honig gantz verborgen tragen, 


Nicht 
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Nicht allzeit gut, nicht allzeit ſchlecht, 
Iſt dis was unſer Duͤnckel wehlet, 
Hier wird ein Ding als gus verfecht, 
Dort zu dem Gegentheil gezehlet. 
Iſt denn die Sache Schuld daran? 
Nein! unſer gartz verkehrter Wahn 
Benimt uns den Geſchmack zu ſchlieſſen. 
Die Speiſen fino ja mehr als gut, 
Ob man, wie Barfillai thut, 
Den Unterſcheid gleich nicht Fan wiſſen. 


Sagt, die ihr noch Geſchmack und Krafft 
Ein Ding zu koſten nicht verlohren; 

Iſt unſerm + die Eigenſchafft 

Der Tugend nicht recht angebohren? 

Wir wiſſen wohl wie ſtarck ſie blitzt; 
Doch weil nicht iedem Auge nutzt, 

In Strahl und Schimmer was zu leſen, 
So war ein Vorhang vorgethan, 

Der, wie ein ieder wiſſen kan, 

Von Klugheit iſt gewuͤrckt geweſen. 


Und wohl gethan! GOtt ſelbſt vernicht 
Den Schein und heuchleriſches Prahlen, 
Ein wahrer Chrift muß ſeine Pflicht 
Und Opffer GOtt im Stillen zahlen. 
Ein Thore prahlt mit Muͤntz und Geld, 
Und führt mit jener albern Welt, 
Von auſſen Schein, und Wind von innen. 
Doch, ſo verfaͤhrt kein Deutſches Blut: 
Es heget Geiſt, Verſtand und Muth, 
Und laͤſt den Schein nicht oy gewinnen. 

f 3 
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Und dis, Gelehrter + bift Du! 

Du aͤchtes Bild aus deutſchen Lenden, 

Dir ſchicken wir dis Denckmahl zu, 

Aus Schuld und Pflicht mit treuen Händen. 
Dich wird Verſtand und Fleiß erhoͤhn: 
Dein Ruhm ſoll gleich den Cedern ſtehn, 
Amt, Würd und Stand foll dich beglücken. 
Und wirſt Du ſo erhoͤhet ſeyn, 

So wirff noch ferner falſchen Schein 

Wie Abend⸗Sonne, nach dem Ruͤcken. 


Wir, die kein falſcher Schein und Tand, 
Von deinem Wiſſen ie betrogen; 

Wir, denen Hertze, Mund und Hand 

In Freundſchaffts Pflichten nie gelogen: 
Wir, denen Deine Zucht bewuſt, 
Empfinden Trauren in der Bruſt, 

Dich von der Seite zu verliehren. 

Doch! Wo uns recht, fo ſchallt ein Wort: 
Ihr ſolt bey ieder Zeit und Ort 

Den alten Freund als Freund verſpuͤhren. 


Auf den tb aug e guten Freun⸗ 
] B E „ 


Rade zu laufft ieder Renner, deſſen Fuß den Zweck 

ö und Ziel 

An geſchwindeſten erreichen, und den Lohn erhalten wil. 
Wege, die nach Schlangen⸗Art gantz gekruͤmte Stapffen 


hegen ; 
Werden wol um unſer Haupt ſelten Crantz und korber legen, 
Selbſt Natur / und eigne 1 wenn man ſie zu rathe 


Fors 
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Fordern / daß man richtig wandelt. Hat ſich Fine nicht be, 
muͤht/ ; 

Daß man ſich nach Maulwurffs⸗Art nicht im krummen darff 
verweilen, 

Unſerm Coͤrper Glantz und licht et die Augen mit zuthei⸗ 


Soll der Fuß die Richefchmar Gate} Wie vlelmehr der 
Sinn und Geiſt? 
Dieſer hat von Get die Regel; daß er: is, was redlich heiſt / 
Wahrheit / Recht und Billigkeit auf der W Walt ſoll lieb ge⸗ 
winne i, 
‚Und bey allem feinem Thun als den Haupt⸗Zweck auserſin⸗ 
nen. 
Unſer Herr / und Fuͤrſt und Königs der ein grades Scepter 
trägt 
Hat nur dem / der richtig wandelt / ſeinen Frieden beygelegt. 
Hertz und Mund, und Hand und Fuß muß ſich ſiets ie 
gleich verpfaͤnden. 
Soll der Himmel in ſein Sun Gluͤck und Heil und Seegen 
enden. 
Doch ein Volck / das anders lieſet, als es ſeine s ylben ſchreibt, 
Welches anders denckt als er das mit Untreu Wucher 
treibt, 
Suchet immer nach und nach auch auf unſerm Grund und 
uen 
Leider! ein beqoucmes Er 5 83 Falſchheit aufzu⸗ 


Himmel hilff! welch sae ew ep oͤfnet ſich zu 
unſrer Zeit 

Von dergleichen feinen beuten / denen Joabs Freundligkeit 

Lippen / Hand und Hut io die bey Treu und Freund: 

: chafft ſchweren, 

Und das Hertze mehr nach — 75 die Wetter⸗Haͤhne keh⸗ 


So ein Auge dem beste wens Schaͤrff und Licht vers 

Wird ohnfehlahr afro 850 ein Geiſt der ieber⸗ 
zeit 

Witz 
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Witz und Kunſt, als Glaͤſer braucht / kan in Sonn und Mon⸗ 
den Flecken 
Und gar leicht in ſolcher Bruſt / den verborgnen Schalck ent⸗ 


decken. 
Jehu nimt nur einen nee als ein Merckmahl wah⸗ 
rer Treu / 
Als ein Zeugnis, daß das Hertze feines Freundes richtig fe. 
Jetzund thut die Welt noch gien ſie verſichert uns mit 
uͤſſen, 
Und wil von der Redligkeit faſt ſo viel, wie Judas, wiſſen. 
Lachens werth iff jener Weiſe, welcher gantz verwegen meint, 
Daß man muß an allem zweiffeln; Doch bey Freundſchafft, 
wie es ſcheint, 
Iſt der Satz nicht eben falſch: Sebi die beſten Wort und 


Mien 
Doͤrffen zu nichts weniger / . 8 Freundſchaſſts Zeichen / 
dienen 

Mehr als über groſſe Thor ag u ein Menſch/ noch mehr 
; 8 ſelbſt und feiner pfichten ats dergeſtalt vergiſt, 

aß ihn nicht einmahl der Lauff von den unbeſeelten Dingen 
Kan von ſeinem falſchen Thun y ” rechten Wandel brine 
Wie der Baum / fo find die erase: : Welcher Dorn⸗ und 

Diſteln⸗Strauch 
Will wohl ie Granaten zeugen? Selbſt die Sonne muß uns 
au 

Ohne Falſch und ohne e os Stunden durch die 


An den Zeiger Tag vor Tag gleiche zu und richtig mahlen. 
Doch ein Heuchler, e fic) mit Falſchheit naͤhrt 


nd ſpeiſt / 
Will von Freundſchafft Bribe wa „Wundert euch nicht, 
Wenn die kleinſte wude, f 0 ſchon pfleget zu befleiſ⸗ 


Mic er will den Mantel drehen, ye. Aang falſchen Schatten 
ſchmeiſſen. 


Su⸗ 
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Suchet immer Ruhm und Ehre / die ihr wolt, inUnbeftanb: 
Schmüͤcket euch und ee ein fluͤchtiges Ge⸗ 


Nennt ſo gar das ſchwartze et on begnuͤget ſich zu wiſ⸗ 


Daß AeſopensKraͤh und Fuchs dure SBüde gleichen muͤſſen. 

Immerhin! ein redlich Limp dem der eigue Em 
gehoͤrt / 

Daß es jederzeit die Treue und ein richtig Weſen ehrt / 

Hegt auch noch zu unſrer Zeit 1 9 Hertz in ſeinen 


Maur 
Welches ſeine Freundſchafft lat 8 wie Felſen dau⸗ 
ren. 
Irr ich? Nein! ich hoͤre deutlich / wie ſo gar der Haß und 


cid, 
Theurer Freund, durch feinen Beni deinem Wandel echt 
erleiht, 
Wie er öffentlich bekennt, daß das Hertz von Deiner gt Zungen 
Niemahls einen falſchen Thon angeſtimmet und geſungen. 
Wohl / du ehrſt des Himmels 0 Ja und Sa, und Nein 
d Nein 
Soll die Richtſchnur eurer be der Thaten Meß⸗ 
eyn. 
Ift ein Ding des Beyfalls werth, O! du wirſt ihn nicht 
verſchran en / 
Doch dem Tadels⸗ yg ee Thun auch den rechten Ramen 


So ein derbes Wahrheits S Singen kriegt zwar ein ſehr feet 


Aber was dein ſtilles Dencken zu dergleichen Poſſen fpvieht, 
Spart der Kiel aus fn ih warum ſolteſt du dich 


Weiſt Du doch: Wer Wahehet gag; pflegt gar ſchlechten 
Lohn zu nehmen. 
Dein fo redliches Gemuͤthe laͤſſet / eb” es Wahrheit haßt 
Huld und Gunſt gy! | fahren 1 der Schluß bleibt 
ts gef 
Daß du / ſoll dich auch der Neid bis zu Sarg und Grabe 
plagen, 


Mie 
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Niemahls wilt die Wahrheit ſchmaͤhn und auf beyden Ach, 
ſeln tragen. 
Wehrter Freund ohne Schmincke, da dir unſre treue 


Gesund fol ein Denckmahl PE cl berarg es uns nur 
Daß wir deine Wiſſenſchafft me der Kuͤnſtepreiß verſchwei⸗ 
Und der Welt nicht dieſen 0 rf vor allen andern ¿e is 
Man vermeynt es ſey nicht ná; 2 Denn ein guter Moſt 
Braucht kein ausgeſtecktes pag Ufo wirft du fähig 
Sonder unfern Ruhm und gob in der weiſen Dater Choͤren 
Durch dich ſelbſt dein Gluck und Wohl anzufangen und zu 
Unſre Feder trug Ver da par 5 Treu und Redligkeit 
Nach dem Muſter abzuzeichnen: Und wie war fie doch er» 


freut, 
Da ſie Wehrter «Dein Bild um in Farben nicht zu fehlen 
Durffte da Du Dich entfernſt, noch dur letzten Vorſchrifft 


we 
‚Andre nicht dis holde en Si Falſchheit nie⸗ 
ab, 
Doch wie darff man alfo bene Da du doch den theu⸗ 
atz, 
(Welcher Treu und Wahrheit de in die Bruſt ſchon fo 
Daß ihn weder Zeit noch Ort fies von iinet Stelle ruͤcket. 
ob! fo reife denn im Seegen nach dem Vaterlande zu. 
Gott der Recht und Wahrheit Age fege Dich in Gluͤck 
und 
Und ins Buch der Redlichent ar er dort den Nahmen ſchrei⸗ 


Die Entwerffung a, muß die Feder ſchuldig blei⸗ 


Noch 


WW 
Noch ein anders. 


Erlaß nur immer dieſen Ort, 
Man lobt und ruͤhmet dein entſchlüſſen. 

Der reine Vortrag von dem Wort 
Hat uns bisher noch halten muͤſſen; 
Sonſt hegten wir mit dir den Schluß, 
Daß eheſten ein geſamter Fuß 
Aus dieſer Stadt und Graͤntzen eilte, 
Und von der Unzufriedenheit, 
So uns das Schickſahl taglich beut, 
Die Nachricht jederman ertheilte. 


Man kraͤnckt und quaͤlet nur die Bruſt, 
Und ſucht uns uͤberall zufaſſen; 

Mit Sachen, ſo uns nicht bewuſt, 

Muß man ſich hier verſchwaͤrtzen laſſen! 
Was ſchadet denn ein Wort ſo groß, 
Die Freyheit lag in unſern Schooß, 
Wie jener Becher in den Saͤckenz 
Wir hatten ſie, und wuſtens nicht, 
Drum da ſie uns anietzt gebricht, $ 
So kan uns der Verluſt nicht ſchrecken. 


Nur der ſo einen Schatz beſitzt, 

Und mit demſelbigen ſtoltziret, \ 

Wird, wenn er ihm nicht ferner nuͤtzt, 

Durch Unluſt und durch Scham gerühret. 

Uns ſinckt in Wahrheit nicht der Muth, 

Denn, weil wir das verbotne Gut, 

Als die es nicht beſaͤſſen, hatten, 

So wird der Schaden nicht behertzt um 
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Und der ſo uns aus Neid verfdwarge 
Sticht Sylden, fecht mit bloſſen Schatten. 


Diß Antlitz fiche vortreflich ſchnell, 

Das jeden Vorfahr' uͤberwogen. 
Gewiß ihr Auge war mit Fell 

Und Saar fo gar nicht überzogen: 

Sie ſahen ſcharff, doch nicht fo weit, 

Als ob die Folge von der Zeit 

Nur Unfug ſolte mit fic führen. 

Die Sache wird verhaßt bericht, 

Was Wunder, wenn ein Urtheil ſpricht: 
Diß ſoll ſich kuͤnfftig nicht gebuͤhren. 


Ehrt, werthen Freunde, den Befehl, 

Ehrt jener weiſen Vater Schluͤſſen, 

Und ſeht hieruͤber ja nicht (heel 

Daß ſie vor alles wachen muͤſſen. 

Daß aber Tadelſucht und Neid, 

Uns unperdient den Zahn entbeut 

Und uns fo faͤlſchlich will verſchneiden, 

Muß jeder ſchon mit Uberdruß, ! 
Warum? dif macht der hohe Schluß, 

Als was zu viel gethanes leiden! 


Vielleicht erwegſt du wehrter Freund, 
Die Mißgunſt fo uns ſtets will Drängen, 
Indem des Geiſtes Sehnſucht ſcheint. 
An jenem Graͤntzen feſt zu hangen. 

So iſts! Du haſt es eben ſatt, 

Und biſt ſo wohl, als andre matt. ; 
Don des erblaßten Gluͤckes Stuͤrmen. 
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O! Suche beſſer Wohl und Ruh. 
Uns duͤnckt der Himmel rufft ſchon zu: 
Das Vaterland foll dich beſchirmen. 


Auf, reiſe nur getroſt zuruͤck: 

Der Geiſt iſt voll von theuren Lehren: f 

Deum kanſt du durch dich ſelbſt dein Gluͤck 
Und weiſer Maͤnner Zahl vermehren. 

Du haſt dein Hertz der Froͤmmigkeit, 

Der Zucht und Tugenden geweyht: 

Wie ſoll man anders ſchluͤſſen koͤnnen, 

Als fo: Man wird dich kuͤnfftig hin 

Schon zu verdienten Aemtern ziehn, 

Und deiner Wohlfahrt Wachsthum gónnen: 


Doch eh' der Fuß itzt kan und will 
Des Vaterlandes Port beſchreiten 

So fol dich, wehrter + der Kiel 

Mit treuen Wuͤnſchen noch begleiten. 
Ein hoher Schutz ein ſtarck Geleit 
Verſchaffe dir Gelegenheit, 

Die deinen bald vergnügt zu ſchauen. 
Sey ſtets mit bangen Schmertz verſchont: 
Dein Fleiß ſey mit Beruff belohnt, 

Des HErcen Erbtheil zu erbauen. 


Ein anders. 
Gerran ift fort ihr Schuldner nach! 
Er geht, erzieht, und komt nicht wieder 
Der Stadt wo er viel Roſen brach 
Entziehet er ſo Geiſt als Glieder; 
Sein Sinn wird mit der Luſt vermagie ? 
ie 
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Die niemahls ſolchen Leuten fehlt, 

Die keine Manichæer ſchreckenz 

Wenn ihn der Schlaffitzt truncken macht, 
So kan er bey der ſtillen Nacht 

Sich ruhig auff die Federn ſtrecken. 


2 
Denn dort erſucht ihn kein Fifeal 
Den alten Curſus zu entrichten; 
Er darff ſich nicht ein eintzigmahl 
Zur Zahlung eines Reſts verpflichten; 
Dort hört er nichts von dem Pedell, 
Der ihm ſo vielmahl und ſo ſchnell 
Hier das Citatur angeſchrieben. 
Dort lebt er bey vergniater Zeit 
Und von der ſchweren Laſt befreyt 
Die ihn von «+ weg getrieben. 


3 3: 
Hier mag der Wirth die Wirthſchaffts Frau 
Und auch die Magd erbaͤrmlich ſchmaͤhlen 
Wenn jedes ſpricht Serran iſt ſchlau 
Und weiß den Wind wie Geld zu zehlen; 
Der draͤut, die kaͤufft, und dieſe flucht: 
Wer haͤtte das an ihm geſucht, 
Und dennoch hat er uns betrogen; 
Ja wohl ſein Blat nutzt euch fo viel 
Als wenn man Vogel fangen will 
Ja Neſtern wo ſie ausgeflogen. 


4. 
Eröffnet nur das Conto Buch 
Die ihr Coffee und Knaſter fuͤhret 
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Und wuͤnſchet dem den aͤrgſten Fluch 

Bey dem ihr das Debit verliehret. 

Serran tft fort und acht es nicht, 

Wenn euer Mund gleich zornig ſpricht: 

Der Vogel hat uns hintergangen, 

Und wenn er uns nicht bald bezahlt, 

So wird er garſtig abgemahlt, 

Und an das ſchwartze Bret gehangen. 


é A 
Was nügt die Relegation 

Dem graduirten Weiſen Manne 

Er hat wahrhafftig ſchlechten Lohn 
Von den ſo feſt beſchloßnen Banne; 
Denn welcher Purſche ſchaͤmet ſich, 
Und denckt nicht: relegiret mich, 
Ich bleibe der, der ich geweſen; 
Man mag: Serran der ſo geprahlet, 
Hat kein Collegium bezahlet, 

In dem Verwweiſungs Urtheil leſen. 
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Verſtopffet das vergaͤllte Blut, 

Das euch ietzt in den Harniſch bringet, 
Jr, die idr durch den Finger⸗Hut, 
Das liebe bißgen Brod erzwinget; 
Olaͤſtert nicht auf den Serran, 

Daß er nicht als ein Chriſt gethan 
Indem er heimlich weg gezogen 
Wißt: daß man den mit Ruhm und Preiß, 
Nicht ſattſam zu erheben weiß, 
Dep einen Schneider hat betrogen. 


7. Der 


+3 (96) ker. 


rk 
Der Schuſter ſtellt ſich früher ein, 
Als Phorbus Gold dig Rund kan wahlen, 
Und beinget einen langen Schein 
Von Schulden die Serran ſoll zahlen; 
Er ſteht, und klopffet tapffer an, 
Und wird ihn nicht bald auffgethan 
So faͤngt er grauſam an zu wettern; 
Ne Sutor ultra crepidam! ’ 
Er muß als ein aedu'tig Lamm, 
Die Treppen wieder runter klettern. 


/ 3. 
Er ſieht die Waͤſchern unten ſtehn 
Und ſpricht fie foll ſich nicht ermuͤden, 
Und an Serranens Thüre gehn, 
Er ware leider abgeſchieden 
Sie tritt vor Wehmuth in das Hauß 
Undpreffer fic viel Tyraͤnen aus 
Und fängt erbaͤrmlich an zu ſchreyen: 
Er thut, indem er mich geprellt, 
Die groͤſte Suͤnde von der Welt, 
Es wird ihm nimmermehr gedeyen. 


2 
Dort kommt ein gantzer Schwarm und Heer, 
Ich irre nicht, es find Philiſter 

Die bringen mir von ohngefehr 

Vom Pferde «lehnen ihr Regiſter; 
Und wiſſen nicht: Serran ift fort 
Drum wil dis unverhoffte Wort 
Die Kerlen faſt mit Ohnmacht binden 
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Sie ſprechen: Brüder ſeyd nicht faul 
Und ſattelt einer feinen Gaul, 

Man kan ihn unter weges finden. 


10. 
Gevatter Mertin jage zu, 
Was wetten wir, du wirſt ihn faſſen, 
Umſonſt: Er ſitzet ſchon in Ruh, ' 
Und raucht fein Pfeifgen gantz gelaſſen, 
Mein Freund, du biſt nunmehr befreyt, 
Nun ſchick dich beffer in die Zeit, 
Und ſpahre kuͤnfftig hin die Gulden, 
So macht der Manichzer Schwarm 
Dir niemahls deinen Kopff mehr warm. 
So lebſtu wohl und frey von Schulden. 


Hanß Sachſe nebſt den meiſten Gliedern der Ver⸗ 
ſamlung ließ ein geneigtes Wohlgefallen zu dieſen 
Blaͤttern ſpuͤhren, daß ſich alſo Frauenlob an 
das Urtheil uͤber das letzte Gedichte, welches Enthe- 
atus und Blennus zu fällen wagte, nicht kehrte, fons 
dern wegen Kuͤrtze der Zeit alſo ſeine Rede beſchleu⸗ 
nigte: Den folgenden Tag hoͤrte ich die Glocken 
erthoͤnen, und auf den meiſten Straſſen erblickte ich 
Leute, die mit ſchwartzen Trauer⸗Maͤnteln verſehen. 
Dieſe Tracht verſicherte mich, daß man einen er⸗ 
blichenem Coͤrper der Erden anvertrauen wuͤrde. 
Nun iſt die Gewohnheit eingeſchlichen, die verſtor⸗ 
benen mit Lob Schriften zu erheben und fein Mit⸗ 
leiden in Klage ⸗Liedern darzuthun. Ricinniatus 
ſtund vor dem Hauſe, daraus die Bahre ſolte ge⸗ 
tragen werden, und war in Begrif allen, die der⸗ 
wt! 2 G ſelbi⸗ 
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felbigen folgen wolten, der gleichen Blatter auszu⸗ 
theilen. Meine Finger, welche ehedem ſchon ſatt⸗ 
fame Proben, einen erlaubten Die bſtahl zu bege⸗ 
hen, abgeleget, machten auch hier ein Meiſter⸗ 
Stuͤck und zogen beſagten Purſchen einen ſolchen 
Bogen unter dem Arme hervor. Weil ich ader 
mit dieſem allein bey euch wenig Ehre verdienet 
haͤtte, bemühete ich mich noch einige zuerhalten. 
Ich durffte eben nicht ſo weit nach demſelben ge⸗ 
hen, in dem mir Siticen mit einem groſſen Packt 
begegnete, dem ich aber der Gelegenheit wegen 
nicht mehr zu entwenden vermochte als dieſe we⸗ 
nige 


Leichen 
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Auf den Tod eines guten Freundes. 


Hen der Heyden blinde Schaar Tod und 
ey! a 
0 


Sterben überleget / 
Und nur alles nach Natur, und nach Schluß 
und Schickſaal waͤget / 
Muß der Ausſpruch alſo 1 Erden weiter 
reiß ‘ 
Nichts erſchrecklichers zu nennen oder zu erſinnen weiß. 
Ihres Wahues beſter Grund fürs ſich auf dies 
Schluͤſſen: 
Daß wir Menſchen auf der Welt nur von Gluͤck und Wohl⸗ 
ſeyn wiſſen. 15 
Denn der Chriſten troͤſtlich ö gelobtes 
and, 1 
Iſt und bleibet ihren Augen leider mehr als unbekandt / 
Doch betruͤgt fic) nicht der Sinn? Wenn er meint, dak 
bloß die Heyden 
Vor dem Tode Furcht und Quaal 15 dem Marck und Beinen 
eiden: 
Weil ein David, als ein Streiter in des HErren Krieges; 


Zelt / 
Bey Erwegung dieſes e Meynung 
4 ö 


Jener wohlgeſetzte Geiſt wegert ſich vor ſolchen Faͤllen, 

Wenn er eine Poſt vernimmt, 11 er ſoll das Hauß beſtel⸗ 
en. 

Ja auch ſelber h eut zu Tage pfleget offt kein Wermuth Wein 

Uns fo bitter / wie der Abſchied und des Lebens⸗Ziel zu ſeyn. 

Doch hier unterſcheiden ſich noch die Heyden und die Chriſten: 

Dieſe wiſſen in dem Streit ſich mit Gegenwehr zu ruͤſten / 

Daß Geduld den Schmertz kan jagen: Daß der Glaube 

ſiegt und ſchlaͤgt / 
Und die Hoffnung noch im bitty Palmen um die Scheis 
: tel traͤgt. 

Freylich wolte gern der Geiſt, bey dem allzuſchweren Strei⸗ 

ten, 
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Unſrer Bruſt durch Ungedult eine Linderung bereiten, 

Und der Mund beginnt zu klagen: Wie der Schmertz fo fers 
ne reicht / 

Daß ihm kaum vor Groͤß und Menge Sand und Meer in 

etwas gleicht 
Wenn die Angſt des Hertzens groß, und des Satans Lift 
und Wuͤten 

Alles Recht der Kindſchafft jek dem Gebeth und Flehn ver: 
hieten: 

Wenn bas Waſſer vieler Truͤbſal ſchon bi an die Seele 
dringt, 

Und das beben mit dem ¿ad ae den letzten Vorzug 


Da entſetzet ſi h der Geiſt, da en alle Glieder / 

Und es ſinckt ein Helden⸗Muth⸗ wie ein ſchwaches Rohr 
darnieder / 

Steckt die Hoffnung jenes bebens nicht ein Licht des Troſtes 


auf, 
So vergehet mit ee Gram der Lebens⸗ 
auff. 
Doch hier anckert die Gedult, und die groͤſten Leidens Wels 
len 
Koͤnnen nimmermehr ein Sor wo der Glaube rudert, faͤl⸗ 


Tobt der Himmel, raßt das ete aͤuſſert fich gleich we⸗ 
Schein, 
So ein Schiff laufft, trotz 15 e den Hafen ſicher 
ein. 
Du, erblaßter , kanſt uns zu einem Beyſpiel dienen / 
Daß Gedult und Hoffnung 1 mnie ſchwerea Leiden grils 


Daf der Kranckheit her ber Ela el und des Todes feindlich 
f Gifft / 
Nur den Coͤrper, doch die spa oe hier noch borten 


Welche Noth / welch’ nn, Ea dir ¿either iu ſchaf⸗ 
en: * 


Dor 
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Dorten konte fic) der Geiſt, hier der Yeiby vor Weh nich 
y 5 raffen. 
Kaum vermeynte man: der ite fey ein Ziel und Zweck ges 
£ egt/ 
Da ein kleiner Umſtand, leyder! einen neuen Schmertz ere 
regt. 
Wo dem Geiſte fo ein Fall will die Wohnung enge machen; 
Wo aus Schwachheit und aus Gram die erſtorbnen Augen 
; wachen 
Höre man oͤffters dieſt A ein mehr als aͤngſtlich 
; Schreyn: 
Herr, foll denn die Pein und Marter unaufhoͤrlich bey mir 


ſeyn / 
Doch, dergleichen Ungeduld ließ dein Hertz und deine Sin⸗ 


nen 
Bey der groͤſten Kranckheits Laſt niemahls einen Platz ge 
f winnen: 
Wuchs der Schmertz / fo wuchs die Hoffnung / wuchs die 
Angſt/ ſo wuchs das Flehn, 
Frey von dieſen Babels⸗ Ketten, den Erldfer bald zu ſehn. 
Jeder / der Dich kennt / geſteht: Daß du dich recht ſehr gelaſ⸗ 


ene / 

In das Schickſaal auf der Welt wuſteſt iederzeit zulfaffen, 
Und da ietzt des Himmels e Kranckheit/ ja den Tod 

verhaͤngt / 
Nuheke der Leib gedultig / und das Hertz war ungekraͤnckt. 
In der Todes⸗Noth und Angſt und an deinem letzten Ende 
Seuffzete der Mund getroſt: Herr! nim auf in deine Hane 
de 


Meinen Geiſt, den du erloͤſet! Was du batheſt iſt geſchehn / 

Jetzo kanſt du ſchon in Frieden GOtt von Angeſichte ſehn. 

Gluͤcklich wer / wie du / erblaßt! Aber werden nicht die Deje 
nen, - 

Uber diefen Todes Fall, recht mit bittern Leide weinen? 

Unter ſolchen herben Klagen, welches ihre Seele drückt, 

Sey ihr Troſt; Daß bald hee pene ihuen feinen Troͤſter 

ickt. 
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BETEN ES k 
Uns befiehlt die treue Pflicht / deine Baare noch zu obren, 
Drum bemuͤht ſich unſer Kiel Dein Gedächtnis zu vermeh⸗ 


Bit rent 
Doch ein rechtes Ehren⸗Denckmahl, welches weder Ort noch 


Zeit 


Wird zermalmen und verzehren / fey der Draft und Hertz 


geweyht. . 


Ein anders. 
J Hr, die ihr an die Sterbligkeit 
I Fajt wenig oder gar nicht dencket, 
Und die ihr eure Lebens⸗Zeit 
Den ſchnöden Laſtern weyht und ſcheucket! 
Kommt, ſeht, und lernet auch dabey 
Daß alles mehr als eitel fen, 
Daß nichts kan die Verweſung meiden, 
Bedenckt den Fall, dieweil ihr fiche, 
Sterbt, weil das Blut noch wallend geht, 
Um, wenn ihr ſterbt, getroſt zu ſcheiden. 


Kaum bringt uns die Natur ans Licht, 

Und mehrt die Welt durch unſern Nahmen, 
So ſind wir leider ſchon verpflicht, 
Weil unſer Coͤrper einen Samen 
Von Sterblichkeiten mit ſich fuͤhrt, 

Weil Schwachheit Puls und Adern riot, 
Auf unſern Abſchied zu gedencken, f 
Und kommt es dann, daß unſer Schritt 
In hoͤhre Zeit und Jahre tritt, 
So muß er ſich zur Grube lencken. 


Wir ſterden immer Tag vor Tag, 
Ja ſtuͤndlich faͤlt cin Theil vom Leben, 


und 
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Uny auch ein ieder Seiger- Schlag” 
Muß unferm Wandel Abbruch geben, 
Wohl dem, der ieden Augenblick, 
Den ihn ein hoͤheres Geſchick 

Auf dieſer Erden laͤſt verweilen, 

Auf ſolchen ſchoͤnen Wucher legt, 
Daß, wenn die Todten⸗Glocke fhlän‘, 
Er ſelbte mit der Grufft kan theilen. 


Drum, weil die Rechnung niemahls fehlt, 
Daß jederman ſein Ziel erlanget, 

So muß ein Chriſt, der Jahre zehlt, 
Der mit dem grauen Scheitel pranget, 
Mit wohlgefaßten Muth und Geiſt, 

So wie uns jener Ausſpruch heiſt; 
Sich taͤglich zu dem Sterben ſchicken; 
Die Zeit nimmt ab, ie mehr ſie ſteigt, 
Im Alter wird uns klar gezeiat, 

Die beſte Zeit ſey nach dem Ruͤcken. 


Kommt, tretet her zu unſrer Grufft 
Die ihr ein Muſter wuͤnſcht zu ſchauen; 
Hört, wie fo manche Zunge rufft. 
(Drum koͤnt ihr ungehindert trauen,) 
Sie ſey, ſo groß der Jahre Zahl, 

In ihrem Wandel nicht einmahl 

Die Chriſten-Pflicht vorbey gegangen: 
Sie kandte dieſen Unbeſtand 

Drum hat fie jenem Vaterland! 

Stets in Gedancken nachgehangen. 


Denn weil die Zeit uns gel 
; $ 


Wenn 


ee > 


eh .. — = 
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Wenn unfre Band und Ketten ſpringen, 

Und wenn der Tod zu jener Luſt 

Uns wird aus dieſem Babel bringen, 

So fordert unſre Schuldigkeit, 

(Denn welcher iſt nicht ſtets bereit 

Wann Feind und Abgrund auf ihn lauren) 
Durch ſtete Vorſicht unſern Tod, + 
Den uns das Schickſahl ſtuͤndlich droht, 
Als wahre Chriſten auszudauren. 


Wohlſeeligſte, von deinem Thun 
Muß ieder fo ein Urtheil fällen, 

Aus Ehrfurcht folder Kiel nicht ruhn, 
Dein wahres Bildnis vorzuſtellen: 
Heiſt dieſes nicht: Du ſtirbeſt ſtets, 
Indem ein Stuͤrmen des Gebeths 
Saft ſtuͤndlich an die Sterne ſteiget: 
Indem ſie keine Sicherheit, 
Vielmehr die ſtete Frömmigkeit 

In allen deinen Thaten zeiget. 


Was hat die Tugend vor ein Ziel, 

Als in dem Grabe nicht zu fterben. 

Und wenn ſein Schlag uns raffen wil, 
Die Ehren⸗Krone zu ererben. 

Die traͤgſt du nun: Wohlſeelger Geiſt, 
O Wechſel, den man billig preiſt, 
Wann einer jene Luft umfaſſet 

Und unter Sieges⸗Palmen ſchwebt, 
Sterbt, Sterblichen, dieweil ihr lebt, 
So ſterbt ihr nicht, wenn ihr erblaſſet. 


Du lebſt, du ſtehſt, du grünſt, doch wo? 


Noch eines ſchreibt die treue Pflicht, 
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Nicht nur in jenen Himmels⸗Buͤhnen: 
Gar manches Hertze wird dir fo 
Wie du verdienſt, zum Grabe dienen. 
Die Gutthat baute ſich dis Haus, 
Hier moderſt du von keinem Graus, - 
Hier gruͤnſt du felber im Verweſen: > 
O Ruhm, der alles übergeht, 
Dein Lob wird da du ſchon erhoͤht, 
So mannigfaltig hier geleſen. 


Drum faß dich, Theures Eh⸗Gemahl! 
Ihr Nachruhm kan dir Troſt verleihen, 
Hinführo fol kein Schmettz und Qvaal, 
Und Unfal deinem Hauße draͤuen. 


Da mir die Gegenwart gebricht, 
So eilt der Geiſt zu Baar und Saͤrgen. 
Ich hore, wie die Wahrheit rufft, 
Die Tugend fuͤllet dieſe Grufft, 
Das Eh⸗Gemahl von « . 


Epicedium. 
Seneca. 

Cra merimur,quotidie demitur pars aliqua vite, 
ES rune quoque cum erefüimus, vita decreſcit: 
Dy3 Todten Glocke ſchlaͤgt faſt augenblicklich an 

Und ſtuͤndlich klopfft und pocht der niemahls 
muͤde Hammer, 
Ja laͤglich ¡ft ein Theil des Lebens abgethan; 
Und taͤglich nahen wir zu unſrer Ruhe⸗Kammer. 


Je 


ls OF | 
Jemehr der Fabre Lauff und unſer Alter feciat, 
Jemehr wird uns das Ziel, der blaſſe Tod gezeigt⸗ 


Dir, hoͤchſt⸗begluͤckter Greiß von allem Kummer 


fre » 7 
Dir gab der groſſe GOtt dein guͤtiger Ethalter, 
Fir deine Redligkeit und ausgeübte Treu 
Nach Wunſch ein graues Haupt und Ehren⸗volles 
Alte 


5 ter. N 
Alein, nahm ſchon die Zahl der Lebens Jahre zu, 
So gieng dein muͤder Fuß geſchwinder zu der Ruh. 
Durch dieſe Ruhe nun haſt du den Port erlangt, 
Wo der erloͤßten Schaar des Schoͤpffers Hoheit 


preiſet, 
Wo deine Seele ſelbſt in weiſſen Kleidern prangt, 
Und wo man dir den Lohn der Auserwehlten weiſet. 
Wer G Ott und Menſchen dient wie du, der ſtirbt 
; nicht bald, 
Erd wird bey GOttbegluͤckt pa bep den Menſchen 
f alt. 


Epicedium. 
Seneca, : 
e O Nisquis aliguem queritur mortuum eſſe, queritur ho- 
== minem fuilſe, omnes eadem condicio devinxit, Cui 
nifit contigit; mori reftat. x 


Qu3 thoͤricht handeln 0 die Menſchen in der 
ips Welt 


Wie alber thun fie nicht bey duncklen Trauer- Ta; 


en 
nat Daß, 


e (109 ) 10% : 
Daß, wenn ein Sterblicher in Aſch und Staub 


zerfaͤllt, j 

Sie deſſen Todes fall mit Schmertz und Leid bee 
klagen, 

Doch ſie betrauren nicht des Todes Raſerey, 
Sie weinen, daß er nur ein Menſch geweſen ſey. 
Der Menſchen Eigenſchafft und Weſen von Natur 
Iſt wenn fie dieſ Welt durch die Geburh begruͤſſen, 
Daß fie, fo bald G Ott wil, des Todes duͤſtrer Spur 
Auch wieder in den Sarg entfeelet folgen muͤſſen. 
Denn unſer groͤſter Schatz iſt hier in dieſer Zeit 
Die kindliche Geburth und ſchwache Sterbligkeit. 
Es iſt und bleibt zwar recht, daß man den Trauer⸗ 


Wenn ein Verwandter 1 mit Thraͤnen⸗Safft 
i enetzen, f 
Und den erſtarrten Leib mit ſolchen ſalben mag; 
Auch unter Traurigkelt in ſeine Grube ſetzen; 
Doch der vergehet ſich, der vor Betruͤbnis bebt 
Wenn ein Bekandter N der doch ſtets wohl ge 
ebt, 


Betruͤbte bannt den e ihr nunmehr em⸗ 
pfindt, 

Aus der getreuen Bruſt; begnüͤget euch zu wiſſen: 

Daß alle welche hier zur Welt gebohren ſind, 

Auch wieder von der Welt, das heiſſet, ſterben muͤſ⸗ 


ſen. 
Und daß der Seelige, den ietzt der Sand bedeckt, 
Der Sterblichkeit entſetzt ein beßres beben la 
of A Fey enn 


F 
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Denn feine Seele fan ſich mit den Engeln freun 
Sie lebet hoͤchſt beglückt in Salems holden Graͤn⸗ 


gen; 
Hier muß das Lob der Treu im Handeln ewig ſeyn, 
Hier muß e+ 6 Ruhm mit hellem Schimmer 
glaͤntzen. 


Drum weinet nicht, und goͤnnt ihm Gottes Gna⸗ 


e den, Buck, 
Beneidet ihm nicht mehr das ewig gute Gluͤck. 


Die Gedanken die Hans Sachſe uͤber dieſe 
Trauer⸗Reime hegte, ſprachen ſolchen einen maͤßi⸗ 
gen Beyfall nicht ab, welcher beklagte, daß Frauen⸗ 
lob nicht mehr mit ſich gebracht. Nachdem dieſer 
aber nochmahls eine gültige Entſchuldigung vorge⸗ 
bracht, daß er keinen Fleiß geſpahret, ſich ſolche 
Sachen anzuſchaffen, übergab er Hans Sachſen 
noch einen viertheils Bogen, welchen Epitaphifte 

auff dem Marckte verlohren, darauff ſtun⸗ 

’ den etliche 


Grab⸗ 


Ychrifften. 


03 ( 113 ) 86% 


Grabſchrifft Alexandri M, 


$5 Jer liegt se ol, der unbefiegte 
BIH Sein wohlgeubter Arm bezwang die 
halbe Welt, 
Und lies den ſtaͤrckſten gu mit Sclaven⸗Feſſeln 
inden, 
Doch kont er einen e Tod nicht uͤberwin⸗ 
en. 
Grabſchrifft Alex Farneſii. ex 
Bauh, Lib. II. Ep. 
Wer lieget hier? Ein SE der in dem Nahm und 
— at a 
Mit Alexanders Ruhm viel Aehnligkeiten hat. 
Mein Wanderer genug: Jetzt kanſt du weiter ge⸗ 
1 y 
Jedoch du bleibeſt noch vor Neus Begierde ftehen : 
Dir macht der Nymphen Vole in unſerm Nieder 
— —— mi peer’ an , $ 
So bald die Wehmuth flieht, das übrige bekandtz 
Borgiæ ex Sanaz. 


Fan Kaͤyſer oder Nichts: fo fagte Borgia; 

Und in ſehr kurtzer Zeit war Wunſch und Wille da! 

Denn gieng es ihm Men ein groſſer Fuͤrſt zu 
wer ; 


en, 
‚Ss 


293 (114) 8 
So ward er folglich Nichts, adel heiſt: zu Staub 
rden. 


Eifer 


We Wanderer, und hemme deinen Stab, 


Betrachte dieſen e unddas verdeckte 
ra 
Und wiſſe (denn du kanſt den Worten ſicher trauen) 
Hier liegt Lucretia das Bepſpiel keuſchet Frauen. 


Muceti ex Bauh. Lib. II. Ep. 


QR adres, höre doch gantz leiſe: denn man tes 
, det ſtarck davon, 
Daß Muretens Aſch und Moder, in der Grufft noch 
einen Thon 
Von gelehrten Reden ia: me es ohne weis 


Denn we koͤnte wohl der Staud eines ſolchen Red⸗ 
ners ſchweigen. 


Lipſii ex eod. Lib. II. Ep. 


Sy Ptos dienet dem zum Grade: Jenem wit⸗ 
der Elffenbein. 


Juſtus wird im Gals ee vor der Faͤulniß 


cher ſeyn. 


Aftronomi, 


9 war vor mich die gröfte Luft den Unterſcheid 
der Sterne kennen, 
un 
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Nun kan ich ſelbſt als wie ein Stern in jenen Ster⸗ 
nen⸗Buͤhnen brennen, 
Geminorum, 
Z Wey die einer Mute fed hat zu gleicher Zeit 


empfangen, 
Sind in aller Mutter Schooß auch verknuͤpfft zus 
; Ruh gegangen. 5 : 


Superbi, 
Du wolteſt das gemeine Volck ſtets unter Deine 
Fuſſe haben 


Drum hat man dich nach Wunſch vergnuͤgt und 
in die hohe Lufft begraben. 


Macelli. 


Jer liegt Dorophagus, den ſo der Geitz geplagt, 
H Daß er den 1175 — auch ſein eigen Flach 
verſagt. 


Avari ex sorbon, 


ge Geitzhals ſtirbt und weint, doch nicht des 
fra Sterbens wegen, 
Nein, weil er nicht viel ge wil vor den Sarg ers 
egen. 


Item ex zorbon, 
Dem alten Hermon traumt von vielen Geld pers 
ſchwenden 


2 Drum 


Los (116) $04 
Drum heult er, ſucht den Strick und muß das Le. 


ben enden. 
Marci avari ex Nic. Bor. 
nug, 
> Marcus geſtern fido: aus Geitz erhencken wol⸗ 
Und er vor einen Strick Sab Pfennge geben fol. 
So fp: ach er höchſt be anor Das iſt vor mich zu 
Indem ich auch das Geld i im 2 ET (paren wil. 


Doch heute, da er ihn vor Fuͤuffe kan bekommen, 
So hat er ihm ea bas 2 Biel benoms 


Cheerinti 400 80 ex Nic. 
Bor. 


et ſtille Wanderer die Comm der Grufft 
zu leſen 
In der man einen Grei ß und Alen Knaben findt, 
Doch beyde find ein Leib, Charint, der Bock gewe⸗ 
en, 
Der an den Jahren alt, 25 as Verſtand ein 


In 
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In der Ordnung (fuhr Frauenlob fort) nach 
welcher ich die Sachen uͤberkommen, ſolget auf die 
Trauer Reime, etwas luſtiges. Denn der Ruff 
von den weitberühmten Garten, welche die anges 
nehme Linden⸗Stadt auſſer ihren Mauern hegt, 
trieb mich gleichfalls an einen ſolchen Ort, darin⸗ 
nen Flora ihren Koͤnigl. Sitz auffgeſchlagen. Als 
ich eine Weile in demſelbigen herum ſpatzleret, und 
alle anmuchige Schönheiten in Augenſchein genome 
men, erſahe ich ohngefehr eine Laubhuͤlte, in der ſich, 
fo viel ich vernehmen konte, einige Söhne des Apol- 
lo ein Vergnuͤgen machten. Der naͤhere Anbück 
verſicherte mich, daß Ridibundolepidusdie gedritte 
Zahl vollmachte, von deſſen Ein alen mir ſchon viel 
ruͤhmliches berichtet worden. Seine Mitgefellen 
nehmlich waren Polydadælus und Calophanta, die ich 
laͤngſt gerne zu kennen ſehnlichſt gewuͤnſchet. Sie 
übten ſich in dem beliebten L’ombre Spiel, und jes 
der bemuͤhete ſich am Gluͤcke und der Gefchicflige 
keit die Oberhand zu erhalten; Weil aber Polydæ- 
dalus etliche Groſchen verlohren, legte ſelber nach 
erhaltener Einwilligung die Eharten weg, und 
bath, die andern beyden Herrn moͤchten doch lieder 
die laͤngſt unterbliebene Ubung, darinnen Sie die 
wunderlichen Schulen, die Sie ſelbſt gehabt und 
erfahren, in Verſe zu bringen gewohnt, wiederum 
vor ſich nehmen. Der einſame Bezirk, ſprach er, 
iſt fähig, uns die ſchoͤnſten Gedancken einzugeben, 
und uns der alten und neuen Geſchichte eingedenck 
zu machen. So bald ich die vor mich fröhliche 
Worte vernahm, machte ich mich auch bereit, ihre 

D 3 En 
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Erfindungen meinen zuſammen getragenen 
Schrifften beyzufuͤgen. Ihr Entſchlus ward eis 
lends ins Werck gerichtet, und Feder und Dinte 
auf den Tiſch geſetzt. Sie brachten eine ziemliche 
Anzahl artiger Begebenheiten und merckwürdiger 
Streiche auff die Bahn, und verfertigten das 
ruͤber in wenig Stunden 
dieſe 


_ 08 (519) 883. 
Als fie ſagte , er ſolte auf die eur Maniliie 


einen Vers ſchreiben. . 
Mein ich in der ſchwachen Ahe Sieben treue Hertzen 
earn inne ty tee, 


Glaube Schoͤnſte, daß ich fic auch zu deinen Füffen legte / 
Nehme nur nicht dieſer Zweiffel noch der Sinnen Wohnung 


: ein, 
Daß du moͤchteſt in dem Lieben eine boͤſe Sieben ſeyn. 


Als fie jemand beſuchte, und fie hierauf zum 
Fenſter heraus ſahe und ſehr roth war. 

Ch und ein guter Freund, betrachteten dein Hauß, 

In das uns zum Verdruß ein Courtifan gegangen; 

Du ſaheſt kurtz darauf als wie Einober aus, 

Und wir bewunderten die Farbe deiner Wangen? 

Jedoch wir konten bald davon die Nachricht leſen / 

Daß der / der zu dir gieng / ein Mahler fey geweſen. 


Als ſie wolt ins Kloſter ziehen. 
Du wilſt ins Kloſter ziehn, daß will mir uͤbel ein; 
Wie koͤnteſt du fo bald die Luſt der Welt vergeſſen? 
Doch ſoll es ja geſchehn, fo gehſt du wohl nach Eſſenz 
Wo die Gewohnheit iſt daß auch die Nonnen freyn. 


Als ſie ſagte: Schaͤmen ſie ſich doch. 
Su rachſt, fie ſchaͤmen ſich: als ich dir nahe kam, ; 
Und bir ve beinen fy kund ein naſſes Siegel druckte; 
Drum weil ich dich hierauf vor Zorn gantz roth erblickte / 
So dacht ich, haft du denn fo eine groſſe Scham? 
Als Sie ſagte: laſſen fie fic) was angeneh⸗ 
mes traͤumen. 


SP ves weiß mir durch den Traum nichts beliebters 
vorzuſtellen⸗ 
Ais D5 Als 


8 ( 120 ) f 
Als wenn er mir deinen Schatten lebhafft vor die Augen 


mahlt; 
Denn mein Hertz das in dem Tage dir viel tauſend Seufftzer 
zahlt / 
Wil ſich auch dem Deinigen in dem Schlaf beygefellen. 


Als man es ihm vor uͤbel hatte, daß er ſie auf 
dem Schlitten gefahren, wozu die 
Reim⸗Worte gegeben. 

pr ſich der Fuͤrwitz ſchon auf ale Gaſſen + + fent, 
Und mir die Ne Anmuths vollen » 


mphen, 
Aus Feindſchafft / Haß und Nad, und Groll vor ibels + hält 
$ laß ich hinderwerts die Laͤſter⸗Zunge « + ſchimpffen; 
enung, ich bin nun for das heiſt; ich lebe + » frey / 
Und zeige, daß ich auch im kalten higig ſey. 


Als er ſie in die Comedie führte, die betite 

tult: der wiederlebende Eulſpiegel. 
Es Schauſpiels Überſchrifft und Tittul kommet mit / 
Ich kan es Dir mein Freund / aus Redligkeit / geſte⸗ 


en / \ 
Faſt nicht fo wunderlich und ungewoͤhniich für, 
Als daß dein Schatz verlangt mit dir hinein zu gehen; 
Den Inhalt ſieht ſie ja wenn ſie dich ſelbſt betracht / 
Weil dich die Liebe ſchon zum Eulen⸗Spiegel macht. 
Als ſie ihn im Spiele dreymahl zum Han⸗ 
reh machte. 
Scbewieſ ſich mein liebſtes bo jetzt in ihrer Bruſt er’ 
Bt 
Daß fie mir ſchon drey mahl Haren in dem Epielen aufge⸗ 
etzt; 
Doch ich wil gedultig ſeyn und kein Wort zum Hahnreh fas 
gen, 


Muß 


493 ( 121 ) So 


Muß doch mancherguter Mann von der Frauen Horner 
fragen. 


Als fie ſagte: Mime tangere hiefie ei⸗ 
ne Neſſel. Mit aufigegebenen 
Reim⸗Worten: 

Sp hör ich Cynthia, verſtehſtdu denn + Latein? 
Noli me tangere foll eine Neſſel > ſeyn; 

Ey wenn du lieber ſelbſt wie eine Neſſel hieſſeſt, 
Und dich von keinem e a berühren ¢ 
A AA 


Als ihm im Spiele Eleonorens 
ſchwartze Augen geſchenckt, und in 
ein Kraͤhen Neſt leert wurden. 


Kaum da mir Clelie die ſchwartzen Augen 
ſchenckt, - 

Um die man Lorchen muß als einen Engel preifen, 

So wil fie Cynthia, (O Urtheil das mich kraͤnckti) 

Schon in ein Kraͤhen⸗Neſt verbannen und ver⸗ 
weiſen; 

Stecht mir die Augen aus! ſetzt jene davor ein! 

So wird der dunckle Glantz ein Neſt dericbe ſeyn. 

Auff ihr Sprichwort: Fd) fonts 

licht ſagen. 
Scebweiget angenehme kippen, ja verſchweigt 
N dias was mich kraͤnckt, 


$03 (122) 86% 
Oder offenbahret mir was das heiſt: ich koͤnts 
nicht ſagen. 
Wenn ihr mich dadurch zu aͤrgern oder zu verſpot⸗ 
ten denckt, 
Wil ich den gelinden Hohn mit Gelaſſenheit er⸗ 
trag en. 
Aber glaubt, in den Gedancken ſtimmt mein Grif 
— euch voͤllig bey, 
Denn er meynt, ich Pints nicht fagen, daß der 
Wahlſpruch ſinnreich (ey. 


Als ſie wolte zur Beichte gehen, mit 


auffgegebenen Reim-Worten. 
WI. kommen dir, mein Kind, die Beicht⸗Ge⸗ 


dancken ⸗ ein? 
Ich weiß es ſchon, du wilſt ER Tage geiftlih + » 


Der Schluß verdienet i „un darff ich Paters e 
Ich will auf tauſend Baer vollen Ablaß⸗ 


gebe 
Du magſt, iedoch mit mir, (ich will did) ledig 1. 
fp rechen) 


Das Sechſte Zehn Geboth i 0 allen Ehren « + bres 


Als man bey ihr ſo ſcharff eingehei⸗ 
Bet, daß der Ofen gluͤhte. 
O was kommen mir vor Grillen jetzt in deinem 
Zimmer ein, 
Da 


+08 (123) 80% : 
Da der Ofen voller Gluth und die Kacheln voͤllig 


gluͤhen; y, 
Doch weil deine kalte Bruſt will die heiſſen Triebe 
fliehen, E 
So muß billig deine Wohnung flammend einge⸗ 
heitzet ſeyn. 
Auf eben dieſes mit vorgegebenen 
Reim⸗Woͤrtern. 
Hoe, werthgeſchaͤtztes Kind, höre wie ich mich + » 
— mate, 
Da die unverhoffte ee Glieder über + + 
RT zieht; 
Ich verlangte, daß dein Hertze, fo, wie dieſer O⸗ 
eee fen Aller, 
In der Liebe gegen mich glühend und entflammet⸗ 
re. 


Als fiefagte, er müfte auf einer arti: 
gen Univerfitar fudiret haben. 


Wo Charinus als einKind Welſchlands Mutter⸗ 

e Milch geſogen, 

Und ihn das erhitzte Land bis ins Alter auferzogen; 

O fo hat er nirgend anders als zu Modena fludirt, 

Weil daſelbſt die hohe Schule der Verljebten Nah⸗ 
men führt. 5 


Als fie fagte, er führte eine Comoͤdi⸗ 
antin auf dem Schlitten. 

Adeine Strahlen nicht das ſchoͤne Bild erfan: 

D eine Strah er (ho 8 
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Das der bekandte pb auf feinem Schlitten 


So ſprach dein Mund: ‚di du der Rede nach vers 
pührt, 
Das Frauenzimmer fey von den Comecdianten, 
Doch ich fagte; (wenn ich mich nicht vor Dir zu 
frey erklaͤhre) 
Daß Antipho der Hanswurſt und Sie das Thea- 
trum waͤre. 


Als fie ſich aͤrgerte, daß er fie mitten 
im Tantze ſtehen i und don 
ihr weg lieff, 

GAB dich, Geliebtes sinh 2 Fehler nicht ver: 
Und den erwießnen Ej if dir nicht zu Hertzen 


FAR dich Charinus (thon im fin Tange ſtehn, 

So wirſt du ihm die That geneigt verzeihen muͤſſen. 
Denn dis entſchuldigt ihn, daß er nicht tantzen kan, 
Er hat die Kinder⸗Schuh mit ſtarcken Sohlen an. 


Als ſie einen Hund im Buſen hatte. 


Vu du machſt mich shine bi du noch ſo 
thoͤricht 
Und dir einen kleinen Hundlaſt in deinem Buſen 


ſpielen 
Schade, daß Dia der Rippen nicht ein june 
ges Ferckel tiff, 
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Und es auf den Bruͤſten (aft wie Bajonnens Jung ⸗ 
fern () wuͤhlen. 


Als er ſie ſchon drey mahl nicht in der 
Kirche geſehen. 
Sr doch was did) bewegt, daß du die Ge 
meine flieheſt, 
Und derſelben deinen Glantz ſchon zum dritten 
mahl enzieheſt; 
Denn ich ſehe keinen Tempel hier, wie zu Roflana 
ehn, 
Wo den frommen Künne nicht erlaubt 
hinein zu gehn. 


Als die beyden Lorchen nach einer 
Knackwurſt geliftege,hülte er ſolche 
in einen mit folgenden Worten be⸗ 
ſchriebenen Zettul ein. 


Nehmt ihr Kinder dieſe Wuͤrſte, ſpeiſet den ver⸗ 
wehnten Mund, 

Sind ſie nicht nach eurem Alter, macht mir nur die 
roͤſſe kund, 

So verſprech ich, glaubt es mir, eine beßre mitzu⸗ 

bringen, 

| Die 

( Zu Bajonna braucht das Frauenzimmer flatt der 
kleinen Schooß Hunde kleine Ferckel. 

(0 Zu Roſſana in dem Königreich Neapolis zeigt man 

sine Kirche, in die kein Weibs⸗Bild treten darff. 


van ald i K? 
Die euch fol mit höchſter duſt in die rechte Kehle 
dlingen. 
Als er ſich uber die ſehr weiſſen Wan⸗ 
gen Flaviens verwunderte. 


Menn mir nicht Flaviens berühmtes Vaterland, 
f Und ihrer Schönheit Preiß ſchon langft 
‘ vorher bekandt, 

So daͤcht ich, daß fie erſt (ey von Eflampes foro 


men, () 
Wo fie die Eigenſchafft des Erdreichs angenom⸗ 
men. 


Als die kaltſinnige⸗⸗ eine verwelckte 
Nelcke aus dem Buſen nahm. 
Den hald ió den Urthel⸗ 
t 


Und bannt die Nedligkeit in ein verſinſtert Grab, 
Drum goͤnne mir zuletzt, daß ich wie dieſe Nelcke, 
Da du mich ſterben heiſt an deiner Bruſt verwelcke. 


Als ſie ihm ein Preſent von Federn 
a machte. 


Mein mattes Hertze fuͤhlt am Tage keine Ruh 
Die Unruh deckt den Leib des Nachts im 
Bette zu, 
i Des 
©) Die Einwohner von Eftampes heiſſen Les 
Sabloniers d'Eltampes, weil das Erdreich hier 
wie Kraͤpde ausſiehet. 
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Des Hauptes Küffen iſt ein hartes Mifvergniigens 
Drum da du ſchoͤnſtes Kind, den Ungluͤcks Stand 


f edenckſt, 
So kan ich kuͤnfftig hin auf ſolchen weicher lie, 
gen. 


Als er die verliebte⸗ ins Auge warff 
und darüber ſehr beſtuͤrtzet war. 
Der Wurff ders Auge trifft iſt meiner Bruſt 
ein Stich; 
Nein, glaub es nicht, wenn du den Apffel ausge⸗ 


ſchmiſſen, 
So hatte gantz gewiß das Troſt⸗Wort folgen muͤſ 
en: 
Antipho fey bergnuͤgt: fie hat ein Aug auf dich. 


Als fie ihm einige Roſen ſchickten, dadurch 
mit ihm bekandt zu werden. i 

Dl, gefehlt ihr duncklen Sonnen, 
Ihr macht mich immer mehr entzückt, 

Wenn ihe aus euren Herings⸗Tonnen 

Auch tauſend ſolche Roſen ſchickt; 

Die Wahrheit hat den Sinn beſiegt 

Und giebt ihm dieſe Warnung ein: 

Das, was bey einem Hering liegt, 

Muß allemahl geſaltzen ſeyn. 


Als man ſagte, das neue Kleid wire aus «is 
nem Mantel gemacht. 
ga mufte bla neuen Staat belas 
en 


Wenn 


03 (128) 80% 
Wenn ſich Charin ein e dem Mantel 


ma 
edoch ich mercke bald, es fey gt geſchehn: 
rkan den Mantel 3 nach dem Winde 


Als er ihr die ausgebetene Banife überlieferte. ’ 
¿Soto wilſt du deinem Lieben und der feſt ge⸗ 
ſchwornen D Treu 
Einen hohen Ehren, Sin ein ewig Denckmahl 
auen, 
So veliebe nur dis Buch und Banifen anzuschauen, 
Die dir beyde werden acen! 15 rechtſchaffne Lies 


Soll nun das verknuͤpffte Band unſre Hertzen 
nicht zureiſſen, 


So muſt du Banile feyn, ne id) Balacin wil heiſ⸗ 
en. 


Ales ihr der Vater geſtorben. 
Wbich nicht die ſchwartzen Augen traurig und 
voll Waſſer ſt ehn, 
Und der Doris ſchoͤnen yah eect Tod bes 


11 
Ach! wie wird es mie doch künftig in dem Way⸗ 
ſen⸗Stande gehn. 
Doch was e traure nicht, denn du kanſt 
durch dieſes Sterben 
Den ſo lang Fance Schatz dein er nn 
Freyheit erben. 


Als ihr der Vater ben en Deiffen- Mock ver⸗ 
verſtecket hatte. 
ö Min Kind der Weg iſt ſchmal der zu den Ster⸗ 
nen fuͤhrt, 
Drum hat dein rsp coped he Diefer Spruch ge 
ruͤhrt 
Den weiten Suͤnden⸗ it den! Reiffens Mock 
nommen 
Aus Furcht, du Aan ont nicht inden Himmel 
fommen, 


Als er fie init verbundenen Kopffe ſahe. 
‘ 5 dem dein kranckes gaunt die weiffe Binde 
trägt, 
Go wird mein treuer ois durch deinen Schmertz 
i ewegt; 
Ja wenn bor deine Quaal kein Mittel zu erfinden, 
So muß ich mir das Dats wie du den Kopff vers 
binden. 


Als ſie ihm ein paar Eyer ſchickte. 
Dau laͤſt mich deine Sint mit groffem Rady 


ck fpúbren, 
Indem ee die Eyer uͤbermacht; 
Drin een Bi bin ſchon drauf 


Wie ich in kurzer Zeit wil andre bey dir rühren, 
Als ihm tráumte, er hatte bey ihr geſchlaf⸗ 
8 fen. 0.0) 

32 Ich 


#03 ( 130 ) gor = 
Jeſchleff in ſuſſer Ruh an deiner gruͤnen Sei⸗ 


e 
Ich machte hin und her erwünschte Liebes⸗Beute, 
Ich griff mit meiner Hand an deines Hemdes⸗ 


aum, 
Ich kuͤßte dir die Bruſt aus unverſchaͤmten Geige, 
Ich machte dir ein kindlich reines Spanſches Creu⸗ 


te, 
Und druͤber wacht ich auf, da war es nur ein 
Traum; 
Doch haͤtt ich dieſe Luſt mit dir im Ernſt genoſſen, 
So waͤre wohl hieraus was artiges entſproſſen. 


Als fie ſagte: Siekoͤnte das L’ Ombre Spiel 
nicht lernen. 
Dein ungemeiner Witz ſchwingtſich bis zu den 
i Sternen 
Hae hat ſich auf der Welt ein Ehren⸗Mahl gebaut. 
nd dennoch haſt du dir nicht fo viel zugetraut, 
Die angenehme Kunſt des L’ Ombre Spiels zu 


lernen. 
he lache nur dazu, und ſtimme dir nicht bey, 
nd glaube, daß wohl mehr in dich zu bringen ſey. 


Als ſie zwey Zwillinge bekam. 
Da pflegt es iederzeit nicht richtig zuzugehn , 
Wenn man die Junge Frau zwey Kinder 
> ſieht bekommen; 
Wo doch der Herr zu alt dem Amte vorzuſtehn, 
Das ſolcher als ein Mann hat uͤber ſich genom⸗ 
men. 
Viel 
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Vieleicht trifft nicht der Schluß auch bey = ein, 
Zu dieſen Kindern wird mehr als ein Vater ſeyn. 


Als ſie ihm a ig ie 


ICh (che mich a 95 oa one überhäufft, 

S Mein Zuftand aber fan div nichts. Dagegen 
ſchencken; 

Indeſſen ſoll mein Hertz ſo offt an dich gedencken, 

So offtmahls nur die Hand in deine Dofe greifft. 


Als er ſtarck ble ret wurde. 
Mein Leben iſt nunmehr dem Tode ziemlich nah, 
Der Glieder Munterkeit hat hefftig abge⸗ 
nommen; 
Ich mercke, daß vor mich kein Troſt und Huͤlffe da, 
Weil mir der kalte oe iu 15 ans Hertze kom⸗ 
Kopff, Antlitz, Sut Han und der durchbohr⸗ 
Macht, daß ich ee verwundet liegen 


Jedoch bey dieſer Angſt aefeh ich ohne Scheu, 
Daß weder Hieb noch 94 ma dreygeſchlieffnen 


Die mir mein Fleiſch set sl fo empfindlich 
Als wenn mir Lochen Blick; wal in die Seele drin 


gen 
Denn jener hat die Qual dem Leibe beygebracht, 
Die aber ſelbſt das Sen Leibe wundt arr 
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Als fie ſagte: Er hatte wenig Fleiſch at an fi 
nem Vibe. 

Menn du bey dem Serran, ſonſtlnichts zu tadeln 


ſtehſt, 
So ſetzt du diefes aus, das nichtviel an ihm iſt. 
Als ſie ihn einen duͤnnſyechtigen Stuben⸗ 


Purſche hies. 
Gor time dir, mein Kind, in dieſem Falle bey 
aß Nocus unfer Freund nicht allzu dicke ſey⸗ 
Denn wenn Archeſtratus (*} noch lebend auf der 
Erden, 
erwürde manche Zeit vor ihm perkenntt werden. 


Als ſie ihm ziemlich grob begegnete. 
Du an der Hoͤffligkeit bey jenen Menſchen⸗ Freſ⸗ 
ern 
Und ihrer wilden Art kaum fo viel aus zubeſſern 
Als an der Lesbia, das bild ich mir nicht ein; 
Drum darff mein froher Kiel die Wahrheit frey bes 
kennen, 
Und ihrer Vater ⸗Stadt auen Nahmen nen⸗ 


Sotaneew le mid ae i Ort, als Pyrit 
ſeyn. () i 


— — Üm— 84328 
(Y Accheſtratus fol fo duͤun und leicht geweſen feptty daß 
er am Gewichte kaum einen Dreyer uͤberwogen. 


C*) Porisift ein Ort in Pommern, wo die Bürger wee 
gen der Unhsffugkeit ler beſchrien ſeyn. 
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Als ſte am George Tage eine Roſe aus dem 


Bujen nahm. a 
Ohanchens Weiſſer Half und Buſen ſtellet mir 
Jetzt Cofaloniens beliebte Gegend fir, 
Wo durch das gantze Jahr 31 ſchoͤnſten Roſen 
‘yen: 


Weil unfrer Gartner 17 75 fis kaum fo hoch vers 
Daß, wenn das des. l Grorgens Nahmen 
zeig 

Dieſelbige geſchickt (chon Rosen aufzuziehen. 
Jedoch den kalten Stamm der ſpaͤten Aloe 

Treibt auch der Hitze Macht in kuttzen in die Hs}; 
So daß wir ſolche fen 44 a Blumen brine 
Drum kan die ſtarcke o. deine Bruſt um 
An deren Graͤntze man den eee Strauch gee 


pflan 
Much ae Zeit Hes diesem Knoſpen 
zwingen. ö 


Als man hi fo gen die Waden betrach⸗ 


tete. 


E ieder der dich ſieht muß deinen Fuß belachen, 
Und kan mit a an a ſich die Gedancken 


e 
Wenn ſich ein Bauer ea st und wiefft auf dich 
So ſchmeiſt er dir gewis 5 7 805 dh 
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Als ſie ſagte, fie wolte ihm recht gewogen 
ſeyn, wenn er ſie nur nicht immer zum 
beſten haͤtte. 


Du meynſt, ich 1 ae mein Engel, glaub 


Weil deine Liebe doch ee mich das beſte fpricht ; 
Dy muſt die Hecheley der Wahrheit noch nicht 


: kennen, 
Du wuͤrdeſt meinen Schertz ſonſt nicht ein Spot 
ten nennen; 
Du biſt des Drückens zwar, doch nicht des 
Schraubens werth, 
Und meine Sehnſucht hat das letzte nicht begehrt, 
Ich reiche dir mein Hertz zum Opffer keuſcher Ga⸗ 


ben 
Und e ſonſt Yass als dich zum beften has 


Als wieder ihr “sit if Pantoffeln bey 


ihm verſetzt wurden. 


al werffet doch den Argwohn und das Spot: 
ten von euch weg, 
Daß an meinem Wuühelminchen auch ſo gar kein 


guter le 
Die Pantoffeln die man mir aufsuheben anbefoh⸗ 


Sind, wie ich verſichern kan, 1 5 ziemlich gue 
ten Soolen. 


Als er ſich bey le vor einen Balbier⸗Geſel⸗ 


len e 


Mops 
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M% Tops ſuchte nechſt Gelegenheit, wie er im Spaſ⸗ 
fe ſich verſtelle, 
Und zeigte ſich in ſeinem 75 50 den Madgen als 
Balbier⸗Geſelle. 
Ich dachte damahls; wohl getroffen; O ſtecke 
nur die Meſſer ein, 
Denn deine Zunge muß viel ſchaͤffer als die ger 
ſchliffnen Klingen ſeyn. 


Als er neben ihr einen ſtreichen lies. 
Dein Verfahren wird man dir offters in die Na⸗ 
ſereiden, 
Denn dergleichen e kan nicht ungero⸗ 
chen bleiben. 


Als ſie ſagte: ſie wolte lieber eine Henne 


als eine Gans ſeyn. 
] Er iſt ziemlich othe N Wahl hat guten 


Wenn fie lieber wil den Hühnern als den Gaͤnſen 
aͤhnlich ſeyn, 
Denn die Gaͤnſe muͤſſen 1 6 ihre Brunſt im Frigo 
ing’ zeigen 
Aber ein entbranter pa io Fan die Henne ſtets bes 
eigen 


Als fie einen getaufften Juden heyrathete. 

Das du dich in einen Zuden,Flavia,fotiefveraafft, 

Hat den Leuten gantz mit rechte viel Ver⸗ 
wunderung geſchafft. 

3 Geil 
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Geilheit ſchaͤtzt dieLánge wehrt: Konte fie dir nicht 
verbieten 

Einen ge Mann zu freyn, den man etwas ab⸗ 

geſchnitten. 


Als er Sie Hocken⸗Saltz trug. 


Meun ſich en Liſetgen auf die plumpen | 
ES, chultern legt 
Denck ich, daß ich Jovem juas wie er dort Europam | 
trägt. 


Als ſie ihn mahnen kam. "y 
QR Estonie cine Frau; was will fic? nichts als Gelb, 
Vor was? Sie wiſſen ſchon, was ſie bey uns be⸗ 


ellt / 
Es iſt · Sie ſchweige nur und ſpahre das erboſſen; 
Ich will mich gleich bemuͤhn das Reſtgen abzuſtoſſen. 


Als fie fragte: wo Ar, Hr. Fuchs ſtecken 


age kuͤmmert fi 0 Dos fen ihr nicht geneigt; ; 

\ Weil er die Gegenwart anjegt fo ſelten zeigt: 

1 Mich duͤuckt / der Vogel hat dich armes Ding belu hf 

ail | Und ietzund heiſt es wohl: es hat fic) aus gethomaskuͤſtert. 


Als er fi ie in Compagnie abführte. 
zelua wil mich verfichern, bap der Groll bey ihr noch 


fie 
eil ich ihre Scham und Schande dann und wann recht 
aufgedeckt / 
Und fie meinet / kuͤnfftig hin ſolt es ja nicht mehr geſchehen / 
Dean die andern lachten nur wann ſie ihre Bide ſehen. a 


468 (137) ser 
Als er fic chrühmte, te, daß er fh eabgeführet. a 
, du darffſt vor Sots dich Beffuttvegen nicht 


geberden; : 
Denn am Frauendolcke kan jeder leicht um Riöter werden. 


Als er ſich nicht auf bene Rahmen beſin⸗ 
nen konte. 0 
Ven Gba, Selador, hat ſchon zimlich abgenom⸗ 


men / 
Denn du armer Teuffel kanſt gar nicht auf dein Mögen, 
kommen, 


Als ſie ſagte: y e wuͤſte nicht, nach wem der 


Junge geriethe. 


Hhillis weiß nicht wem Az Sohn füche fo ſchaͤndlich 
achzsuahmel ; 
Und ich glaub es; denn fc Fema kaum des rechten Vaters 
Na mero 


Als fie mit 2. Purſchen ums Thor gieng. 
Moll Rune und Star umringt geheſt du mit ſtol⸗ 
tzen Schritten, 
Dennoch aber laͤugnet man: we die Tugend in der mita - 


Als ihr eine Fliege auf die Bruſt that. 


e du darffſt nicht ee daß du durch die zarte 
ruſt 

antz gewis der Maͤnner Hertzen fangen oder feffelo muſt 

Welcher träger wohl nicht Scheu diefen Apffel anzubeiſſe ny 

Den die Fliegen / wis bey div fo beſudeln und bemablen? 


Weun 
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Als man ſagte der er ware ein Hanreh. 
Em die Geburth und die Natur 
Die Lorbern um die Schläffe winden, 
Der kan durch ſeine Kunſt die Spur 
Auch noch zu beſſern Gluͤcke finden. 
Und wird ſchon der nicht groß geacht, 
Der nicht mit Gunthers Geiſt belehnet; 
So hat doch offt die Frau die Macht, 
Daß fie ihn zum Poeten crónet. 


Als ſie einen Tambour im Korbe zum Fen⸗ 
ſter herunter ließ. 
D meiſte Volck der Stadt en ſchon in fanffter 
u > 


Pale trug fich noch cin Abendtheuer zu; , 
enn Hanchen / die auch jetzt bey fpáten Stunden munter / 
Laͤſt von den Fenſter Hoͤh' noch einen Korb herunter. 

Der Vorwitz trieb mich hin / ich guckte gleich hinein / 

Und dachte hier wird wohl ein Han verſtecket ſeyn, 
Jedoch / (vergieb mein Kind, daß ich dich ſchertzend fehraube,) 
Ich ſahe keinen Hahn, nein; eine Drommel Taube. 


Als ſie ihn einige mahl mit gebratenenEnd⸗ 
AN i ten tractirt. > 
Hickgen man ver wundert fidy daß bu dich fo gut erwei⸗ 

4 f 


7 
Und den angenommnen Schatz je gebratnen Endten ſpei⸗ 
est; 


Dencke nur die Leute ſprechen / war ein iedes ſchoͤnes Kind 
Gegen den verſtelten Buhler fo geartet und geſinnt, 

O ſo wuͤrden mit der Zeit zu der gantzen Stadt beſchwerden 
Viele Frauenzimmer arm und die Endten theuer werden. 


Du 
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Als ſie auf einen Zettel ſchrieb: Ich dende 
viel und ſchweige dazu. 
Du denckeſt viel und ſchweigſt dar zu. 
Ich aber muß mit Sehuſucht hoffen; 
Das Ziel von meiner Seelen Ruh 
Wird eher nicht erwuͤnſcht getroffen / 
Biß dein Lorallner Mund mir die Verſichrung giebt: 
Amanda ſchweigt und denckt daß Candor redlich liebt. 


Als fle die Haͤnde ſtets unter der Schuͤrtze 
hatte. 
Menn die Einfalt meiner Sinnen Rosgens uͤblich thun 
erwegt / 
Daß fie ſtets die zarten Armen unter ihre Schuͤrtze legt, 
Denckt fie: Wenn Lucretia gleichfals fo die Schooß bedecket, 
Hätte kein Tarquinius ihrer Ehre Glantz beflecket. 


Als die zwey Eleonoren auf der Eyther fpiel- 
ten. 


ES Chweig ſchweig Berpfphotepact ein mitbeinem&pigs 
en, 


Dein abgeſchmackter Thon iſt keines Ruͤhmens werth, 
Mein allzu zartes Ohr kan nicht die Anmuth fuͤhlen / 
Die ihm ſonſt durch den Klang der Cyeher wiederfaͤhrt. 
Allein wenn dieſe zwey die holden Santen ruͤhren / 
So wird durch ihren Zug der Geiſt entzuͤckt gemacht / 
Und ſolt er auch bereits der Hollen Marter ſpuͤhren⸗ 
So wird er noch daraus wie Orpheus Frau gebracht. 


Als ihr der Hund auf den Schoß fp - - 
er deiner Keuſchheit Heerd ae gantz und gar ent: 
tenbt 
So wird der Argwohn doch in unfer Bruſt erwecket / 
Daß wenn ein kleiner Hund dir auf die Schürge ſpeit 


Die zart gebaute Schoof ſchon ziemlich ſtarck beflecket. 38 
fi 
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Als fie in der Opera die Hebe agirt. 
ad N mag nicht erſt nach Babylon auf feines Thurmes 
Spitze klettern / 
Wo man mit Wundern und Erſtaunen die lieben Engel ſin⸗ 
gen hoͤrt. 
Weil Hebens angenehmes ua allen andern frohen 
ttern 
Durch hre wunderſchoͤne Stimme den fremden Fuͤrwitz hat 
Fs gelehrt / 
Daß ihr die nf Gera Zahl von Soignes (*) alten 
aͤngern weiche, 


Und ſte/ wo nicht ben rata felbft, den reitzenden Sirenen 
gleiche. 


i Als eine Adee Dejanira præſentirte. 

Dt deinen Ruhm, den der Stimme Schal 
verdienet, 

Sctzet man nicht weit davon, wo der Hypfa (**) 

> Nahmen grimet: 185 

Doch ich irre; Denn dein Singen dringt in aller 

s Ohren ein, 

Und man glaubt, wenn Stentor lebte wuͤrdeſt du ihn 

uͤberſchreyn () 


Als fie ſagte: 55 pag ihnen Ruther 


ae ſagſt du / he aus du wilſt uns Ruthen 
fi 25 a 


A A 

©) Soignes hat ein weites Gebiethe, daraus viele Saͤn⸗ 
ger 3 sl AR 

%) Hypfa war ein ſehr altes We 

eu 4 85 war ein Griechſcher Fuͤrſt welcher lauter 

ſchreyen koͤnnen als ſonſt do. 


| 
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Weil es des Tages Brauch bey euch ſo mitge⸗ 
bracht; 
O nein! behalt vor dich, was du uns zugedacht, 
Denn du verdienſt ſchon de die Ruthen auf den 
u 


„ 


Als ſie von einem Koche entfuͤhrt wurde. 

Koche find die groͤſten Lecker, und der Naſcherey 
gewohnt; 

Doch da dein verwegner Freyer der verbothnen 

Flucht nicht ſchont, 

Sondern dich zum Naſchen raubt, fo verlaͤſt er {ele 
nen Orden 

Und iſt Petrus naher Freund auch ein Menſchen⸗ 

Fiſcher worden. 


Als ſich eine andere hen erſaͤuffeu 
wolte. 


gy Liebe e mein Kind das fuͤh⸗ 


Und ietzund nimmt die Gluth im höchften Grade zu; 
Denn da dein Liebſter fort, der Flavien geſtohlen, 
So w o wiſſt du dit 15 A in n Wa sihluns bobo 


— 


Als ihm der Vater tly er fate fich ein 
gut Kleid anſchaffen. 
Du irreſt, Vater, wenn du meinſt, ich fol mich um 
ein Kleid bemuͤhn, 
Damit ich kan die Gunſt der Jungfern, als wie 


ein Zaubrer an mich ziehn; 
; enn 
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Denn kein bebraͤmter Stutzer⸗Rock pflegt ihre 
Liebe zu genieſſen, 
Das Maͤgdgen liebt den Leib, und wuͤnſcht nur 
einen nackten Mann zu kuͤſſen. 


Als er wieder unverrichteter Sache abzie⸗ 
hen muſte. 
Wen dein verliebter Geiſt ſich ſchon die Rech 
nung macht, 
Daß niemand mehr fo ſpaͤt in Ließgens Hofe 
; wacht 


So muß dir doch der Hund durch ſein erthoͤntes 
Bellen : 


Die eingebildte Luft zu deiner Pein vergaͤllen; 

Du redeſt ihm zwar zu, wenn deine Zunge ſpricht: 

Schweig Hund, ich bin kein Dieb; allein er 

y glaubt es nicht. 

Und hat vollkommen Recht; Warum? es kan 
nicht fehlen, a 

Du geiler Dieb wilſt ja der Jungfer Ehre ſtehlen. 


Als ihr der Wind das Licht ausbließ, da fie 
wolte Waſſer hohlen. 


Vètangſt du eg has die reinſte Wafers 
Die an der klaren Fluth Cryſtallen gleichen kan, 
So triffſt du ſelbige fo klar, foj rein und helle 

(Ach daß ichs ſagen muß) in meinen Augen an. 

Ja wenn du Feuer wilſt, ſo ſiehe nach den Flam⸗ 


2 5 F men , 
Die mein erhitztes Hertz in feinen Glänzen bear, 
enn 


5 $08 ( 143) 608 
Denn ihre Hefftigkeit ſchlaͤgt wunderlich zuſam⸗ 


men, 
Indem die Gluth die Fluth, die Fluth die Gluth er⸗ 
: regt. 


Als er ihr ein Carmen zuſchickte, worinnen 
das Mort ſters [o offte vorkam. 
Gs" Schneider und ein altes Weib erfahren 
gleſches Gluͤcke, 
Denn wenn man fragt was machet ihr? ſpricht ies 
des: Herr ich flicke. 
Fteund Klings⸗Ohr ben — 90 80 hat eben ſol⸗ 
. b 


he Gaben 
Weil er wie die . zwey muß ſtets zu flicken 
aben. 


Als man Picanders Verſe tadelte, 

Schweiget die ihr den Picander und fein nettes 
Dichten hoͤhnt, 

Die ihr die geweyhten Schläffe mit verhaßten Neſ⸗ 

ſeln croͤnt, 

Wißt: Picanders Ehre ſchwebt (hon zwey Ellen 
von derErden, 

Und wenn er noch hoͤher waͤchſt, wird ſein Ruhm 
auch groͤſſer werden. 


_ Entheatus, der vieles von der Glauchiſchen Lufft 
eingeſogen, machte zu dieſen in erlaubten Schertze 
abgefaſten Zeilen ein ziemlich Catoniſches Geſichte, 
er die Schultern und lies wuͤrckliche Stoß-Ger 

ethe vor die in feinseDbeoaung ſuͤndhaffte Verfer⸗ 

: te 
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tiger von fic) gehen. Allein well die gantze Ver⸗ 
ſammlung, wie ehemahls die Zuſchauer von den 
Comedien des Terentius, ihr Wohlgefallen durch 
ein frohes Haͤnde ſchlagen zu erkennen gab, ſo durffte 
ſelbiger ſeinen Wiederwillen nicht allzu deutlich 
mercken laſſen, vielweniger fein Urtheil mündlich.” 
vorbringen. Und indem Hans Sachſe wünſchte, 
daß die Sammlung etwas ſtaͤrcker ware, gab ihm 
Frauenlob noch ein Blath, worauff Poh deedalus eis 
nige Proben ſeiner maͤßigen Geſchickligkeit ge⸗ 
ſchrieben, und dieſelbigen bey den obgedachfen 
Freunden als geneigten Richtern vorgeleſen. Ob 
nun ſchon ſehr wenige darauff befindlich, hatte er 
ihn doch den Titul beygele gt 


Kurtze uͤberſetzte 


Gedichte. 
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Senex & Puer. Ex Bauh. Ep, Lib. I. 


6 unge Leute muß man nicht allezeit zum 
e under machen, 

2 Noch auch Manner, die ſchon alt, tas 
deln ſpotten und verlachen, 

Trifft es (Aon zu manchen Zeiten und auch hin und 
wieder ein, s 

Daß in Maͤnnern offters Kinder, und in Kindern 

: af Maͤnner ſeyn. 


Aperti pectoris ex Bauh, Lib. I. Ep. 
Sonnet. 
leben wir nicht jetzt in offenhertzger Zeit? 
Der Wucher kleidet ſich mit keinen Fell und 
und Decken, g 
Er wandert durch den Wald, durch Staͤdte, Dorff 
N und Flecken, 
Schand und Betruͤgerey, die jenes Bett entweyht, 
Worinnen gantz mikRecht die kleinſte Heimligkeit, 
Aus Ehrfurcht, nicht den Schimpff der Straffe zu 
erwecken, 
Als etwas heiliges verborgen ſolte ſtecken, 
Wird auff der Gaß und Marckt mit reden ausge⸗ 
Die Maͤdgen gehen ja und biethen uns die Luſt 
Mit offenhertziger und aufgedeckter Bruſt, 
Als ob der Krebs die Scham mit Strumpff und 
Stiel verſchlucket, 
Als ob das zarte Fleiſch vor Hege Kate jucket, 
ee 3 Uns 
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Uns Männern täglich feil; Wer ſpricht; es ware 
ind, 
Daß unſte Zeiteniegt gantz offenhergig find, 
Ultionem paranti, ex Bauh. Lib. IV, Ep. 
ö Madrigal. 
Du ſchwerſt bey jenem Zelt Mare 
; Des Vaters feindliches erſtechen 
Mit Schwerd und Feuer einſt zu raͤchen, 
Man ſpricht dir zu: O laß es ſeyn 


Und waffne doch das Hertze mit verzeihn; 
Allein du wilt den Schwur dem Himmel nicht vers 


ſehren ., 
O Thorheit! Laß dir noch den Rath zerſtoͤren, 
Wie? weiſt du etwan nicht daß dieſe Pflicht. und 
fei 
Weit ärger als der Meineyd (ery? 
Fortis patriaex Bauh. Lib. II. Ep. 
Wer ein Held in allen Fallen, wen kein Schick⸗ 
oe ſaal niederſchlaͤgt, 
Scheinet daß er allenthalben die Geburths, Stadt 
3 bey ſich traͤgt. 
Nimmſt du nicht den Schiffman aus? Nein, ihm 
: mújfen ſich die Wellen 
Wo er auch nur immer ſchifft als die Wohnung ¿us 
geſellen. f 


Scipio major de Chypeis ex Bauh. Lib. Il. Ep. 


Child, Panger, die ihr uns zur Trägpeit anges 
Ba wehnt, Weicht 
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Weicht, weil fte) nur nach euch ein Africaner ſehnt, 
Hier iſt der Roͤmſche Mars: Der Arm hat jenen 
; Bogen 3 

So Africa beſiegt mit Nachdruck aufgezogen; 
Goͤnnt dem, dem Schwachheit hat die rechte Fauſt 


geruͤhrt, 
Daß ſeine lincke Hand ye en zum Schutze 
. rt. : 


Mitius nil of feris. Senec. 


Dee ungezaͤumte Welt ſtimmt öffentlich und frey 
Des weiſen Seneca bewährtem Ausspruch 


Wenn er zu feiner Zeit muß dieſe Klagen führen; 
Der Sanfftmuth feſter Sitz ſey in den wilden 
| Wickel. 
Naſcia mens hominum fati fortisque future. 
Dancer ende geſchickt zu 
wiſſen 


Was künftig ber uns das Schickſaal wird bee 
ſchluͤſſen. 


In Ambram ex Bauh. 


Ss Ambra nicht geweint, fo hat er nicht gelebt; 
und das trifft richtig ein, 
Denn isderman gefteht Der Menſchen Leben 
kan nicht ohne Thraͤnen ſeyn. 


Ex 
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Ex Borbor, 
Sd viel Bagel in der Lufft, fo viel Muſcheln in 
den Seen, 
So viel Boͤſes, ſo viel Lift, kan aus einem Weibe 
gehen. 


In Gellzam ex Borb. 
CG eum ſchminckſt du deine Wangen ungeſtalte 
Gellia? 
Glaube keine Helenen machſt du aus der Hecuba. 


InCharidemum ex Borbon. 
Sei du auch wie Charidemus und Homer zu 
„ Legnuen EID? 
Dieſer war an Dem sl jener am Gemuͤthe 
. r 
Auf einen Geitzigen er Bordon. 
Du lebſt wie Irus lebt, wenn ihn die Armuth 
y zwingt, 
Da doch des CroefusSHeld in dein emKaſten klingt, 
Und weil du foldyes thuft, fo biſt du andern reich, 
Dir aber ſelbſten arm und einem Bettler gleich. 


Auf die Stuͤmper in der Pogſe. 
GY Valet euch nicht mit den Reimen haltet mit 
q der Arbeit cin, 
Alle die ihr wolt Poeten und geſchickte Dichter ſeyn. 
Ein von euch gebundnes Lied ſcheint nicht angenehm 
en zu klingen, ap 
el 
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Weil ihr durch gezwungnen Fleiß auch die Sylben 
; miiffet zwingen; 
Drum erfpahret ae cht ihr weiter Ver⸗ 
A ſe macht, y 
Denn die guten Dichter werden mit der Kunſt zur 
SE Welt gebracht. 


Auf einen Großſprecher. 
Solange die Nb des andern ſchweigen 


an 
So lange muß dein Mund behertzt und tapffer fech⸗ 
ten 


en, 
Wenn aber die Gedult das ihrige gethan, 
Und ſich des andern Fauſt wil um dein Mund⸗ 
werck flechten, 
So iſt der Helden-Muth auf einmahl bey dir weg, 
Und deine Tapfferkeit faͤllt mir dir in den 


Auf einen liederlichen St. 
Wenn mir Ardelio nicht laͤngſt vorher bekandt, 
Daß dich des Vaters Treu nach « As geſandt, 
So daͤcht ich, daß du gar zu Salamane gemefen (*) 
Wo dit der Teufel felbft Collegia gelefen. 


In eines Stamm⸗Buch, der ſich eine 
- Univerfitat ausſehen wolte. 
Wei Manner, nette Maͤdgen, feine Stuben, 
, kraͤfftig Bier, 

e's Dies 
(0 Zu Salamanca in Spanien, zeiget man einen Ort, wo 
der Teuffel vor dieſem Schule gehalten hat. 


WOR ( 152 ) fes 
Creditores, reine Lufft, pe Mt Pferde, luſtge Schen · 


Dieſes und noch mehr dergleichen, werther + + haft 
du bier, 
Und ich wolte mich gewiß nicht ſo ſehr wie du be⸗ 


dencken, 
Sondern würde mir 'mit Luft unſer Pleiß⸗Athen 
erwehlen, 
Denn hier kan dir bloß das Geld aber kein Vergnuͤ⸗ 
gen fehlen. 


Uber den Rupffer⸗ Stich der Stadt. 
EN! dieſes „ feyn ? Fi GD bift du 


O Nein, das glaub ich Te n fehlt der 


Uber die Cameram Obfcuram. 
porta, der ein neues Auge mie bewährten Fleiß 
t, 


Haͤtte groſſes Lob verdient, wenn er ſolches fo ges 
macht, 
Daß dadurch ein ieder Menfeh, was mit zweyen 
i nicht geſchehen, 
Seiner eignen Fehler! Sr vollkommen Fonte 


Anrede einer o in Reime gebracht. 


9 Slanpkbumeine Sunft, mein Schatz, ſo 
weiſe Sun 


Gieb 
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Gieb Sechzehn Groſchen AR ſo kanſt du dich vers 


Hier haſt du Bruſt und Eos nim was dir ſelbſt 
faͤllt, 
Dort Fant du auf der ph bier in der Tieffe liegen. 


Infignes fatui. 
S ein Bubler, der ein Maͤdgen allzutreu und 
zaͤrtlich liebt, 
So ein Spieler, der die Charten immer ohne Bas 
cken giebt, 
Und ein Kriegs Mann, deſſen Bruſt von Erbar⸗ 
men eingenommen, 
Machen die seit sal groſſer Narren recht voll 
kommen. 


Bias. 
Bi e | ſeine Guͤter bey ſich 


Hat ſich auf der Welt ken Weibgen wie es ſchei⸗ 
net zugelegt, 
Denn die unerhoͤrte Laſt, die die boͤſen Weiber wie 


gen, ; 
Hatten wohl den guten Mann müffen bald zur Eva 
den biegen. 


Auf einen Weinſchencken in⸗ 
Mun ſagt, das lan: umſonſt zu haben 
ej ee eee Lyn 8 


Allein ich ſtimme kaum mit dieſer Meinung ein: 
8 EN Man 
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Man koſte nur den Wein aus Theopiſtus Kanne, 
Das Waſſer macht ihn ja zu einem, reichen 


Mann, 


Bona nova, an einen guten Freund. 


OR" neues / geſtern iff ein junger Fuchs erblichen / 
Der viel Geſtanck gemacht, wo er nur angeftridjen, 
So daß man ſelbigen noch nicht verſcharren fan, 
Denn alle ruͤhren ihn mit Furcht und Eckel any 
Doch jetzt iſt abgefaſt; Wenn man ihn wird begraben / 
Soll jeder der ihn traͤgt ein Balfam Vuͤchsgen haben, 
Und weil nun der Bericht an andre Fuͤchſe laufft / 
Und ſie ſich auch bereits viel Boy und Flor gekaufft, 
So wirſtu werther Freund dich gleichfalls nicht entſchluͤſſen 
Und einen ſchwartzen Flor dir umzuhengen wiſſen. 


Procyotictus der bisher zu allem ftille geſchwiegen, 
wolte hier ſeinen unzeitigen Verſtand bey der Ver⸗ 
ſammlung einiger maſſen an den Tag legen, mach⸗ 
te fic) aber durch das ſchlechte Einwenden mehr vere 
haſter als beliebt, denn weil er nichts weiter auszu⸗ 
ſetzen hatte, als daß der Titul dem Lefer überfegte 
Gedichte zuſagte, und der Zuſammenhang doch 
auch andere in ſich hielte, ſo zog ſich ſolches Frauen⸗ 
lob nicht zu Gemuͤthe, in dem er ſich mit den eigenen 
Worten des Polydedalus entſchuldigte. Deſſen 
wol⸗ 
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wahrſcheinliche Vertheidigung, daß er nemlich die 
unuͤberſetzten Zeilen nicht von dem andern trennen 
wollen, lies ſich hoͤren und behaupten, indem er zu 
den meiſten Gedancken aus den Lateiniſchen Ge⸗ 
dichten Gelegenheit bekommen. Er ging alſo wei⸗ 
ter, und ſprach, alle Dinge haben ihre Veraͤnde⸗ 
rung, und an dem Wechſel hat die gantze Welt 
das groͤſte Vergnuͤgen. Ihr werdet euch hoffents 
lich daran nicht weniger ergögen, daß ich euch aller» 
hand Arten von Verſen zu leſen überbracht, und je» 
tzo wieder etwas anders zu zeigen geſonnen. 
Denn Grammatophora, eine alte Kuplerin, die de⸗ 
nen verliebten offtermahls huͤlffreiche Hand ge 
leiſtet, hatte etliche Schreiben unabgegeben liegen 
laſſen, und ſolche nicht allzu ſicher verwahret. 
Da ich nun von ihrem Handwerck gruͤndliche 
Gewisheit eingezogen, wolte ich auch bey ihr 
einen unſichtbahren Beſuch abſtatten. Ich ver⸗ 
fuͤgte mich in ihre Wohnung, konte ſie aber 
nicht zu Geſichte bekommen, weil fie in der Kie 
che einen Caffee bereitete, den Parthenophilus bes 
ſtellt, ſolchen mit einem daſelbſt befindlichen 
Maͤdgen zu trincken, und ihr ſeine Neigung 
dabey kund zu thun. Indeſſen machte ich mich 
zu einem Schraͤnckgen, an welchen Grammato- 

Heim⸗ 
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phora den Schlüſſel ſtecken Taffen, und nach 
dem ich ſolches gantz leiſe eroͤffnet, und alle 
Heimlichkeiten durchſehen, ee ich 7955 
rate 


Brieffe 
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An einen verwegnen Graf. 


Graf Magnus. 

Euren Brief hat unſer Hand entbrochen⸗ 
Aus defen frechen Schrifft ich meinen Tod erſehn / 
Weil faſt ein iedes Wort mir Marck und Sem burchſtochen 
Und meiner Hoheit Glantz dadurch zu viel geſchehn. 
Erweget nur die Schmach / betrachtet ſelbſt die Schande / 
Und den verhaßten Schimpff, den ihr mir angethan, 
Erweget / ob ich euch einem hohen Stande 
Den Fehler und dis Schuld geneigt verzeihen kan. 
Ihr ſuchet meine Gunſt und fleht um meine Liebe, 
Da doch mein keuſches Hertz ſich aller Gluch entſchlaͤgt; 
Ihr zeigt mir unverſchaͤnit die geilen Sehnſuchts / Triebe / 
Die die verbothne Luft in euren Sinn geprägt, 
Heiſt dis der Schuldigkeit gehor ſamſt noch gelebet 
Und nimt man ſeine Pflicht mit ſolcher Treu in acht? 
Wenn man wie ihr gethan nach jenen Fruͤchten ſtrebet 
Die wie ein Cherubim die Ehre ſelbſt bewacht. 
Die Ehre wiegt weit mehr als Pactols Koſtbarkeiten / 
Ja mehr als Indiens geſchliffner Diamant 
Den Ihr mir / mich dadurch zu Laſtern zu verleiten. 
Als einer Laidi / verwegen zugeſandt. 
Ein Hermelin verlangt viel eher rein zu ſterben 
Als nur ein eiutzig mahl durch Koth befleckt zu ſeyn; 
Und eher mus mein Blut ein dunckles Grabmahl färben 
Als meine Keuſchheit ſoll ſich eurer Geilheit weyhn. 
Der Schwan beſchuͤmet euch und ſpelſet fido mit Neſſelu 
So bald er nur die Gluth der heiſſen Regung ſpuͤhrt; 
Ihr aber ſucht ein Hertz aus geiler Brunſt zu feſſeln 
Das; fo der Fürften Hut als auch die Tugend ziert. 
Den Kuͤhnen Hilft zwar offt das angenehme Gluͤcke; 

€ Euch 
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Euch aber wird von wir ein ſchlechter Troſt gewehrt; 
Denn dieſes Schreiben bringt kein holdes Ja zurücke, 
Doch das / wie ſich mein Sinn / auf euren Wunſch erklaͤhrt: 
Noch ehe Phoͤbus ſich wird in den Purpur kleiden 
Und Tithons Eheweib an der Saphirnen Hol’ 
In ihrer Pracht erſcheint, ſolt ihr mein Antlitz meiden 
Dis will. 

Verwegner Graf 
Die Fuͤrſtin Omphale. 


Eines L/efirten Officiers an feine Liebſte. 


Men Kind 

0 Gilt alle Treu ſo laß auch dieſes gelten 
Und ſchau das ſchlechte Blath mit holden Blicken an. 
Zwar wird mich deine Gunſt als einen Heuchler ſchelten 
Daß ich der Eides⸗ Pflicht bisher zu viel gethan. 
Ich laͤugne ſolches nicht und wil es frey geſtehen / 
Jedoch der Himmel weiß daß ich nicht ſtraffbahr bin; 
Die menſchliche Vernunfft denckt offt: ſo mus es gehen; 
Allein ein ſchlechter Fall wirfft unſern Vorſchlag hin / 
Und fo verfaͤhrt das Gluͤck auch jetzt mit unſerm Lieben, 
Es machet einen Strich durch Bindnis, Schwur und Treu, 
Sonſt haͤtte dir mein Kiel die Nachricht uͤberſchrieben 
Und laͤngſten kund gethan daß ich beftändig fey, 
Wen aber fo wie mich des Himmels weiſes Schlüffen 
In die behertzte Zahl derjenigen geſetzt 
Die ſo mit Stahl als Bley dem Kayſer dienen muͤſſen 
Wenn ein verwegner Feind der Lander Ruh verletzt; 
Der kan gewißlich nicht auf Liebes ⸗Sachen dencken 
Weil der erhitzte Geiſt nach Sieg und Ehren tracht; Doch 

0: 


> 
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Doch hab ich mich bemüht dir manchen Kuß zu ſchencken 
Und folchen durch die LuFe mit Seufftzern uͤbermacht. 
Nahm ich Pappier und Kiel, mein Kind, an dich zu ſchreiben 
Aus angebohrner Treu vor Freuden in die Hand / 
So ſprach des Führers Mund / auf! laſt uns den vertreiben 
Der feinen Bogen hat auf unſer Heer geſpant; 
Kommt / ko nt und ruͤſtet euch, ergreifft die blancken Waffen! 
Entbloßet euer Schwerdt! begebt euch in den Streit 
Den Hochmuths vollen Hohn des Feindes zubeſtraffen 
Der uns den Untergang und das Verderben draͤut. 
Drum muſt ich mich bemuͤhn den blinden Feind zu daͤmpffen 
Der meinem Hertzen ſchon die Feſſel angelegt; 
Mich hieß die Ehre ſelbſt mit jenem Feinden kaͤmpffen 
Der uus der Ketten baſt erzürnt entgegen trägt, 
Wir rückten in das Feld wir ſchloſſen unfre Glieder 
Wir griffen Stambols Macht als tapffre Lowen an. 
Wir feurten auf ſie los und ſchlugen alles nieder 
Bis endlich unſer Volck dadurch die Schlacht gewan. 
Allein was halff mich bis: ich fiel, von meinem Pferde 
Indem ein heiſſes Bley mir an das Hertze kam; 
Ich lag als wie ein Wurm auf der beſpritzten Erde 
Wo der faſt todte Leib in ſeinem Blute ſchwam. 
Man trug mich in das Zelt und pflegte meiner Wunden 
Des Artztes kluge Hand verſparte keinen Fleiß; 
Dabey ich ſo viel Schmertz und Pein und Angſt empfunden 
Daß ich die Heſſtigkeit nicht zu beſchreiben weiß. 
So bald Griechſch Weiſſen⸗ Burg in Carols Haͤnde kommen 
Und unſer Regiement nebſt andern eingerückt, 
So ward ich auch dahin halb lebend mitgenommen 
Wo mich der herbe Schmertz bald in die Grube ſchickt. 
Denn die Berduderung half nicht das Leiden lindern 
Ob ſchon der ſiche Leib in Sicherheit gebracht; 

L 2 Du 
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Der Ort vermochte nicht die Uurnh zu vermindern 

Die mir dein Schönheit? Glantz faſtunertraͤglich macht. 

So viel ich harte Qval an meinen Gliedern ſpuͤhrte / 

So viel empfieng der Geiſt von neuer Grauſamkeit 

In dem mir Deine Gunſt Marek, Bein und Adern ruͤhrte 

Gedacht ich nur an dich und die vergangne Zeit. 

Ach! Schickſal tone ich doch aus Belgrads bangen Graͤn⸗ 
tzen / 

Und in mein Vaterland zu dir Roſette ziehn; 

Ich feh’ ein Hoffnungs⸗Blat mein Wohlſeyn zu ergaͤntzen 

An deiner weiſſen Burg der zarten Bruͤſte bluͤhn. 

Allein / da hier die Noth faſt alles uͤberwieget, 

Und weder Huͤlff und Croft noch Hoffnung uͤbrig ſcheint, 

Der abg ezehrte Leib in letzten Zügen lieget 

So mercke wie es noch die biebe mit dir meynt: i 

Sofern + Ach Donner ſchlag! in mein betruͤbtes Serge 

Der abgeſagte Feind der Tod mich rauben wil, 

So fern ⸗ Ach! Herber Schluß / ich fühle ſchon im Schmer⸗ 


tze 

Des Lebens kurtze Zeit und abgeſte ckte Ziel; 

Go fern ich ſterben fol, wie wol die Augen brechen 
Und mein erflerbend Hertz fühlt ſchon den letzten Stoß; 
So fprich mich / mag der Neid von mir doch alles ſprechen 
Nur von der Wanckelmuth und falſchen Untreu lof, 
Denn ſelbſt der Sternen Fuͤrſt und mein erfreut Gewiſſen 
Spricht mich zu meinem Troſt von aller Falſchheit rein; 
Und wenn du mir nicht glaubſt / fo wirft du trauen muͤſſen 
Denn ſolche werden ja bewaͤhrte Zeugen ſeyn. 
Jedoch die Ohnmacht macht, die fich all maͤhlig zeiget 
Daß meine ſchwache Hand nicht weiter ſchreiben kan; 
Drum nim der letzten Pflicht die ſich dem Grabe neiget 
und der geſchwornen Treu ergebnen Willen an. “ 

der 
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Der Himmel (huge dich und deiner Tugend Gaben! 
Wen deſſen Obhut liebt der hat es weit gebracht; 
Verlangt du aber ja noch einen Wunſch zu haben 

Eo ſchreib ich! Lebe wohl, ich ſterbe, gute Nacht. 

Doch warte blaſſer Freund dem Briefe fehlt das Siegel / 
Drum drück ich ſolches drauff das iff ein Abſchieds Kuß. 
Nun aber bringe mir des finftern Grabes Riegel 


Noſette lebe wohl! 
ſtirb 
Polemophilus ! 
Andrey Schweſtern. 
hor holden Gratien 


Wenn eurer Unmuth Pracht 
Die Niedertraͤchtigkeit der Demuth nicht verlacht 
So goͤnnt derſelbigen das ſonderbahre Ghicke 
Und werfft auf ihre Schrifft nur wenig füffe Blicke. 
Der Schoͤhnheit holder Glantz der eure Wangen ziett 
Hat unſre kalte Bruſt durch einen Blitz gerührt; 
So daß wir oͤffeutlich durch dieſes Blat bekennen: 
Daß wir von euch entzuͤndt in vollen Flammen brennen. 
Die Zeit verſagt uns zwar ietzt die Gelegenheit 
Dadurch wir unſer Hertz, das euch mit recht geweyht / 
Nicht ſelbſt nach Wunſch und Flehn und vielem Hände rin, 
gen 
So ſehr wir uns bemüht zum Opffer koͤnnen bringen. 
Jedoch die Hoffnung giebt uns einen guten Troſt 
Und ſpricht: Iſt ietzt auf euch a Schickſaals Schluß eve 
bo 


93 Es 


* 
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So ſolt ihr kuͤnfftigs hin Vergnuͤgungs⸗Roſen brechen 
Und wenn ihr wieder emus mit den drey Soͤchnen ſpre⸗ 
chen. 
In ſolcher Zuverſi ctbetrit ber Fuß das Gleiß 
Und laͤſt den Wunſch zurück / daß ſich der Tugend Preiß 
Des Gluͤckes korbeer Krantz um euer Schläffe flechte 
Daß ſich darüber freun 
Ihr Engel 


eure Knechte. 


An die untreue⸗ 


We beate an 


So muß mein Klel wegen deiner Anmutß ſchreiben, 
Und aus Ehrfurcht deren Ruhm bey den Sternen einberlei⸗ 
ben; 
Denn dein angenenehmes Weſen, das aus allen Blicken 
lacht; 

Hat mein redliches Gemuͤlhe dir faſt unterthan gemacht. 

Doch da du den Uubeſtand zu der Fofung angenommen, 

Und in die verhaßte Zahl wanckelmuͤthiger Seelen kommenz 

O ſo leg ich dir den Tittel eines boͤſen Engels bey 

Und geſtehe daß dein Lieben der Verſtellung Tochter fer. 

Denn indem du weder Hohn / weder pe: noch Schande 

25 i Ichenefty 

Weil du deine zarte Bruſt einem armen Schneider wehheſt / 

So befiehlt es ſelbſt die Ehre Dich und deineGunf zu fliehn / 

Und dir mein geſchencktes Hertze Rachbegierig zu entziehn, 

Heiſſet dieſes Schwur und Treu Buͤndnis und verfprechen, 

halten, - 

Damein Angedencken / muß unverhofft i in bir erkalten? 

War / 
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Marlich! der geſchwinde Wechſel forme den $ den Worten ge gat 
nicht bey, 

Daß ich, wie du offt erwehnet, deiner Seele Helffte fey. 

Doch ich goͤnne dir die Wahl und das eingebildte Gluͤcke, 

Wirff nur auf den geilen YB + e entflammten Liebes Bli⸗ 


Blicke vor verliebte Bücher e on Zwirn und Nadel 


Weil ein ſtiller Sohn der Muſen dich ich mehr bg gnuͤgen 
kan; 
Aber nim dich wohl in acht, wenn du mit en ſpieleſt / 
Daß du ihm nicht unverhofftin des Kleides Taſchen fuͤhleſt, 
Und indem du ihn mit Schertzen aus gewohuheit hoͤhnſt 
und ſchraubſt, 
Seines beibes ſtaͤrckſten Pfeiler deſſen Biegel⸗Eiſen raubſt; 
Denn ſo bald du ſolches thuſt, wirſt du ſeine Staͤrcke fpühren, 
Weil der kleinſte Wind geſchickt / ihn von dir hinweg zu fis 
ren; 
Doch das will ich dir nicht wuͤnſchen wenn ich Chriſtlich 
handeln ſoll 
Drum beſchließ ich mit den Worten 
Falſche Seele 


lebe wohl. 


eee edge, 
Mee 


Was fie von dem Ruhm / meiner ſchlechten Anmuth ſchrei⸗ 
ben 


Kan mit aͤchter Wahrheit 17 75 in dem Briefe fiehen bleiben’ 
Denn 
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Denn da ſelbte nur mein Weſen/ nebſt den Blicken ausge, 
lacht / 
Wie geſchieht es, daß ihr Schertzen etwas groſſes aus mir 
macht? 
Niemahls hat mein treuer Sinn Luft zur Wanckelmuth bes 
kommen, 
Nie mahls hat der Unbeſtand Platz in meiner Bruſt genom⸗ 
men: 
Legen fie mir ſchon den Nahmen eines boͤſen Engels bey / 
Denck ich / daß es blos die Wuͤrckung von der Ubercilung 
ſey. 
Soll ich, wie man von mir ſpricht / meine Gunſt dem Gauci: 
der weyhen. . 
O fo müft ich keinen Schimpff, Feine Schmach noch Schan · 
de ſcheuen: 
Selbſt die Ehre wird es rathen, auch mein Schatten: Bild 
zu flieht, 
Und das mir geſchenckte Hertze rachbegierig zu entzjehn. 
Meynen Sie / ich wiſſe nicht beſſer Eyd und Bund zu halfen, 
Daß die Gegengunſt und Huld / folte ſchon fo bald erkalten; 
Ach! Sie fallen ihrem Argwohn nur nicht unbedachtſam 
bey / 
Gluth und Liebe ſollens weifen, wie ich noch die Ihre fey. 
Denn mein Herze bringt ſich nicht um das vortheilhaffte 
Gluͤcke, 
Schneidern goͤnt der Augen Strahl keinen Theil verliebter 
Blicke / 
Ach ich ſehe ſolchen B + + nichts als Zwirn und Nadeln 


an. 


Fort 
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Fort mit diejen weil ein Purſche nicht weit mehr vergnuͤgen 
kan. 4 

Wil ich nun zur bloffen Luft mit dem Kleidermacher fpielen, 

Und wenn mich der Kitzel ſticht / in die unter Taſche fühlen, 

So beſorg ich, da mein Schertzen ihn auch noch fo zart ge: 
ſchraubt / 

Daß fein ſſchweres Viegel⸗Eiſen mir den ſchwachen Odem 
raubt: 

Es iff kein Beſtand bey ihm / aber wohl bey dic zu ſpuͤhren / 

Und es kan ein leichter Sturm ihn bis auf den Blocks Berg 

fuͤhren! 
Drum beſuche mich o Leben, wenn ich ja noch leben ſoll / 
Denn ich muß vernuͤnfftig wehlenzſo geräth das Ende wohl. 


Dieſe letzten zwey ſagte Hans Sachſe, hat ohne 
Zweifel das verliebte Paar, welches ihr an erzehls 
ten Orte angetroffen, an einander abgelaſſen, und 
damahls wird vielleicht die Verſoͤhnung vorgegan⸗ 
gen ſeyn. Nein, erwiederte Frauenlob, ſo viel ich 
mich noch zu erinnern weiß, ſind ſie nicht von jenen 
auffgeſetzet worden. Denn vorher erwehnter Par- 
thenophilus hatte ſich mit Thais einem Weibſen 
von üblen Ruff und Nahmen eingelaſſen, und bey 
ihr einiges Vergnuͤgen gefunden. Mit derſelbi⸗ 
gen vertrieb er ſich die Zeit nicht nur allein in dem 
Hauſe der alten Grammatophora, ſondern er gab 
ihr auch ein grin bordirtes Kieid welches kaum 
vom Schneider kommen, anzuziehen. So bald 
ſie ſich angekleidet, machten ſich ſich fort, deren 
Beyſpiel ich gleichfals folgte, und ihnen eine lange 
Zeit nachging, bis 1 ein guter Freund, 

* we⸗ 
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gen angebrochener Nacht eingenommen. Hier 
verlies ich die entbrandten Venus Seelen und bes 
diente mich der angenehmen Ru he, mit der Son⸗ 
nen Aufgang begab ich mich in das Schlaf⸗Ge⸗ 
mach des $ Taxoligor us we cher d die Ge wohnheit hate 
te, allemahl, ehe er ſich den Schlaff voͤllig einneh⸗ 
men lies, noch etwas zu leſen, das „meiſtentheils i in 
der Deutſchen Poeſie beſtund. Zudem war ich 
verſichett daß ihm ſo wohl Itologoſophus als auch 
Jocoſerius einige Arbeiten von ihnen verehret, die ich 
bey ihm zu finden keinen Zweiffel trug. Wie ich 
denn auch gewahr ward, daß ich nicht umſonſt da⸗ 
hin gegangen; ſo bald ich nur bey ſeinem Lager an⸗ 
gelanget. Denn neben dem Bette ſtund ein Tiſch⸗ 
gen, und auf ſolchen lagen allerhand gebundene 
und ungebundene Schrifften, die Taxoligorius den 
Abend vorher durchleſen, darunter erblickte ich 
auch gegenwartige 


Vermiſchte 


Gedichte. 
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Orat. L. Papina de Dv. Fabio noxe dato ex 
Liv. L. &. c gi. uberſetzt. 5 
Chweiget ihr verwirten Roͤmer, ſchoͤpfft und far 


ſet friſchen Muth⸗ 
Es ſteht ietzt um euer Leben und um ener Wohle 
— farth gut; j 
Denn die ſcharffe een die das gantze Volck ver⸗ 
gnuͤget/ 


Und des Reiches Anſehn, hat endlich voͤllig obgefieget, 

Mich und euch nimt dieſer Zweifel nicht wie kurtz vorher 
mehr ein / 

Ob auch noch nach dieſem Tage beyde wuͤrden guͤltig ſeyn. 

Qvintus, welcher den Befehl feines Fuͤhrers uͤberſchritten 

Daß er mit den Samniern nur bloß vor ſich ſelbſt geſtritten / 

Wird der Straffe nicht diia wie man ohne Zweiffel 
denckt / 

Sondern ſelbſt als ein Verdamter der gemeinen Stadt ge⸗ 


ſchenckt, 

Und den Oberſten des Volcks, die von Mitleid eingenom⸗ 
men / 

Dieſen mehr mit ſteten Flehn als mit Recht zu Huͤlffe kom · 


men. 
Nun wohlan, fo lebe froͤlich lebe Qvintus Fabius / 
Den ich um den Schlus der Buͤrger glücklicher erklären muß, 
Als um jenem Lorber⸗Zweig, den du durch den Sieg erlan⸗ 


1 
Und womit du als ein Held in Gedanken haſt gepranget; 
Lebe, der du dich zu wagen diefe That niche haft geſcheut/ 
Dieſe That von deren Straffe dich dein Vater nicht befreyt, 
Wenn das Schickſaal ihn wie mich zu den Wuͤrden auserle⸗ 


en / 
Und er wäre Lucius, oder das was ich geweſen. 
Itzt kanſt du dich meiner Gnade und geneigten Huld erfreun, 
Und wie du dich wirſt erweiſen, fo fol mein Gemuͤthe ſeyn; 
Sey in deſſen ſtets bemuͤht allen danckbahr zu verbleiben, 
Welchen du mit groſſem Ruhm haft dein Leben zuzuſchrei⸗ 


ben; 
Doch 
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Doch du kanſt den Roͤnnſchen Volcke keine groͤßre Dienfte 
weihn, 

Und bey ſolchem nicht beliebter und zugleich berühmter ſeyn, 

Als wenn dich tan dieſer Tag dis bewehrte Beyſpiel lehren, 

So bey Krieg als Friedens⸗Zeit die Geſetze zu verehren. 


Als die Zeitung aus Perfeneinlief daß 
der Merrvveys von dem jungen Sopht 
in dem Gebuͤrge Hazarbara eingeſchloſſen 

' behalten würde, 


eErwegner Meriweys, nunmehro ſtelle dir 
Des Glückes cvfic Gunſt und letzt dein Schickſaal 
fiir, 
So wirſt du ſelbſt geſtehn: Ein ungerecht Beginnen 8 
Kan ſelten feinen Zweck nach Wunſch und Flehn gewinnen. 
Dein ungerechter Arm ſchlug zwar ein groſſes Herr / 
Und machte ſelbiges von guten Leuten leer. 
Das Gluͤcke ſchiene dir den Lorber Krantz zu binden 
Und lies dich ſtoltzer Fuͤrſt , den König überwinden, 
Doch / wage nicht zu viel und ſuche nicht den Thron, 
Du weil der Sopht hat noch einen tapffern Cohn, 
Das Glücke kan ſich drehn und ihm der Sieg gelingen, 
Dein auſgeblaßnes Heer als Meiſter zu bezwingen. 
Eo iſt es kühner Menſch du haſt zu viel gewagt / 
Das Königreich gedruͤckt den König ſelbſt verjagt; 
Drum muß fein froher Sohn das Unrecht billig vá: 


chen 
Und deinen Uher muth nebſt deinem Volcke ſchwaͤchen / 
Du ſelbſt muſt vit Verdruß mit deinen deuten fliehn / 
Und mit beſturtzten Sinn in duͤſtre Hohlen ziehn / 
i Wird 
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Wird dich in ſolchen nun Angſt Noth und Hunger quälen 
So magſt du mit Gedult die tauſen d Hügel () zehlen. 


Der Mohren Feld Herr redet ſein 
Kriegs Heer vor Ceuta an, und ere 
muntert fie zu einer neuen Schlacht. 

Hr Mohren die ihr noch ein Hertz im Leibe führt, 

Auf und bewaffnet euch mit eurem ſchnellen Pfeilen, 

Bewaffnet euch die ihr nur noch die Haͤnde rühre 

Auf kommt und laſſet uns hier länger nichts verweilen 
Wer ſeine Freyheit liebt und unſer Vaterland 
Der nehme hoͤchſt getroſt den Bogen in die Hand. 

Denn von den Chriſten war uns vormahls nichts bewuſf 
Wir konten hoͤchſt⸗beglůͤckt in unſern Höhlen liegen; 
Wir hatten ſtille Ruh und füfe Friedens / Luſt 

Und unſer Leben war ein herrliches Vergnuͤgen 
Wir waren nicht betruͤbt / nein! ſondern ſtets erfreut 
Kurtz wie euch ſelbſt bekant / es wae recht goldne Zeit / 
Jedoch der Spanier der tollen Chriſten Schaar 
Drang eilends unverhofft und ſtarck in dieſe Wuͤſten 
Sie bothen uns den Krieg und ihre Waffen dar 

Wir aber konten uns nicht bald zum Streite ruͤſten 

Sie ſtuͤrmten, pluͤnderten ſie nahmen Septam ein 

Und wohneten daſelbſt wir muſten ſtille ſeyn 

Wir ſahen unſre Stadt mit naſſen Augen an 

Weil wir zu keiner Zeit nus dieſem Lande kommen 
Daß wir durch Krieg und Macht jemanden was gethan 
Und doch war ſelbige von ihnen weggenommen : 

Wir 


(0 Hazarbara heiſſen tauſend Hügel, 
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Wir ſchwiegen lange Zeit und blieben gantz verſteckt 
Die Chriſten lieſſen uns doch niemahls ungeneckt 
Sie giengen offtermahls erbaͤrmlich auf uns loß / 
Und hatten hin und her die Thaͤler gantz zerſtoͤhret / 
Sie fuͤhrten gut Gewehr und ungemein Geſchoß 
Und raubten was uns doch rechtmäßig zugehoͤret / 
Und alſo ſolten wir damit zufrieden ſeyn 
Jedoch wir ſtimmten nicht mit jhrem Willen ein. 
Drum hieß des Kaͤyſers Mund uns bald zu Felde ziehn / 
Ein ieder muſte ſich die ſtummen Pfeile tegen 
Wir hatten den Befehl wir ſolten uns bemühn 
Und vor das Vaterland Gut, Blut und Leben ſetzen 
Wir ſtuͤrmten auf die Stadt und nahmen ſie nicht ein / 
Doch muſten wir vergnuͤgt mit ſolchen Siegen ſeyn; 
Ich hab euch offtermahls fo tapffer angeführt, 
Es foll auch kuͤnfftig nicht an meiner Großmuth fehlen, 
Allein es wird an euch kein rechter Muth geſpuͤhrt 
Deß wegen muͤſſen wir ſo viele Todten zehlen / 
Und denckt nur felber nach es dauert die Gefahr 
Und die Belaͤgerung ſchon acht und zwantzig Jahr. 
Verzagtes Krieges Heer o ſchaͤmet ihr euch nicht / 
Wie klingt euch dieſer Thon vor euren ſchwartzen Ohren 
Wenn mancher Spanier von euch im Schimpffe ſpricht: 
Seht, ſeht dort ſtehen ſie / wer? die verzagten Mohren. 
Das iſt ein ſchoͤnes Lob und groſſer Helden⸗Ruhm: 
Bedenckt es nur vor euch und vor das Kaͤyſerthum. 
Doch nein! ihr ſeyd behertzt / und dieſes gantze Heer 
Werbleibt den Spaniern ein fuͤrchterliches Schrecken / 
Drum auf ergreiffet bald das ſpitzige Gewehr. 

Tied 
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Und laſſet euren Pfeil in ihren Koͤpffen ſtecken / 

Wer ſeine Freyheit liebt und Hertz im Leibe trägt 

Der zeige, daß er ſich mit tauſend Freuden ſchlaͤgt. 

Wohlan! ihr Helden auf nehme alles wohl in acht, 
Wer unſern Printzen ehrt der ſucht noch eins zu wagen / 

Wir wollen un verzagt durch unſre ſtarcke Macht 

Mit Lift und Tapfferkeit die wilden Chriften ſchlagen / 

Schieſt / hauet/ ſtecht und werfft wie ihr euch wehren koͤnt 

Daß man euch eheſtens behertzte Feinde nennt. 

Nehmt alles wohl in acht was ich zu euch geſagt / 

Und helfft mir durch die Fauſt den Lorber⸗Zweig erwerben. 

Und kommt es daß ihr euch mit unſern Feinden ſchlagt 

So nehmt die boſung an; Nur ſiegen oder ſterben. 

Macht daß wir in der Schlacht die Sieger koͤnnen ſeyn / 

So nehmen wir gewis in kurtzen Ceutam ein. 


In adverſam ee 
- DR Ertreibet euch ihr ſchwartzen Wol Mi 
a Die = mix! 590 als nagar il draut, y 


Wie darff ich wohl auf ein 3 doe 
Wie iſt dem Sturm ein Ziel geſetzt? 

Nur leider nein, kaum bin ich erſt getroffen, 

So iſt ein neuer Pfeil gewetzt, 

Der Seel und Geiſt biß 1 7 5 Verzweifflung kraͤn⸗ 


Und meinen Leib wird in den Staub encken. 
M * So 
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Gorafe dann erzitterndes Geſchicke 

Hier iſt die Scheitel raſe zu. 

Ich weyhe dir hinfuͤhro keine Blicke, 

Kein ſeuffzend Bitten vor die Ruh. 

Genung gefleht! Du kanſt mich forder plagen, 
Ich will kein Wort zu deinem Toben ſagen. 


a ſchone nicht verdoppele die Kraͤffte 
Dale die Beſtaͤndigkeit f 
Ob ich den Geiſt ſo an den Coͤrper heffte, 
Daß er ſich vor der Trennung ſcheut, 
Und ob ich nicht auch bey dem aͤrgſten Krachen 
Will bey mir ſelbſt ob deinem Wetter lachen. 


Du magſt mir noch ſo ſehr von auſſen fluchen 

Und Gifft und Schrecken auf mich ſpeyn. 

Ich will die Ruh im innerſten zu ſuchen 

Gans unbewegt beflieffen ſeyn 

es ift ein Ort der vor des Blitzes Schieſſen 
ich jederzeit wird zu verwahren wiſſen. 


In S. Fr. Xav. Epift. 12. IL. 4. Hor. ind. d. ip. 


e Mealtt, too 


Durch Klugheit und Vernunfft wird vor die 
ſchlimſten Wunden 

Auch offt in kurtzer Zeit die Linderung gefunden, 

Man laſſe nur den Muth nicht ſincken 

Weil Gottes Macht und Heilungs⸗Krafft 

Auch vor die Beulen die ſchon ſtincken 

Die allerbeſten Pflaſter ſchafft. 


Kein Menſch giebt einen Schmertz und Kranckheit 
an Vor 
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= welchen man nicht auch ein Mittel finden kan 
Kein Weibiſches Heulen 
F Hertz 
Kan kraft g zertt hellen 
Den wiedrigen Schmertz. 
Was du nichraͤndern kauſt das ſuche zu ertragen, 
Denn auch das Boͤſe pflegt zum guten auszuſchla⸗ 
gen. 
Solſt du den laͤngſten Weg beſchreiten 
Wo deine Schritte muͤſſen gleiten 
So faͤlſt du dennoch gaͤntzlich nicht 
Und wirſt mit Freuden aufgericht. 
Iſt gleich durch Unfall und verletzen 
Die ſchwere Reife fortzuſetzen. , 
Steht es nicht in deinen 1 1 ce Übel zu ent⸗ 
iehn 3 
O ſo muſt du dir den Kummer doch nicht zu Gemuͤ⸗ 
the ziehn, 
Denn ein ieder der die Zeit, welche folget, will be⸗ 
trachten 
Wird als ein behertzter Held a die groͤſte Noth 
ten. y 


Vanitas. 


Orauff der Gönnen: Slang mit einen 
Strahlen fate,” ei 

Und alles was du ſiehſt, iff eitel in der Welt, : 

Der, welder nicht auf ió will feine Hoffnung 


Muß dem was irrdiſch ia i i iſt nicht 
7 a Schenckt 
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Schenckt dir des Gil ückes Sung ein ganzes Kos 
nlgreich , 

Und iſt dein eigner Hof des reichften Fürſten gleich. 

Go must du, glaub es 5 mit, nach den verlauffnen 

Tagen, 

Und nach verfi oßner Zeit, ich bin geweſen, ſagen. 

Gene Sterblicher nur an das Alterthum, 

Wo itt denn Babylons und feiner Mauren Ruhm? 

Der Perſer edles Reich hat nach ſo vielen Jahten 

Nebſt deſſen Königs; Thron den Untergang erfah⸗ 

ren 


zum ¡ft Thebe hin? Wo Sparta; Griechenland, 
as dazu mahl begluͤckt die Vo cker uͤberwand? 
Philippen groſſer Sohn muß nach dem vielen Sie⸗ 


gen 
Mit feiner Helden ⸗ Schaar veraͤchtlich unterliegen. 
Hat ſich was herrlichers auf Erden ausgebreit 
Als der Qviriter Ruhm und ihre Tapfferkeit 
Und hat was groͤſſeres der Sonnen helles Glaͤntzen 
Als die Gewalt geſehn in den bezwungnen Grane 


en; 
Und dennoch iſt es hin daß man von jener Stadt 
Die uͤber alles war noch kaum den Nahmen hat. 
Der Roͤmer altes Volck et fi ig mit Staube 


Und ſeine: Staͤrcke Preiß if ein vende: 
edoch was red ich viel? sa Worte Ziel fey hier 


enn ſelbſt der Zeiten Lauff bringt groͤſſer Wun⸗ 
der fuͤr, Weil 
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Weiler dir Grerdlicher dergleichen Ding erzehlet 
Wo nicht die Eitelkeit nur bloß die Dauer fehler. 


Remedium Superbie, u berſetzt. 
Que überhebſt du dich und wo gede . ckſt du hin, 
e ee deinem ſtoltzen 


inn, 
Warum erhebſt du dich und faſſeſt hohe Geifter 
Du ſeyſt berühmt und und reich und ein gelehrter 
Meiſter, 
Ja, warum wird der Menſch verſpottet und vera 


acht, 
Den ſeiner Mutter Schos hat arm zur Welt ge⸗ 
b 


racht, 
Warum verachteſt du mit aufgeblaßnen Muthe 
Die wahre Redligkeit von einem treuen Bluthe? 
Erwege doch einmahl mit Riugheit und Vernunfft 
Gehört dein Coͤrper nicht in eben dieſe Zunfft 
Die ihren Urſprung nur von leichtem Staube 
5 ſchreibet 
Den ein geblaßner Wind verwehet und zertreibet, 
Drum bilde dir, oMenſch in den Gedaacken ein, 
Was werd ich aͤrmſter doch nach meinem Tode 


ſeyn, 
Wird der etloͤſte Geiſt nach dem er mir entnom⸗ 
; men 
Nicht in den Sternen⸗Saal vor jenen Richter 
Me fommen ? 
Ein ieder der ſich ſelbſt und feinen Stand betracht 
Daß ihn des Hoͤchſten 4 17 Aſch und Staub 
macht, 


M 3 Und 
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Und wo er nach dee Zeit wird nach dem Tode leben 
Der wird ſich nimermehr mit, Hoffartd uͤberheben. 
Drum laſſet Sterbliche die eite T Thorheit ſeyn 
Und raͤumet euer Bruſt der Hoffarth niemahls ein, 
Bedenckt zu iederzeit daß ihr noch auf der Erden 
Indem ihr Erde ſeyd, auch muͤſt zur Erden werden. 


Thefaurus fummus innocentie, überfetzt. 

Mer dae was ierdiſch iſt weit mehr und höher 
äßt 

Als das was himmliſch het und ewiglich ergoͤtzt 

Mag fort und fort nach ae und Diamanten ſtre⸗ 


Und ſich mit Fleiß N 10 Sohn Ruhm zu le⸗ 


Er mag nach Zierde Be und holder Schoͤnheit 
aren n 

Des Fleiſches eitle Luſt 990 f ain Vergnuͤgen ſeyn, 

Mein Reichthum, bier Au und allergroͤſte 


Sind vor} der Welt ae 88 ein gut Gewiſſen 


Sonſt faſt in meiner But; nichts Wurtzel, Bluͤth 
und Raum | 
Gold, Wolluſt, Ruhm und D Pracht iſt ein ge⸗ 
ſchwinder Traum, 
Denn was die Welt Nie wech ſie . eifrigſt 
trach 


Wird mit Gebühr und Re dif Eitelkeit ge⸗ 
achtet, 
Ein Harge,twelchis fie die Redlgkeiterkict, 125 
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Und welches ſic nicht ie andern ſchaͤdlich 


Kan das verdiente Lob EN jederman erreichen 

Ihm muß das groͤſte Gut des Erden⸗Kreyſes weis 
en. 

Hier findet alles das was eitel keinen Platz, 

Ein gut Gewiſſen ¡ft der allerhoͤchſte Schatz. 


Gluͤck und 1d ungluͤck. 


Wenmen. e Lachen, Schertz und Luſt haben die be⸗ 
ſtimten Zeiten. 
Unſer ſtehen kan uns gar * Fall berei⸗ 


Denn wer weiß nicht daß ¡e Wechſel der Vers 
ándrung in der Welt 
Sich wie jener im Theatro mit der Aehnligkeit vere 


; lt, 
Laß des hellen Himmels⸗Gold dieſes finſtre Rund 
belachen 


Morgen kan ein ſchwartzer Flor ihn mit Wolcken 
dunckel machen, 
Itzt trifft man im Meer, die Ebbe, morgen aber 
Strohm und Fluth 
Denn es hilfft kein Damm und Mauer vor der 
Wellen Ubermuth. 
Will der Erden Blumen⸗Topff mit der bunten 
Decke prangen 
o fo hat des Winters Grim ihr was weiſſes umge / 
hangen. 
M 4 Seht, 
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Seht, wie ſelbſt das Licht der Sonnen in der Dems 
rung tribe ſteht, 

Wie das jaͤhe Mondes Wachſen, ehe man es 

A denckt vergeht. 

Er der Menſch die kleine Welt, ſieht zwar ſeine 
Sonne ſcheinen 

Aber wenn fie ſich verſteckt, muß er Regen ⸗Waſſer 

weinen, 
Klare Sonnen ⸗ſchwuͤle Tage zeiget fein Calender 


an, 
Aber auch wie ſeine Freude finſtre Tage zehlen 
au. 
Und wer hat doch iemahls wohl bey dem Dauer 
ſeiner Stunden ; 
Wenn er darauf achtung giebt einerley Geſicht 
gefunden, 
Den zerbrochnen Gluͤckes⸗Zeiger treibet der Ver⸗ 
aͤndrungs⸗ Wind, 
Daß ſich nicht in einer Ds die Minuten aͤhn⸗ 
lich ſind, 
Zeige mir das Lauten⸗Spiel wo die aufgezognen 
Säyten 
Wenn es ander Wetter wird nicht mit der Ver⸗ 
ſtimmung ſtreiten, 
Ja das ſchnelle lamentiren, wenn man Freuden 
Lieder ſingt 
Macht daß an der Lebens⸗Geige unſter Wolluſt 
Quinte ſpringt, E 
Wenn wir bey gefundner Luft über unſre Gange 


laden 
Ach! Der Schmertz der uns verfolgt kan die 
Schritte dichter machen, Und 
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Und dis iſt der Schluß! des Schickſaals wenn wit 
ſtets auf Roſen gehn 
Würden wir die geilen Feffel aus der Hochmuths⸗ 
Schmiede ſehn, 
Solt uns ftets des Himmels Schluß mit geſchaͤrff⸗ 
ten Keilen kraͤucken 
Ach! fo würden wir den Muth ins Verzweifflungs⸗ 
Meer verſencken, 
Und damit man mit der Wolluſt o ſo gar den Tod 
einſaͤufft 
So geſchicht es, daß er Galle rs ihren Zucker 
treufft. 
Glaube nur daß Noth und no wenn fie fromme 
Chriſten rühren 
Jederzeit das ſchoͤnſte Gold unter dem Gepraͤge 


fuͤhren, 
Ja wenn in beeCreuges- Ofen unſer Geiſt erbaͤrm⸗ 
li 


ſchwitzt 
So bewaͤhret uns das ne man lange 
darin fist. 
Können wir die Qvaal pa Noth nebſt dem Jam⸗ 
er unſer Plagen 
Nicht mit Selbſt⸗ Setaffenheit, denn wir ſind zu 
wach, ertragen. 
So erſcheint uns der zu sti 1 des Ubels 
er hei 
Wenn ſein laͤngſt verlangtes Wincken uns aus 
Stahl und Feſſel reiſt. 


Joh. Ocxl, Speculum. uùberſetzt. 
go die ihr lo re PA Schoͤn⸗ 


eit prangt 
2” M 5 Und 
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Und den beliebten Schatz zu eurem Ruhm erlangt! 
Hor! Welchen die Natur nicht eben fo gewogen 
Den angenehmen Glantz der Anmuth hat entzogen 
Nehmt beyde Socrates bewahrten Vorſchlag an 
en auch Apollo ſelbſt mit recht erheben kan, 
Weefft in ein Spiegel⸗Glaß der Augen heller 
Strahlen, : 
Betrachtet ob ihr Font mit ſelten Wangen prablen 
Seht ob euch die Natur mit ihrer Gunſt veracht 
Und euch auf dieſe Welt gantz ungeſtalt gebracht 
Wenn ihr nun ſchoͤne ſeyd ſo zieret eure Jugend 
Auch durch den goldnen Glantz der angenehmen 


8 i Tugend £ 

Daß nicht der Laſter⸗Koth = Schönheit Gold 

befisckt, 

Und wie cin ſchwartzer Dunft des Schmucks Bes 
haͤltniß deckt, 

Doch wenn ein heller Schein aus euren Augen 


blitzet 
Und ihr den edlen Schatz der Schoͤnheit nicht be⸗ 


itzet 
So ſucht das man euch zwar die Geſtalt veracht, 
Doch um der Tugend⸗Glantz berühmt und groͤſſer 


macht, 
Denn durch ein ſchoͤnes Hauß wird nicht der 
irch erhoben, 
Ein guter Wirth macht erſt daß man das Hauß 
: muß loben. 


Der ungluͤckliche Sclave. 
Veerbirge Phoebus Strahl, den Gold⸗durchflocht⸗ 
8 nen Wagen, A 

r 


— 
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Erfreu der Pferde Paar im fremden Horizont, 
Biß mein Gemuͤthe ſich noch vor den erſten Tagen 
In dicker Finſterniß erheitert aungeſont. a 
Du haſt mir lange Zeit zu meiner Quaal geſchienen 
Wirf dich mit meinem Weh ins Boden-tofe Meer, 
Laͤſt deine Waͤrme mir kein Hoffnungs Bluͤmchen 
s 5 gruͤnen 
So bannet dich mein Sinn erboſt zum wilden Baͤr. 
Hingegen lache mich mit Silbet⸗blaſſen Schimmer 
Erwuͤnſchtes Mondeneicht mit muntern Blicken an. 
Erleuchte, Cynthia, mein Kercker⸗duͤſtres Zimmer 
Gieb daß bey truͤber Noth ich gleichwohl ſehen kan. 
Ein jeder Tag haͤufft mir faftunerhörten Kummer 
Mein mattes Hertze bebt, mein muͤdes Auge ſtarrt, 
Bald ſchließt ſichs auf bald zu für ſchweren Sor⸗ 
gen Schlummer 

Jedoch, deßwegen ſind die Sorgen nicht verſcharrt. 
Ein freyer Geiſt kan nicht das Feſſel drucken leiden, 
Und gleichwohl hat man mir die ſtrengen angelegt 
Drum muß er ſich betruͤbt in trauer Boy verkleiden 
Biß daß ihm das Geluͤck ein Qventgen Freyheit 


waͤgt. 
Muß ich den gantzen Tag ae und Wehmuth 
heulen 
Daß meiner Freyheit Gold zur Alchymie verdam̃t 
So Prophezeyt des cosa 175 Mord Gefhren 
er Eulen 


Wie taͤglich neue Noth aus der vergangnen flame 
Und ſo bring ich die Zeit der friſchen Jugend Jahre 
Mit Seuffzen Klagen, Noth und ſteten Winfeln hin 
O ſtreckte man mich doch auf eine Toden a A 
0 


CFF 

Weil ich ſchon lebend tod, der Bande wegen, bin. 

Jedoch geteoft mein Geiſt, an den verwehnten 
heen „ 

Ja ja, laß nur den Kopff, Hath, Arme, Fuß und 

Hand 

Das ungerechte Joch zu tauſend Ceatnern drucken 

Wer weiß wie lang es waͤhrt fo wirſt du auege(paiit 

Du muſt den, der dich druͤckt und bindet, wieder 

binden, 
Wirf ihm. ja wirf ihm nur, Verachtungs⸗Feſſel an 
So wird die ſpaͤte Welt I nr dis Zeugnis 


Daß ein Gefanger fic nicht o raͤchen kan. 
Quodlibet. 


x Hr Leute ſperrt die Ohren auf, bernehmt die ra⸗ 
S ren Sachen! 
Der Reincke Fuchs will ſeiner Magd mit ehſten 
Hochzeit machen, 
Die Katzen haben Stiefeln 90 a betteln auf 
ran 
Mein Eßig⸗Krug ift pax Bisset und ficht mit ins * 


er Hand 
Hans Sachſe lemetdie Rauttmantaft und reis 
ſet in die Sonne, 
Der alte Sieben⸗Breter⸗Wirth wird gar zu eb 
ner Nonne, 4 
Die Fleder⸗Mauß zieht Hoſen an und wird ein 


uſquetir, 


Die Schweine kacken 1 „Brodt und piffen 


urtzner⸗Bier. 
A ; Die 
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Die wilde a ſich aus Spaß den Schlaff⸗ 


Rock weiter machen, 
Die Hengſte brüten Eyer aus und ſaͤugen junge 
Drachen, 
Der Haaſe wird ein grimmig Thier und packt die 
Löwen an, 
Der Ziegen Bock geht in die Stadt und wird ein 
Lampen⸗Mann. 
Vulcan der Lahme Meiſter Schmied lernt die Alcide 
~  faugen, 
Und Monficur Taubmanns Simile kriegt einen dicken 
Rangen, 
Dorindgen kuͤſt den Haudenſtock und denckt es fey 
, ihr Schatz, 
Der wilde Bar im Reifen Noes tragt einen bun⸗ 
ten Latz. 
Mein armer Tinten⸗Stecher wird zu einem Pfer⸗ 
a de⸗Diebe, 
Die junge Magd von Aurifac ſchoͤpfft Waſſer mit 
dem Siebe, 


Des groffen Alexanders 1 lernt in Pantoffeln 
Die Kühe koͤnnen nates auf einem Fuſſe 
Und unſers Nachbars und kan menfa de. 


cliniren, 


Der Elephante wil ſein ee auf die Redoute führ 
Die ſtummen Krebſe ier Sut und die Pi- 


latus-& 
Verwandelt feine soi Sus in zahmen a 
Vas 
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Das blinde Kalb hat Raltrum feil und ſchielt m mit 
einem Auge, 
Die Kinder traͤnckt man ſtatt der Milch mit Seif⸗ 
fen⸗Sieder⸗Lauge, 
Der Affe rufft die Stunden ab und parentirt der 


acht; 
Die Eule hat ſich einem Spieß aus Ruͤbſen⸗Oel 
gemacht. 
Den Laͤmmern iſt das Podagra in Schwantz und 
Kopff alem, 
Hans Hildebrand, der ſchlaue Died it aus der 
Welt geſchwommen, 
Der Zeiſig ſchlaͤgt der aten Laſſt die Augen Frum 
und blau, 
Schelmufsky wird zu guter 181 noch eine Troͤdel⸗ 
rau. 


Auf der Kirch⸗Weyh. 
Kae Hencker hat das Ding erdacht. 
Day ſich des Herrn Magifters Tochter in ei⸗ 
nen Bauer⸗Knecht verliebt 
Und ihn die Krafft von Amors Früchten im Garten 
zu belecken giebt; 
Ja wenn fi fiedo rt nicht ficher fino 
So ſagt fie: Hans du liebes Kind 
Sprich túnfftig bey dem Nachbar ein 
Und kauff dir ein Glaß Brandtewein, 
Denn weil ich taͤglich bey ihm bin 
So geht mirs unbeſtraffet hin 
Und niemand wird von qee a úblen Wahn ge⸗ 


Der Hencker hat das Dung adacht Der 
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Der Hencker hat das Ding erdacht 
Daß Hans die Kirmeß⸗Muſicanten, den Gaͤſten 
aus der Schencke nimmt 

Und vor des Herrn Magiſters Thüre den Pals zu ei⸗ 
nem Staͤndgen ſtimmt 

Wie lieblich (Halle der Geigen Klang, 

Mich daͤucht ich hoͤre den Geſang: 

Zachzus ſtieg auf den Maul⸗Beer⸗Baum 

Als haͤtte der Narr ſonſt keinen Raum. 

Doch nein es it ein Lebes⸗ Lied 

Das Dorchen in Betrachtung zieht 

Und das ihr Hertz aufs neu in ihr entzuͤndet macht, 

Der Hencker hat das Ding erdacht. 


Der Hencker hat das Ding erdacht : 
Das Dorchen einem Haber⸗Dreſcher ein Theil 
: von ihrem Hertzen ſchenckt 
Und nicht die heiſſen Liebes⸗Strahlen auf einen 
einen andern Freyer lenckt 

Doch weil ein Maͤdgen ins gemein 

Wil gerne ſtarck geſtoſſen ſeyn 

Sodenckt vielleicht das gute Kind 

Weil viele Bauren Ochſen ſind 

Daß Hannſen die Natur auch ein gut Horn ge⸗ 


macht 
Der Hencker hat das Ding erdacht. 


Auf den Nahmen Burckhart. 


ES haͤlt erbaͤrmlich harte her 
Und iſt recht unbeſchreiblich ſchwer 
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Sich bey der Welt em por zu dringen; 
Der, welchem Gold und Suber fehlt 
Und keine Moecenaten zehlt 

Darff nicht nach hohen Ehren ringen. 


Es heiſſet Harte wieder Hart; 
Denn der hat nicht umſonſt gewart 
Der ſich mit harten Thalern zeiget 
Der gantzen Welt iſt ja bekandt 
Daß man mit einer vollen Hand 
Faſt iede fete Burg erfteiget. 


Indeſſen, wie das Alterthum 

Mit unverwelcktem Ehren⸗Ruhm, 
Die Tugend pflegte zu belohnen; 
So ſchencket auch noch unſer Zeit 
Der würdigen Geſchickligkeit 


Gunſt, Anſehn, Aemter, Preiß und Crone. 


Bleibt Sterbliche der Tugend hold 
Und hofft durch ſie auf einen Sold 
Dabey ihr font vergnüglich leben; 
Ob fie der Neid (chon harte drückt 
So kan fie euch doch hoͤchſt beglückt 
Bis an die Sternen⸗Burg erheben. 


Afotus. 


Ede nur du alter Gringler, ſprich daß ich zu viel verthu 
5 Wenn ich meiner Augen⸗kuſt eine kleine Meſſe fender 
Wenn ich das erhaltue Geld auf die Schlittenfahrt verwen⸗ 


be; 
Rede nur, mein linckes Ohre giebt dir alles vollig zu. 
Bringe 


A 
Vringe mir die ärgften Pinſel als zin Beyſpiel auf die Bahn 
Die mit ihres Vaters Schweiß wiſſen ſchuͤtzlich umzugehen, 
Die bey Tage bey ber Nacht bor dem offnen Coffres flehen 
Und den Seuffzer von ſich d Geld wie gut ſiehſt du 


ich an! 
Schreib mir die bewaͤhrte Regel deines Seelgen Vaters vor / 
Daß man ſich nicht ohne Roth ſoll aus feinem Vortheil ge 


ben 
Und mit ſteten Fleiß bemuͤhn einen Groſchen aufzuheben ; 
Denn in dieſen goldnen Zeiten ſteigt man durch das Geld 
; empor. } 
Fuhre felbjtin deinen behren Syrachs Kern von Spruͤchen 


ein 
Welche von der REN be guten Wirthſchafft 
andeln 
Doch / ſo lange mir beſtimt auf der Welt herum zu wandeln 
Soll zu keiner geit mein Rahme Tantalus und Midas ſeyn. 
Trit mich auf ein kurtz etgilggn lense Zeit die ſchwartze 


uh, 
O fo kan ich ja das Ereutz mit Gelaßßenheit erfragen, 
Endlich bringt man mir doch pa da die trocknen Lippen 
f agen : a 
Seele / lebe nun in Freuden / niemand giebt dir was dazu 
; InGüntherum Poetam. 
DS ihr in der Bruſt ein aig 15 der reinen Dicht⸗Kunſt 
puͤhrt, 
Hort und ſeht mit viel Erſtaunen, welchen Schatz man ietzt 
8 ‘ Ks elt : hi 
Da der Günther, den die Welt ſchon an ſeinem Nahmen ken⸗ 
a Kae. eh bn eee net * : 
So geſchwind und unverhofft zu des Grabes Stuffen ren⸗ 
net / 
Gehet euch kein kalter Schauer durch die Adern Marck und 


Bein 
O fo muͤſt ihr unempfindlich und von Stahl und Eiſen fen. 
Und der allzu helle Thon ſeiner rein geſtimten Sayten 
Muß wahrhafftig euren Sin auff den Aberwig verleiten. 
N Doch 
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Doch, ich weiß / ihr iraurt vor Wehmuth: Eure Floͤthen 
find verſtimmt / 
Da euch ietzund das Verhaͤnguiß einen ſolchen Sanger 
nimmt / 
Dem ihr / o geſteht eo nur / offter mahls mit euren Griffen 
Auf Minervens Orgel habt lehrbegierig nachgepfffren 
Euer Thun iſt ohne Schande: Denn wer einen Meiſter 
wehlt 
Welchen die Gebuhrt die Gaben reiner Dichter » Kunft ver⸗ 
maͤhlt 
Mag es / wie mich duͤncket frey und vor all r Welt geſtehen 
Daß er immer fort bemuͤht deſſen Stapffen nachzugehen. 
Schaͤtzt ihr dis, das Hoffmanswaldau gar fo rein und liek 
lich ſingt y 
Und daß alles an dem Opitz und an Gryph’ beweglich klingt 
Ehrt ihr / was dem Lohenſtein u. dem gtoffen Ren Rireh eigen 
Gunther kan es uͤberhaupt als im Inbegriffe zeigen / 
Guͤnther/ lio nicht alleine deren theuren Ruhm ver⸗ 
mehrt 
Reiche Schleſien ſchon laͤngſten als beruͤhmte Dichter ehrt, 
Welchen die gelehrte Welt nach Verdienſt ein Lob bereitet 
Sondern auch mit ihnen gar um den Crantz und Vorzug 
ſtreitet 
Sein Gedaͤchtniß iff durch Schrifften vor den Mober ſchon 
verwahrt 
Und des Geiſtes Blitz und Feuer zu der Ewigkeit geſpahrt 
Guͤnther gruͤnt im Lode ſelbſt⸗ denn in Deutſchlands weiten 
Grangen 
Sieht man ſetzund alhereits lauter Ehren⸗Ampeln glänken, 
Eines will las hier beruͤhren: Die man dort am Oder⸗Fluß 
Als 
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Als ein Muſter fin. ger Frauen hoch und theuer ehren mus 
Preiſte nechſt des Guͤuthers Werth; zwar der Reim iſt mir 
entfallen 

Doch der Muße wolte faſt auf dere gleichen Weiſe ſchal⸗ 
len: 

Schade ſoll es immer ſeyn wenn von Guͤnthern ye bere 

lohren 

Denn ich glaube deſſen Geiſt war zum Dichten auser koh⸗ 
ren 

„Selz ten rufft in biefen Worten mein gerechtes Echo zu: 

"Habe Danck vor deine Lehren und verbleib in deiner Ruh. 

Ja verbleib in deiner Ruhe; denn daferne ja der Neid 

Auch im Tode noch den Geiffer über beinen Moder ſpeyt / 

Soll er doch zu keiner Zeit deinen Ruhm fo deutlich kraͤncken 

Daß man nicht mit Ehrfurcht ſtets an den Günther ſolte dens 

: cken. 


Auf eine M. Promotion. 
Aſt Helden alter Zeit / Ertzt / Marmer Stahl und Stein, 
Ein Denckmahl eurer That der ſpaͤten Nachwelt gee 
ben/ 
Kak Purpur und Porphyr den Zeug und Stoffe ſeyn / 
Der Euch den Ehren⸗Rock fol ſchoͤn und koſtbahr weben 
Eucht wie ihr auch nur molt der Ewigkeit zu leben 
Wiſt aber: Überall trifft die Erfahrung ein: 
Des Schmuckes groͤſte Zier vergehet wie ein Schein 
Und Zeit und Moder macht die ſtaͤrckſten Pfeiler eben. 
Doch ſehet: Fleiß und Kunſt wird durch ſich ſelbſt erhoͤht 
Und laͤſt die Eitelkeit das ſchnoͤde Denckmahl ſpahren, 
Muß einſten ſchon der Geiſt zu jenen Vätern fahren / 
So bleibt des PhorbiSlant,der immer gruͤnend ſteht / 
N 23 Der 
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Der Afche Graus und Staub in Ewigkeit entnommen 
Warnm : Unſterblichkeit uns von den Goͤttern kommen. 


Phonafcus, welcher alle Augenblicke auff ſolche 
Gedichte gehoffet, die man mit der Muſie zu verbin⸗ 
den pflegt, erkundigte ſich hierauff, ob denn der Hr. 
Geſandte nicht auch dergleichen mit ſich gebracht. 
Und weil Frauenlob ohne dem willens war der 
loͤblichen Geſellſchafft alles auffrichtig auffzuzeigen, 
ſprach er, ich kan eurer Begierde, werther Freund, 
auch eine Genuͤge thun. Denn Philomufus lebte 
mit dem Conodictus und Lætomontanus in guter 
Freundſchafft, fo daß fie oͤffters ein angenehmes 
Muſicgen zuſammen auffuͤhrten. Der erſte made 
te die Reime, und die andern zeigten ihre Geſchick⸗ 
ligkeit dieſelbigen in Noten zu ſetzen. Ob nun 
ſchon die Sachen, welche der Thone wegen gebun⸗ 
den worden, ſich beſſer anhoͤren als leſen laſſen, ſo 
habe dennoch einige Proben geſammlet; neh⸗ 
met dieſes Blath undbegnuͤget euch an den wenigen 
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CANTATA. 224 
Auf feines Vaters Nahmens Tag. 
Aria. 
Becht mit unumſchrenckten Gluͤcke 
Hoͤchſt er wuͤnſchte Nahmens Blicke 
Durch das blaue Sternen Hauß. a 
Breitet euren Glantz und Strahlen 
Mit vollkommnen hellen Prahlen 
In des Vaters Wohnung aus. Da capo. 5 
Recit. n ; 
Der Wunſch ift ſchon erfüllt, 
Und das getreue Flehn geſtillt, 
Weil der vergnuͤgte Tag bereits erſchienen 
Der meines Vaters Hauß mit Luſt bekraͤntzt 
Der Tag der alles Heyl ergaͤntzt, ; 
Der Tag an welchem ich mein Gluͤcke ſehe grüme, 
Aria. rs 
Wenn der Himmel fein Gedeyen 
Auf der Eltern Geegen left 
Daß er reiffe Fruͤchte trägt 
Kan der Kinder Wohlergehn 
In beliebten Wachsthum ſtehn 
Und ſich gleiches Gluͤckes freyen. 
6 Recit. 
Drum da dis frohe Nahmens,Licht 
Und deſſen holder Schein 
Von deinem Heyl yop 
Und meiner Wohlfarth wil ein Zeuge ſeyn, 
So nehm ich an der Wonne theil, : 
A | N 4 An? 
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Und muß otheurer Vater dir 
Ein Merckmahl meiner Liebe zeigen, 

dob auch mir 
ie beſte Krafft ge bricht, 
So foil. mein Wille doch nicht ſchweigen. 
ah Aria. 
Auch der Klang verſtimter Thone 
Zeigt den guten Wilen an, 
Wenn von dem entfernten Sohne 
Man ſonſt nichts erhalten kan. 
Und das Spiel der leiſen Santen 
Kan das Op fer ſelbſt bereiten. 


KRecit. 
Sg glaude dann, 
Indem 9 dir von meinen Händen 
Sonſt fein Gebuͤndnüß uͤberſenden 
Und nach Gebuͤhr verehren kan. 
Daß auch in fremder Lufft 
Mein Mund geteeue Wünſche rufft, ö 
Und daß, wenn ich den Schall der Choͤre 5 
Von weiten in Gedancken hoͤre,„ 
Ich, theurer Sater dir 
Die reinſten Opffer weyh | 
Und dieſes Fiehngen Himmel ſchrey. 


Aria, 

hr guͤtigen Sterne ozrmiſchet die Blicke 7 

es heutigen Tages mit Anmuth und Gluͤcke 
M' Freude Vergnügen und ewigen Wohl © 
. lod. hen Sregen per aͤngerter Zeiten 

ie che beine Örfindheit bealiten 
Wel ips dee Wohlſtand befeſiigen ſol. Da Das 

» a 
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Das verloſ hne G edaͤchtnig an wren 
Hochzeit Tage. 
a Cantata, 
Aria. 
SChiumender Abgrund der ftürmifchen See 
Rauſchende Hoͤhen der brauſenden Wellen, 
Haltet ein! 
Will des Sch'ckſaals herbes Schluͤſſen 
Daß ich in Lethens veꝛgeßlichen Quellen 
Itzt auf ewig, untergeh? Ni i 
Ye eunde zieht mich aus den Fluͤſſen 
Die ſich über mich ergieſſen 
Und mir mit dem Tode draͤun. Da capo. 
Recitativ. 
Iſt denn kein Munch, der noch die Redligkeit 
Und ihres Nahmens Angedencken 
(Das ietzt die Fluth der ewigen Vergeſſenheit 
Will in den tieffſten Schlund verſencken) 
Aus den verachten Baͤchen reißen kan? 
Ach; leider niemand giebt ſich an! 
Verdammter Unbeſtand du haſt von deinen Loßen 
Mir wohl das ſchlimſte zugedacht, 
Weil du durch unumſchraͤnckte Macht 
Mich in den finftern Me gate. 


Seht was die falsche Wandelmuth 
Der fonft beliebten Maͤdgen thut; 
Wenn man von ihnen n ſicher meint 
Daß uns ihr holder Strahl beſcheint 
eS N 5 So 
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So ſehn fie uns wie Cato an, 
Und man iſt in den Bann gethan 
Wie eine liederliche Brut 
Seht was die falſchſe Wanckelmuth: Da capo, 

Recitativ. 

Ach! ja mir iſt noch mehr bewuſt, ay) 

Denn ein beliebtes Kind 

Das heute lauter Wohl empfind 

Reiſt meinen Nahmen gar aus ihter Bruſt 

Und hat ihn in den Strom geſtuͤttzt 

Wo ſein Gedaͤchtniß ſich verkuͤrtzt; 

Deum hatt ich billig dieſe Klagen 

Der Rache vorzutragen. him 

Arn 

Shan! Was die falſche Wanckelmuth 

Der angenehmen Fungfern thut 

Wenn manin fremden Graͤntzen lebt 

Und feiner Venus-Gunft erhebt! 

So hat ſie ihren Sinn verkehrt 

Und ſchaͤtzt uns nicht der Ehre werth i 

Daß fie nur unſerm Nahmen gut, Dacapo; 
' Recitativ. 

Sedo ich troͤſte mich mit der Gedult. 9 

Und unterſteh mich Dir Amanda keine Schuld 

Nein! ſondern bloß dem Gluͤcke beyzumeſſen 

Daß dich in einem Stand verſetzt ig 

Der auf dergangen Welt das Frauen⸗Volck er⸗ 


goͤtzt N 
Indeſſen da du ſchon nicht an mich derckſt 
Und keinen Blick auf meine Freundſchafft men 
oy eS { N 
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So wil ich dich doch nicht vergeſſen 

Wennich vor dich und deinen neuen Mann 
Der dir den heiſſen Trieb ber Liebe ſtilen kan, 
Mit Wunſch und Flehn zum Gluͤcke ſchrey: 
Du decke tren 

Das werthe Paar mit ſuͤſſer Luft und Ruh 

In hoͤchſt⸗erwuͤnſchtem Seegen zu. 


Aria. 
Froͤliche Zeiten beftándiger Luft 
Kommet eröffnet die Pforten der Freude, 
Schmuͤcket Amandens entzuͤndete Bruſt 
Mit der Fortuna vergoldetem Kleide 
Mehret die Tage verlaͤngert die Jahre 
Reitzet die Flammen der Liebes ⸗Gluth an, 
Daß man in kurtzen die Nachricht erfahre 
Wie uns der Himmel nach Wuͤnſchen gethan. 
Cantata. 


An ihren Nahmens⸗Tage. 
Aria. 
Vergnüget euch, ihr frohen Geiſter! 
Denn euer Freuden⸗Licht erſcheint. 
Der Himmel zeigt durch ſeine Blicke, 
Dutch dieſes laͤngſt gewuͤnſchte Gluͤcke, 
Wie ehrlich er es mit euch meynt. Da capo; 
y - Recitativ. 
Ja, Ja, vergnüget euch, ihr Sinnen! 
Weil es das Schickſahl fo gefuͤgt, 
Bah meine Roſilis auf weichen Roſen liegt, 
fic ihr Nahmens⸗Feſt 1 Luſt bege⸗ 
77 [4 , 


Mit 
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Mit Luſt, die auch nunmehr in meiner Bruſt entſte⸗ 
et. 


Vergoͤnne liebſtes Hertze, 
Daß Dein ergebner Knecht an dieſem Tage ſcher⸗ 
ge: 


Das Gluͤcke ſcheint dir gar zu gut, 

Und haͤtte ſolches maͤnnlich Fleiſch und Blut, 

Was ſolte ſich vor Angſt in meiner Seele häuffen! 

Ich würde voller Wurth nach dem Jenenſer greiffen 

Ich lieſſe mir gewiß nicht fo viel Eintrag thun, 8 

Indem es dich mein Licht, aus allen Kraͤfften liebt, 

Und deinetwegen ſich fo viele Mühe giebt 

Als daͤcht' es mein Rival zu werden; a 

Doch dieſe Furcht wird nicht von noͤthen ſeyn, 

Uud ſpraͤche gleich das Gluͤck noch oͤffters bey dir 
ein, o 

Es mag dich immer carefliren, 

Ich kan bey dir dadurch, nye putt nichts ver⸗ 

iehren. 


Aria. 
Ich liebe dich wie meine Seele, 
Und dencke Tag und Nacht an dich. 
Mein Hertze bleibet dir zu eigen, 
Und wird ſich ewig treu bezeigen: 
Du biſt mein Licht, mein andres Ich. Da capo 


: Recitat. wit 
Dis iſt der wahre 19 der Urſprung meire 
Freude - 

Ich nehme Sheil an deinem Leide, ir 


a? nehme Theil an deiner Luft 
vum wird mir auch Bey 
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Bey deinem hellen Nahmens⸗Sterne 

In der Ferne, 

Der halbe Theil davon bewuſt; 

Ja was! mich treibt fo Pflicht als Schuldigkeit, 
Daß ich bey dieſer frohen Zeit . 
Dir ſo viel Gluͤcke wuͤnſche 

Als Fackeln ſich am Himmel zeigen, 

Und Steiger in den Bier⸗Krug ſteigen, 

Der Himmel wolle Dir, mein Leben! 

Den heutgen Tag noch offters wiedergeben. 
Doch halt! Wie daß ich dir 

Denn nichts zum Angebinde bringe. 

Mein dir ergebnes Hertz iſt ja ſchon laͤngſtens dein, 
Und alſo wird nichts weiter uͤbrig ſeyn, 

Als daß ich vor dein Wohl noch dieſes Flehen ſin⸗ 


ge: 
Aria. 
Geneigte Sterne! Werfft die Blicke 
Auf meine Roſilis zuruͤcke! o 
Bleibt dieſem Engel ewig gut. 
Ja ſchenckt ihr einen Zucker⸗Hut, 
Den man mit vier und zwantzig Hengſten 
Nicht von der Stelle lencken kan, 
So ſieht ſie auch bey tauſend Aengſten 
Die Welt mit füffen Minen an. 
Cantata. 


Die Geduld. 
Aria. 
Feßle mich, erzuͤrntes Gluͤcke 
Schlage, tobe, raſe zu! 
Laß 
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Laß mir weder Raſt noch Ruh; 
Biß ich mich zur Grube buͤcke; 
Gnus, ich bin in kurtzen frey, 
Denn der Moder naht herbey. 
; Recitat, 
Wie? Daß dudod o Steuer⸗Mann der Sterne 
Auf dieſe noch fo gütig biſt, : 
Die deſſentwegen, daß die Friſt 
Des Lebens ſich n ihrer Jugend ſchon entferne, 
Vor Furcht und Zittern ſchuͤchternd find; 
Denn wenn ein Martis Kind 
Das unter eine Fahne ſchwoͤrt ö 
Vor Leid, vor Gram, vor Winſeln ſich verzehrt, 
Wenn ihn des Feindes Wahl den Reſt fol geben 
So iſt er aller Straßße wehrt, i 
Warum Per iſt getreu, ſo lang er nur kan leben. 
Aria. 
Nein, der Jammer prüßft die Thaten 
Wie das Feuer Bley und Gold; 
Die iht faſt verzagen role 
Wenn ihr euch nicht wißt zu rathen, 
Moͤgt, wie Schlacken⸗Werck zergehn | 
Ich will wie ein Salamander in der groͤſten Gluth 
beſtehn, 
Recitativ. 
O tumme Welt, wie eirei will es laſſen, ! 
An Jahren alt an Schultern ſchwach zu ſeyn; 
Hierzu gehoͤrt ein Martes Bein, : 
Das bey der Laſt ſich weiß zu faſſen. 
Geſetzt es wuͤhit j 
Ein gang verborgner Feind in unfern * 
en 


| 
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Den man nicht eher fühlt i 
Alß bis er uns durch ſeinen Pfeil geſtochen 5 
Ich weiß ein Kraut, ein Mittel vor den Schaden 
Gedult! 
Hievinnen will ich mir die ſiechen Knoͤchel baden. 
Aria. 
Trage die Burde getroͤſteter Geiſt, 
Trage gedultig, du kanſt es nicht aͤndern 
Truͤget die Hoffnung, die du dir verheißt 
Gehſt du doch eh Kens aus irrdiſchen Landern 
Dencke der Wechſel iſt ruͤhmlich und fein 
Wenn man durch Sterben unſterblich kan ſeyn. 


Cantata. 


Die beleidigte und beſchůtʒte Unſchuld. 
— Tia. > 
Min Geiſt ruht auf der Unſchulds⸗gehne 
Und bleibet gaͤntzlich underletzt; 
Wenn gleich die Mißgunſt ihre Zähne 
Mit Muth und Eoffer auf mich wetzt; 
Der Himmel wird mein gut Gewiſſen 
In ſeiner Obhut Fluͤgel ſchlieſſen. 
Min 4 Recitativ, 
ein Gluͤcke ſchlaͤfft, das mich vergnügen fl; 
Doch eine Menge Reider wachen, e 
Die meiner muntern Jugend Wohl 
Zu Kummer⸗vollen Jahren machen; 
Man redet mir die aͤrgſte Schmach 
Aus unperſchaͤmter Boßheit nach, 
Und ſucht mich uͤberall zu kraͤncken; 
Denn hier koͤmt ein vergiffter Pfeil 
9 Von 


. 
Von eines Feindes Bogen 
Auf meine Bruſt geflogen; 
Dort ruͤhrt des Unglücks Donnerkeil 
Mein angefoch tnes Dub, 
Das keinen andern Troſt vor ſeinen Schmertz 
Als dieſen kan erdencken: 
Aria. 
Je groͤßre Laſt die Palme druͤcket 
Daß fie fic faft zu Erden bicker, 
Je hover fteigt ihr Stammemporz 
Je mehr der Himmel ſchwartz umzogen 
3, ſchöͤner glängt der Regen⸗Bogen 
us ſolcher Finſternuß hervor. 
A* Recitativ. 
Allein wenn ſich der Freunde Zahl 
Den Schwalben wil vergleichen 
Diewenn der Sommer flieht aus unſern Graͤntzen, 
weichen, 
So wird ein redliches Gemüö the 
Das allen viele Huld und Girthe 
Und reine teutſche Treu erzeigt 
Mehr als zu tieff gebeugt; 
Zumahl 
Wenn fie mit Theons Worten ſchmaͤhlen 
Und uns den Grund, worauf die Ehre ſteht, 
Und das, das mit dem Leben Ko gleichen Paa⸗ 
re geht, 
Den guten Nahmen wollen ſtehlen. 
Ja fie find úberdis wie Hercules von Stein, 
Wenn uns der Sorgen Ströme ſchrecken, 


Und 
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Und dald des Elends⸗Wellen decken 
Und laſſen uns nach Troſt mit Hylas-Stimme 
ſchreyn. 
Aria. 
Einen Mais indem Saif 
Macht die Tochter Pharao. 
Durch den Beyftand ihrer Huͤlffe 5 
Oder die Erldjung froh; 
Und das Himmliſche Geſchſcke 
Reicht uns offters loft die Hand 
Wenn die Menſchen ihre Blicke 
Schon von unfrer Noth gewand. 
Recitativ. 
Drum nur getroſt 
I gleich das Glück er boſt 
Und wil es ſeines Zornes Sn pat ſtets zu trincken 


a ſtirbt auch durch den Neid ot Freundſchafft ab, 

Die mir ſo viel Verpflichtung gab, 

So daß ich muß 

Neal Mr af Hasse ie 

Sra chen Haſſe leben. 

Was iſts nun mehr? Mein Hertz giebt ſich darein 

Wenn nur der Himmel noch mein guter Freund 
wird ſeyn; 

Der iff es, der die Unſchuld ſchuͤtzt, 

Daß ſich, wie an den lit ee wilder Lowen 


An fie der Neider- Schlangen Brut nicht faͤhig iſt 
zu machen; 

Und daß ſie mitten unter ihren Feinden in Sicher⸗ 
heit und rag figt, 
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Aria. 
Blitzet und krachet ihr ſchrecklichen Wetter 
Des tobenden Unglücks mit rollendem Knall, 
Raſet ihr Feinde wie wilde Tyrannen! 
Suchet den Bogen nur auf mich zu ſpannen. 
Wiſſet, der Tugend erhabner Erretter 
Schuüͤtzet die Unſchuld vor ieglichen Fall. 


Es iſt zwar nichts zu verachten, urtheilet Phona- 
ſcus, dennoch aber verdienet die letztere Cantate nicht 
unbillig einiges Lob, Und ob fie ſchon vor kein 
Meifter- Stücke anzuſehen, fo hat doch Philomufus, 
der Worteſie verfeꝛtiget gewieſen, daß er Sachen u. 
bisweilen annehmlich zuoereinigen verſtehe. ns 
deſſen bin ich euch werther Frauenlob ſehr verbun⸗ 
den, daß ihr dadurch mein Verlangen geſtillet. 
Ihr habt nicht Urſache, antwortete jener euch gegen 
ſo verbindlich zuerzeigen, weil ich euch nicht mit ei⸗ 
ner groͤſſern Anzahl dienen koͤnnen. Jedoch ich ha⸗ 
be noch etwas in Verwahrung, welches euch viel⸗ 
leicht eben ſo erfreuen wird, weil die Liebhaber der 
Mufic gleichfals viel davon halten. Denn mit den 
Cantaten ſind mir auch zutheile worden beylieg ende 


| 
a 
a 
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Die verachte Charmante. 
CHrmante Seele, denckſt du noch, 
Als ſpannten deine kalten Mienen 
Die kaum vor einen Hauß Knecht dienen, 
Mein Felſen⸗Hertz ans Li bes: God) ? 


Du muſt mit Schimpff und mit Beſchwerden 


Ein Schlag⸗Baum vor die Liebe werden. 


Ich bitte, ſchertze nicht mit mir 

Es hat mich nichts ſo ſehr verdroſſen 
Als deiner Einfal tumme Poſſen: 

Du komſt mir wie die Jung fern für 
Die ihre Schuͤrtzen hinten tragen 

Und wenn ſie reden J. A. ſagen. 

Es iſt nur Wind mit deiner Pracht 

Der Alabaſter deiner Glieder 

Studiret ſchon auf Sterbe⸗Lieder, 

So daß man durch die Finger lacht 
Wenn deine Geillen und Gedancken 
Sich um die Narren⸗Kappe zancken. 
Herr + « war dein Naͤßgen recht, 
Daß er die Aden daran hienge 

So offt er auff das Rath⸗Hauß gienge, ) 
Und iſt dir dieses noch zu ſchlecht 

Laß dich das Warten ja nicht dauern 
Man braucht noch immer Fiuer- Mauern; 


Dein Mund ſinat wie ein Bauer⸗Rad 
Dem Hans die Kehle nicht geſchmieret, 
Und dennoch Holtz zu Marckte fuͤhret; 
Ein aufgewaͤrmies Keaͤuter⸗Bad 


dd 


Wird: 


Wird Sterbenden fehr wenig rathen 
Dein Stimgen thut noch ſchlechtee Thaten. 


Lachſt du mich irgends freundlich an 
So wird mir anders nicht zu Muthe 
Als wieherte Here + „ Stutte 

Die man von ferne hören kan. 

Die Liebligkeit von deinen Schritten 
Laͤſt ſich bereits zu Grabe bitten. 


Du tantzeſt wie der tumme Baͤr 

Den naͤchſt Herr » in Schönfeld hetzte 
Und wen dein krummesbas ergößte 

Der kaͤme erſt von den Schulen her. 
Der ware nicht aus unſerm Lande 

Und ruͤchte noch ſtarck nach dem Brande. 


Und laͤſſeſt du dir noch ein Bein 

In deine Hinter⸗Thuͤre ſchlagen, 

So werden alle Leute ſagen: 

Das muß ein Schuſter⸗Schemmel ſeyn. 
Dein krum und eingebogner Ruͤcken 
Wird ſich zum Seſſel trefflich ſchicken. 


Drum bilde dir nur gar nicht ein 

Ich wurde dich zum Schatze wehlen, 
Und mich zu deinen Dienern zehlen. 

Du wuͤrdeſt meine Sone ſeyn 

Nein, nein, ein ſolcher Lindwurm bleibe 
Mir auch in Ewigkeit vom Leibe. 


Die all zufreche Dirne. 


QB Erhurtes Lißgen, deine Blicke 
8 Sind Garn und Stricke 
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Da man ſich verfitzt: 
Dein Schoß iſt eine Bade ⸗Stube 

Wo mancher Bube 

Harte Thaler ſchwitzt. 
Doch nein! er iſt der Einfalts Himmel 
Da mancher grober Fuhrmanns Limmel 
Wie in dem Narren -⸗Kaſten fist. 


Bey dir, du Ambos geiler Hertzen 
Wird man mit Schertzen 
Seines Ungluͤcks⸗Schmied 
Das L’ombre Tiſchgen deiner Lüfte 
Ach! Wers nicht wuͤſte 
Macht den Beutel quitt 
Du haſt dein Handwerck hochgetrieben 
Und biſt ein Bret von jenen Sieben 
Auf die man vor acht Groſchen tritt. 


Drum ſpahre die verbuhlten Minen 
Mich zu bedienen 
Pfuy! ich will dich nicht. 
Weil auch ein Schüler in den Lieben 
Nach faulen Ruͤben 
Sich nicht leicht verſticht. 
Nur die ſoll meine Fehheit enden 
Bey der mein Trieb mit frohen Haͤnden 
Die allererſten Roſen bricht. 


Die abgedanckte Liebſte. 
Sf nfeclige Clorinde 
Dein Wuͤnſchen wis nicht ein. 
4 
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Es ware warrlich Sünde 


Dir länger lánger treu zu feyn, 


Das Faß der alten Liebe 
Halt nun kein Waſſer mehr. 
Kein Auge wird mir trübe 
Und wein ſt du noch fo fer. 
Die Freyheit iſt fo ſuͤſſe 

Als immermehr dein Mund. 
Beha te deine Kie 

Mir ſind ſie ungeſund. 

Ich lieb ein Pfeiffgen Knaſter 
Des Kummers Gegen-Gifft 
Das Mithridat und Pflaſter 
Bey weiten uͤberteifft. 


So bald der helle Morgen 
Mich aus dem Schlaffe weckt 
So werden meine Sorgen 
In Gluth und Brand geſteckt. 
Bey dieſem Zeit⸗Vertreibe 
Verraucht die Liebes⸗Pein, 
So daß ich ſchluͤſſend bleibe 
Dir nicht mehr treu zu ſeyn. 


Die abgeführte Mutter: 
Geb du tummes Ding ich mag dich ja nicht 
Schade vor deine gefaltene Stirne 
Gehe mit deinem bemoſten Gehirne 
Daß dir das Grab nicht die Beine zerbricht, 
Solten bey deinen verſchimmelten Blicken 
„Meine Begierden zum Falle fic) ſchicken 
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Iſt denn dein Leichnam aufs freyen verpicht 
Geh du tummes Ding ich mag dich ja nicht. 


Geh du tummes Ding ich mag dich ja nicht / 
Meine Gedancken entfliehen dem Brander 
Weil ein Soldate / nach meinem Verſtande, 
Keinen veralteten Lindwurm erſticht / 

Pfuy dich mit deinem entkraͤffteten Munde! 
Kuochen und Beine gehören vor Hunde 

Ey davor bin ich dir ewig verpflicht 

Geh du tummes Ding ich mag dich ja nicht. 


Geh du tummes Ding ich mag dich ja nicht: 
Himmel! Mein Vater zerriſſe die Krauſe 
Braͤcht ich die alte Margrethe zu Hauſe 

Das Waſſer brennt eher eh' dieſes geſchicht 
Molt id) doch lieber die Mannheit vermiſſen 
Und mich bey Zeiten ins Kloſter verſchlieſſen 
Als daß dir mein Hertze die Treue verſpricht 
Geh du tummes Ding ich mag dich ja nicht 


Geh du tummes Ding ich mag dich ja nicht: 
Solt ich bey deinen erſtorbenen Lenden 
Meine noch munteren Kraͤffte verſchwenden 
Hohl mich der Hencker ich kriegte die Gicht, 
Tugend und Jugend verfluchen das Lieben 
Wo man mit veichen den Kuͤtzel vertrieben 
Drum flieh ich dich ewig du Katzen ⸗Geſicht 
Geh du tummes Oing ich mag dich ja nicht. 


Geh du dummes Ding ich mag dich ja niche, 
Wenn wir auch endlich einander noch nehmen / 
Dencke wovon wir die Nahrung bekaͤ nen 
Daß mir die Noth nicht die Waden zuſticht. 
Meinſt du den Purſchen die Hoſen zu flicken 
He mibde zu waſchen und Struͤmpffe zu ſtricken 
So iſt doch damit blut wenig verricht 

Geh du tummes Ding ich mag dich ja nicht. 


D5 Qi 
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Die abgewieſene Tochter, 


Ummes Ding ich bin dir gram. | 
Ich verfluche noch die Stunde 
Als ich naͤchſt auf deinem Munde 
Um das bisgen Freyheit kam 
Tummes Ding ich bin dir gram. 
Tummes Ding ich bin dir gnam, 
Fuͤhr dich ab in aller Stille 
Meine Sehnſucht und mein Wille 
Thut dir was in deinen Kram 
Tummes Kind ich bin dir gram. 


Tummes Ding ich bin dir gram. 
Deiner Freyheit lofe Raͤncke 
Machen daß ich ſtets gedencke 
Du haſt weder Zucht noch Scham 
Tummes Kind ich bin dir gram. 
Tummes Ding ich bin dir gram. 
Dieſes ſey das Lied vom Ende 
Deine gar zu freyen Haͤnde 
Machen meine Liebe lahm 
Tummes Ding ich bin dir gram. 


Die Falſchheit im Lieben. 


Du meynſt ich ſey dir recht getreu 
Allein, das iſt gefehlt / 

Weil falſch: Dunſt und Heucheley 
In meiner Karte wehlt. 

Ich liebe dich nur oben hin 

Weil ich durchaus von Flandern bin 
Und wenn ich noch ſo ehrlich thu 

So geh ich doch nicht grade zu. 
Betreug dich nicht du armes Kind 

Und traue nicht zu viel, 

Ich mache nichts als lauter Wind, 


Wenn 
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Wenn ich dich fangen will 

Die Flatterien kommen Dir 

Wie Himmel feſte Schloͤſſer fuͤr / 
Doch wenn ich noch ſo ehrlich thu 
So geh ich doch nicht grade zu. 


Wenn dich manchmahl mein falſcher Mund 
Mit ſuͤſſen Worten wiegt 

So dencke dennoch daß der Hund 

Auch hier begraben ligt, ) 

Weil das nicht ſtets die Probe hale 

Was einem in die Augen faͤlt. 

Denn wenn ich noch ſo ehrlich thu 

So geh ich doch nicht grade zu 


Ich ſehe die Beſtaͤndigkeit 

Kaum mit dem Rücken any 

Und lache, wenn ich iederzeit 

Was friſches haben kan / 

Weil der nicht nach der Mode liebt 
Der ſich an eine gantz ergiebt 
Drum wenn ich noch ſo ehrlich thu 
So geh ich doch nicht grade zu. 

Die alten Deutſchen hatten zwar 
Die Ein falt aufgebracht, 

Und was einmahl verſprochen war 
Das wurde wahr gemacht. 

Doch glaube daß die neue Welk 
Von alten Grillen wenig haͤit 
Drum wenn ich noch ſo ehrlich thu 
So geh ich doch nicht grade zu 


Die Unbeſtaͤndigkeit der Liebſten. 
We cckelmdiz ge Clorinde, 
Auf die Art wird nichts daraus, 
Daß ich mich mit dir verbinde 
Die Gedult reiſt endlich aus. 
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Ey dec Hencker mag dir trauen 
Wee nichts haͤlt und viel verſpricht 
Machet mit das aͤrgſte Grauen 
Darum glaub ich weiter nicht. 


Wil ich dich doch gerne meiden 
Uad aus deinen Augen gehn 
Deren Tick: meinen Freuden 
Feverseit entgegen ſtehn. 

Meine Liebe mag verſtreichen 
Bs dic Zeit was beffers giebt 
Dencke, daß man deinesgleichen 
Bloß zum Zeitvertreibe liebt. 
Ich will fon noch eine finden 
Die mie befice Farbe haͤlt 

Und mich an ein Hertz verbinden 
Dem die Falſchheit nicht gefaͤllt. 
Unterdeſſen werd ich lachen 

Und bey deiner küͤufftgen Meu 
Dir ein krummes Maͤulchen machen 
Denn mein Hertziſt völlig fren. 


Der Abſie mius von der Liebe. 
I Cy wil nu mit Gewalt nicht lieben 
S Wenn mir zu Inclination, 
A ich ſelbſt die Venus vorgeſchrieben 
So bleib ich dennoch ga tz davon 
3) mag die Freyheit nicht vergeben 
Und wil durchaus in Profa leben. 
Denn in der Ehe find die Roſen 
Mit ſchaͤrffen Dornen unterdeckt 
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Diewal der Stand geflickter Hoſen 
Voll Jammer und voll Elend ſteckt 
Und wer ſich darein [aft vergraben 
Der muß kein Hertz im Leibe haben. 


Den Kitch Hof aller Luſtharkeiten 
Trifft man in der Vermaͤhlung an. 
Wohl dem, der den Erfolg der Zeiten 
Bey Zeiten überfehen kan. 

Daß er das Feuer überwindet 

Und ſich nicht ſelbſt die Ruthe bindet. 


Die Phantafieder Hochzeit⸗Freuden, 
Iſt wie das tauſend Jaͤhrge Reich, 
Die ſo die Augen daran weiden, 
Sind einem armen Suͤnder gleich 
Der bey der Hencker⸗Mahlzeit lachet 
Und ſich deym Galgen luſtig machet. 


Sind das nicht ſchwere Kummer Naͤchte 
Wenn ſich der Numerus vermehrt, 
Undofftermahls ſo gar dem Knechte 

Ein Antheil davon zugehoͤrt 

Indem ſich offt die tuͤmmſten Jungen 
Mit in die Schwaͤgerſchafft gedrungen. 


Man möchte faſt das Fieber kriegen 
So wunderlich gehts offters her, 
Solt ich noch kleine Kinder wiegen 

Ach Kinder ſchreyen gar zu ſehr 
Drum muß mir wohl fuͤr einer Frauen 
Wie vor dem miferere grauen. 
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O laſt mich demnach ungeſchoren 

Ich kan, ich will, ich mag auch nicht 
Nachdem ut es einmahl verſchworen 
Iſt nichts, was meinen Vorſatz bricht, 
Man bleibe mir nur bald vom Leibe 
Ich ſehne mich nach keinem Weibe. 


Die Untreu derer Weiber. 

Der koͤmmt ietzund fehr ſchlimm zu rechte, 

Der iede Frau vor ehrlich halt, 
Indem das Weibliche Geſchlechte 
Zu leichtlich auf den Mücken fällt; 
Hat aleich der falſche Mund dem Manne 
Den Eyd der Treue abgelegt, 
So weiſt ſichs, wenn die Bade ⸗Wanne 
Was fremdes auszuwaſchen pflegt. 
Es find fuͤrwahr nicht Kinder⸗Sachen, 
Wenn man ſich eine Gritte kaufft, 
Und nach dem lieben Hochzeitmachen 
Auf guten Maͤnner⸗Strumpffen laufft. 
Dem Hencker moͤchte davor grauen, 
Es iſt Gefahr genug dabey, 
Denn vielen neugemachten Frauen 
Fehlt mehrentheils Beſtand und Treu. 
Die ſchlauhen Ehſtands. Canditaren 
So Volontairs vom Leden find 
Sind folglich die Süpendiaten 
Mit welchen Sich die Frau verbind. 
Der Mann wird bey dem Stier⸗Gefechle 
Durch alle Finger ausgelacht, 


Wenn 
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Wenn ihm das Weib faſt iede Naͤchte 
Den armen Hut voll Federn macht. 


Bemüuͤht ſich jemand reich zu werden, 
Der packet geile Weiber an, 

Bey welchen er auf bloſſer Erden 

Sein Brodt im Schlaffe finden kan: 
Denn kreucht der Dieb ¡auf feinen Knpen 
In unſer eigenthuͤmlich Land, 

So fordert er vor fein Bemühen 

Noch wohl Ducaten auf die Hand. 


Soll man wo zu Gevattern ſtehen, 

So muß die junge Magd ſo gleich 

Zu dem verfluchten Schwager gehen 
Der faͤlt in deſſen in das Reich 

Und macht die Feftung völlig müde 

Er firme und ſiegt, und niemand wehrt 
Da koͤmmt es ehe nicht zum Friede, 
Biß daß Cornut nach Haufe kehrt. 


Ich bleibe demnach in dem Stande, 
Der von dergleichen Unheil ſchweigt, 
Ich ſehne mich nicht nach dem Bande 
Das ſo viel ſchwere Knoten zeigt, 

Ich will mir keine Liebſte nehmen, 

Die mir das Leben ſauer macht; 

Was ſolt' ich mich zu dem bequähmen, 
Woruͤber ieder Junge lacht. 


Die Unbeſtaͤndigkeit der Geliebten. 
SP n traue nur den Maͤdgen nicht: 
V Dis Sprichwort iſt nun eingetroffen. 8 
Der 
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Der Ancker meiner Liebe bricht, 

Mich foltert ein vergebnes Hoffen, 
Meil deine ungerechte Hand 

Mich armen ohne Schuld aus deiner Gunſt verbannt. 


Ein ſchwaches Glaß wird ſelten alt / 

Die Zeit bricht endlich tauſend Riſſe: 

Und ſo verraucht auch allzu bald 

Die leichte Gluth charmanter Kuͤſſe/ 

Wiel ſelbſten die Vergeſſenheit 

Den Tempel deiner Bruſt fo jaͤmmerlich entweißt. 


Ihr Sterne! kan es moͤglich fon? 

Wil ſich Clorinde mir entreiſſen? 

Ja ja fie will zu meiner Pein / 

Kein Sclave threr Worte heiſſen / 

Da fie auf Neben: Wege fällt, 

Und mir zu meiner Qvaal nicht länger Farbe halt. 


Gerechter Himmel raͤche mich, 

Ja raͤche meine treue Liebe: 

Gekraͤncktes Hertze wafne dich / 

Und folge dem erzuͤrnten Triebe: 

Es ſey kein eintzger Tropffen Blut 
Etorinden fo wie vor in meiner Seele gut. 


Doch nein! den Eyfer⸗vollen Schluß 


Verdammt der Reſt der alten Treue 

Daß ich dich dennoch lieben muß 

Und den gerechten Zorn bereue. 

Mein Hertze bleibet ewig dein / 

Sollt auch der Unbeſtand bey dir beſtaͤndig ſeyn. 


Der verzweiflende Liebhaber. 
Jebſtes Hertz! dein unbarmhertzges Hertze 
Iſt und bleibt der Zunder meiner Pein: 
Dein Knecht muß bey ſeinem vielen Schmertze 
Ohne Troſt von dir verlaſſen ſeyn. 
Wenn der Mund es wagt 


Und fein lend klagt / 
So wird meine Marter ſtummen Lippen vorgeſagt. 


Kan der Fleiß ſonſt feſte Felſen brechen, 
Schmeltzt die Gluth ein hartes Eiſen weich: 

O fo kan ich mir noch Troſt verſprechen: 

Doch du biſt den Diamanten gleich. 

Du muſt mir zur Pein 

Unerbittlich fenn, 

Denn dein Wille bleibet haͤrter als ein feſter Eten. 


Stirb! ja ſtirb! es ende ſich mein Leben, 

So findt ſich der Grentz⸗Stein meiner Noth, 

Sand und Grufft ſoll meinen Jammer heben / 

Dich kuͤß ich / du angenehmer Tod! 

Schluͤſt der Leichen ⸗Stein 

Meine Glieder ein / 

So muß auch im Grabe meine Qvaal vergraben ſeyn. 


Liebes⸗Antrag. 


Laub es nur, geliebter Engel! 
Ich bin dir vollkommen gut. 
Glaube daß ichs redlich meyne / 
Zmeifle nicht ich bin der Deine 


Wenn der Mund gleich fremde thut. Da capo, 


Laß mich hoffen, laß mich lieben / 
Nimm mein Hertze willig an. 


Bl 
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Giebſt du dich mir gantz zu eigen; 
So will ich dir ewig zeigen / 

Daß ichs ehrlich meynen kan. Da capo- 


Gieb mir nur ein eintzig Maͤulgen 

O ſo bin ich ſchon vergnuͤgt. 

Einen Kuß in Ehren 

Wirſt du mir doch wohl gewehren / ; 

Weil nichts bo jes drinnen liegt. Da capo. 


Einige Glieder der Verſammlung wolten hier 
einen Aufſtand machen, und ſich nach ihren Huͤtten 
begeben, weil ſie aber ſahen, daß Frauenlob noch 
mit einem Blathe heraus ruͤckte, nahmen ſie ihre 
Stellen wieder ein. Dieſer hatte ſolches beobadhs 
tet, und ſuchte deſſentwegen auch in feiner Reiſe⸗Be⸗ 
ſchreibung naͤher zum Beſchluß zu eilen, und 
brach in dieſe Worte aus: Gleichwie euch 
nunmehro die Zeit ſcheinet lang zu werden, al⸗ 
ſo hatte ich auch nicht mehr groſſe Luſt in der O⸗ 
ber Welt zu verbleiben. Ehe ich aber meine 
Ruͤck⸗Reiſe wuͤrcklich ins Werck richtete, ſehnte ich 
mich doch vorhero das Vergnuͤgen, welches ſich die 
Purſchen auff den Doͤrffern zu machen pflegen, 
gleichfalls mit anzuſehen. Das ſchoͤne Wetter 

: : das 
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das damahls einfiel „ war ein Leitſtern der 

die auffgeweckten Gemuͤther auff das Land 

fuͤhrete. Ich machte mir die Anmuth des Tages 
ebenfalls zu Nutze, ging durch das angenehme Ro⸗ 
ſen⸗Gepuͤſche, und bewunderte nochmahls daſſelbe, 
als ein volkommenes Meiſter⸗Stuͤcke der unbe⸗ 
greifflichen Natur. Der Weg wies mich an dem 
Strande des ſanfft⸗rauſchenden Pleiles nad) Zitolg 
einem Orte, da jeder feinen befondern und vergnuͤ⸗ 
gten Zeitvertreib zu finden faͤhig. Ich nahm die 
Gegend und alles in Augenſchein, und kam endlich 
in die Stube, woſelbſt fic) eine groſſe Geſellſchafft 
erluſtigte. Die Mufic muſte ſchweigen, weil Sym. 
poſiaſtes, Paneratiaſtes, Ardelio, und Zythophilus nebſt 
an dern guten Freunden die mir unbekand zu dem 
Truncke ſingen wolten. Mir war es ſehr lieb, weil 
ich von dergleichen Liedern noch nichts geſammlet, 
und hier mit einigen nach Wunſch ſolte verſehen 
werden. Zythophilus ermahnete die andern und 
ſprach: Ihr Bruͤder es ſchmecket viel beffer wenn 
wir dazu ſingen, laſt es euch derenthalben nicht zu 
wieder ſeyn, dieſe meiſtentheils erſt verfertigte Ge⸗ 
fánge mit mir anzuſtimmen. So bald ſie nun dae 
P 2 rein 
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rein gewilliget, und fic) vorhero noch einmahl die 
Gurgel geſchmieret, hörte ich ihnen mit Freuden ju, 
und zeichnete zugleich in meine Schreib⸗Taffel ein 
ihre 


Studenten 


Sieder. 
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StudentensMarch, 
Acht, immer immer lacht 
Begeiſterte Muſen lacht immer lacht, 
Zertretet die Pillen 
Verdrießlicher Grillen 
Die Cato der Gruͤnßler erdacht 
Lacht immer immer lacht. 
Helffen die runtzlichten Falten doch nicht 
Wer ſich mit Sorgen das Koͤpffgen zerbricht 
Dem hat offt das Winſeln 
Und klaͤgliche Pinſeln 
Zu zeitlich die Grube gemacht. 
Wir nehmen kein aͤngſtliches Rummer⸗Brodt ein 
Wir ſauffen beſtaͤndig Bier Colle und Wein 
Und wenn uns der letzte 
Die Heller verſetzte 5 
So werden uns neue gebracht 
Lacht immer immer lacht. 


Saufft immer immer ſaufft vat 

Ihe lechzenden Zungen faufft immer faufft x 

Wie: iſt denn vor Affen : 

Der Nectar geſchaffen 

Der ietzt euer Kehle durchlaufft 

Saufft immer immer ſaufft / 

Guͤſſet die Kruͤge bis oben an voll. 

Eure Geſundheit vertraͤget es wohl 

Und laſſet Hannswurſten 

Mit Schmertzen erdurſten 

Die weil er zu eifrig geſchmaͤhlt, 

Drum Bruͤderchen fege das Schraube⸗Glaß an 
f Y 3 Indem 
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Indem es die fröliche Jugend noch kan, 
Du ſolt es nicht laſſen 

Das gantze zu faſſen 

Das Wurgner wird wohlfeil verkaufft 
Saufft immer immer ſaufft. 


Schreyt immer immer ſchreyt. 

Ihr luſtigen Purſchen ſchreyt immer ſchreyt. 
Denn wer euch zu ſtoͤhren 

Sich denckt zu empoͤhren 

Denn werde die Naſe beſpeyt. 

Schreyt immer immer ſchreyt. 

Wurde die Bande der Haͤſcher gleich toll 
Hauet und ſchlagt ihr das Leder nur voll 
Denn wenn ſie mit Stangen 

Euch liſtig zu fangen 

Auf iegliches Ruffen bereit 

So gebet den rotzigen Flegeln den Lohn 
Und macht euch nach ruͤhmlichen Fechten davon 
Daß man euch nicht ſetzet 

Und weil ihr gewetzet 

Mit Carcer und Geld⸗Straffe draͤut 
Schreyt immer immer ſchreyt. 


Der freye Student, 
Mein Kopff macht alles mit, 


Erſchein ich nicht zu Pferde, fo geh ich Schritt 
vor Schritt. 


Ein aufgeraͤumter Sinn 

Macht daß ich ohne Sorgen ein Semper luſtig bin. 

Ein Schettz iſt ja erlaubt an 
CB en 
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